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Rüſtungsrinhalt und Kricgsbereitſchaft.

Mit der Würde, die den Staatsmann ziert, hat Fürſt Bülow
am Donnerstag im Reichstag den inhaltſchweren Satz aufge
ſtellt, daß die internationale Beſchränkung der Rüſtungen zur
See ein ſehr ſchwieriges Problem iſt. Gegen Wahrheiten von
ſo überwältigender Allgemeinheit gibt es füglich keinen Wider
ſpruch, ſo daß wir für morgen mit Beſtimmtheit die frohe offi
giöſe Botſchaft aus aller Herren Ländern erwarten können,
überall huldige man wieder einmal der Weisheit unſeres
Reichslenkers und vereinige ſich mit ihm in der Ueberzeugung,
daß die internationale Beſchränkung der Rüſtungen zur See
in der Tat ein ſehr ſchwieriges Problem ſei. Sieht man aber
etwas näher zu, ſo findet man, daß die Schwierigkeiten dieſes
Problems, die ſchon an ſich ſo groß ſind, daß ſie nicht mehr
übertrieben zu werden brauchen von dem deutſchen Reichs
kanzler, ſehr beträchtlich übertrieben werden, und zwar auf die
abſonderlichſte Art und Weiſe von der Welt.

Fürſt Bülow hält die Beſchränkung „für eine an und für ſich
wünſchenswerte Sache“. Eine ſchwierige, an fich aber wünſchens
werte Sache fördert man nach allgemeiner Ueberzeugung am
allerbeſten, indem man die Beratung fördert über die
Mittel und Wege, durch die dieſe Sache ſchließlich zur Verwirk-
lichung gelangen könnte. Dieſer Anſicht ſind auch die engliſchen
Anhänger des Rüſtungseinhalts, auch ſie glauben keineswegs
den fertigen Plan zu einer allgemeinen Rüſtungseinſchränkung
in der Taſche zu haben, aber ſie ſuchen die Völker und Regie-
rungen für ihr Ziel zu intereſſieren und den politiſch denken
den Teil der Völker immer wieder zu zwingen, den Gedanken
des Rüſtungseinhalts und der internationalen Verſtändigung
z verarbeiten, bis u ein reifer Plan zur Löſung des
chwierigen Problems aus ſolcher Gedankenarbeit hervorgeht.
Fürſt Bülow oder ſeine Auftraggeber ſind aber der abſonder-
lichen Meinung, ſchwierige Probleme löſe man am beſten, wenn
man über ſie ſo wenig wie möglich ſpricht. Hier verwandeln
ſich die eifrigſten Freunde einer lebhaften Beredtſamkeit auf
einmal in „große Schweiger“. Man hält ſich zurück, „veranlaßt
durch Zweifel an der Durchführbarkeit ſolcher Vorſchläge und
an der Erſprießlichkeit ergebnisloſer Diskuſſionen, die in einer
ſo heiklen Frage die Gegenſätze, ſtatt ſie zu mildern, leicht ver
ſchärfen könnten“.

Wir fragen erſtaunt, wieſo ſich die Gegenſätze verſchärfen
können, wenn ſich die europäiſchen Völker und Regierungen in
der aufrichtigen Abſicht begegnen, ſich unter einander zu ver-
ſtändigen, um eine Einſchränkung der auf ihnen allen liegenden
ſchweren Laſten herbeizuführen! Wir fragen, wie man be-
haupten kann, man wünſche die Löſung eines Problems, wenn
man ſchon die bloße Diskuſſion dieſes Problems als ein welt-
efährliches Unternehmen denunziert. Fürſt Bülow, derFreund des Rüſtungseinhalts, hat eine verzweifelte Aehnlich-

keit mit gewiſſen bürgerlichen Wahlrechtsfreunden, die ver
fichern, das gleiche Wahlrecht für Preußen ſei eine wunder
ſchöne Sache, nur ſolle man um Gottes willen nicht ſo unvor
ſichtig ſein, davon zu reden oder gar dafür zu demonſtrieren,
Für ſolche Freunde hat die Arbeiterſchaft immer höflich gedankt,
und wir fürchten, daß es dem Freund des Rüſtungseinhalts
Bülow bei allen wirklich überzeugten Gegnern des Rüſtungs-
rennens ganz ebenſo ergehen wird.

Fürſt Bülow ſcheut die Diskuſſion dieſes ſchwierigen
Problems vielleicht aber auch aus andern Gründen als nur der
guten Sache willen. Eine Erörterung der Rüſtungsfrage wird
ſich auch auf die Urſachen erſtrecken müſſen, die zu dem
gegenwärtigen unerträglich gewordenen Zuſtande geführt
haben, und dann wird man auch nicht vermeiden können, es
auszuſprechen, daß die Politik des neuen Deutſchen Reiches an
der unheilvollen Entwicklung nicht ganz unſchuldig iſt. Hätte
das Deutſche Reich nach 1871 alles getan, um in ein dauernd
geſichertes Friedensverhältnis zu Frankreich zu gelangen
dieſes große Kulturziel war auch die größten Opfer wert
und hätte man nicht große weltpolitiſche Pläne verfolgt, deren
Undurchführbarkeit man heute doch endlich eingeſehen zu haben
ſcheint, ſo hätte das europäiſche Rüſtungstreiben kaum den
Umfang gewonnen, den es heute erreicht hat. Fürſt Bülow
beſtätigt die Richtigkeit dieſer Beobachtung, wenn er die alte
abgedroſchene Unrichtigkeit wiederholt, daß durch eine Ver-
minderung der deutſchen Rüſtungen der Weltfriede gefährdet
werden könne. Das iſt die alte barbariſche Auffaſſung, als
wäre Deutſchland ein friedlicher Wanderer im wilden Forſt,
der, von wilden heißhungrigen Beſtien umringt, ſein Leben zu
verteidigen hat. Fürſt Bülow wird ſicher den Gedanken weit
von ſich weiſen, daß Deutſchland nur auf ein Zeichen der
Schwäche Frankreichs warte, um der Republik das Schwert in
die Flanke zu bohren warum traut er andern Stagten eine
Jnfamie zu, deren er das Deutſche Reich ſicher unfähig hält
Warum? Freilich aus einem ſehr einfachen Grunde: er tut
es, weil es von jeher die Methode reaktionärer Regierungen
war, uralte Gedankenloſigkeiten zu wiederholen, um den ihnen
unſympathiſchen Gedanken eines großen kulturellen Fort
ſchritts zurückzuweiſen.

Je rückſtändiger ſich die deutſche Reichsregierung in ihren
politiſchen Formeln wie in ihrer diplomatiſchen Praxis zeigt.
deſto ſchwieriger, aber auch deſto notwendiger wird die
Friedensarbeit des Proletariats, die dauernd und unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen ganz beſonders darauf gerichtet
ſein muß, jede künſtliche Verhetzung zwiſchen dem deutſchen

Volke und den Völkern der beiden großen Weltſtaaten zu ver-
hindern. Die Friedensrede des Reichskanzlers klang ja dort,
wo ſie die Bundestreue für Oeſtreich betonte, faſt wie eine An-
kündigung der Kriegsbereitſchaft aus. Und doch braucht
Oeſtreich in der verfahrenen Lage, in die es durch die Politik
des Herrn v. Aehrenthal gebracht worden iſt, viel eher den
energiſchen guten Rat eines ſelbſtändig denkenden Freundes
als die Zuſicherung phyſiſcher Unterſtützung. Freilich guter
Rat iſt teuer, die „Knochen der pommerſchen Grenadiere“ aber
ſcheinen ſchon viel billiger geworden zu ſein, als man es noch
zu Bismarcks Zeiten geahnt hat.

Cagesgeſchichte.
Halle, den 11. Dezember 1908.

Aus dem Reichstage.
Der vierte Tag der Etalsdebatte ließ an Flauheit und

Mattigkeit ſelbſt ſeine Vorgänger noch weit hinter ſich. Eine
allgemeine Schläfrigkeit laſtete zuf dem zeitweiſe faſt ent-
völkerten Hauſe und harmoniſch fügte ſich in das trübſelige Bild
die Kolonialweſte Dernburgs ern, die ihre blendende Weiße in
ein mattes Schokoladenbraun verwandelt hatte. Schon der erſte
Redner dieſes Tages, Herr Konrad Haußmann, der doch ſonſt
bisweilen über Schwung und Pathos verfügt, ſprach auffallend
farb- und temperamentlos, ſo daß die einzelnen guten Wen-
dungen, die den lauen Ausführungen etwas Schärfe gaben, in
dem ſchläfrigen Hauſe keinen Widerhall fanden. Herr Hauß-
mann ſprach vorzugsweiſe über auswärtige Politik und ſtreifte
erſt am Schluß die inneren Vorgänge. Bekanntlich hat Hauß-
mann zu dem kleinen Fähnlein der Aufrechten gehört, die die
Verwiemerung des Vereinsrechts nicht mitgemacht haben. Trotz
dem fand der ſchwäbiſche Demokrat Worte der Anerkennung für
Bethmann-Hollweg, denſelben Bethmann-Hollweg, der erſt eben
ausdrücklich die mit dem Sprachégparagraphen getriebene
Knebelpolitik gebilligt und als von vornherein beabſichtigt be-
zeichnet hat!

Konrad Haußmann hatte in ſeiner Rede nicht eben lobend
des abgedankten Geheimrats von Holſtein, des jetzigen poli-
tiſchen Aſſociées Hardens gedacht, wobei er die Wühltätigkeit
dieſes Delcaſſe im Oktavformat ziemlich richtig kennzeichnete.
Das gab dem Reichskanzler Gelegenheit, ſich für den geſtürzten
Kanzlerſtürzer Holſtein in Lobesworten ins Zeug zu legen,
deren Stärke größer ſein dürfte, als ihre Aufrichtigkeit. Jm
übrigen erklärte ſich Bülow gegen jede praktiſche Abrüſtungs-
politik und unterſtrich die „Bundestreue“ Deutſchlands gegen
über Oeſtreich-Ungarns ſo dick, daß das für das katholiſche Erz-
haus Habsburg ſchwärmende Zentrum dem Blockkanzler lauten
Beifall rief. Dann prägte noch der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, von Schön, ein paar wohlwollende und belangloſe
Sätze von faſt kiderlendiſcher Unbehülflichkeit, worauf Bülow
ſeine Mappe packte und auf ein paar Stunden das Haus ver
ließ, auf deſſen Rednertribüne nunmehr der ſächſiſche Antiſemit
Zimmermann kletterte, um eine einſtündige in der erſten Hälfte
alldeutſche, in der zweiten mittelſtändiſche Pauke zu halten. Was
dem Strome Zimmermannſcher Beredtſamkeit heldenmütig
Widerſtand geleiſtet hatte, verjagte der konſervative Dauer-
redner Dröſcher mit einem ſchrecklich langen Geſchwafel über
die Beamtenvorlage aus dem Saal und des nationalliberalen
Heidelbergers Beck Philoſophieren über denſelben Gegenſtand
vermochte die Flüchtlinge nicht aus dem Reſtaurant in den
Sitzungsſaal zurückzulocken.

Die Arbeitsloſigkeit vor dem Landtag.
Das arbeitsſcheue Abgeordnetenhaus, das geſtern nach mehr-

wöchentlicher Pauſe mit Diätenbezug die Freundlichkeit hatte,
wieder einmal eine Plenarſitzung abzuhalten, beſchäftigte ſich
dabei auf Grund einer Jnterpellation des Zentrums und frei-
ſinniger und konſervativer Anträge mit den Leuten, denen es
umgekehrt geht, wie den Erkorenen des Dreiklaſſenwahlrechts:
die arbeiten wollen, aber keine Arbeit haben. Herr Trimborn
vom Zentrum begründete die Jnterpellation. Er, der arbeiter-
freundliche Zentrumsmann, ſchalt im Stile eines Stumm oder
Mirbach die Arbeiter, weil ſie nicht jede Arbeit annähmen,
ſondern auf ihren ſozialen Standard halten, daß ſie die Kriſe
verſchärften. Die Arbeitsloſenverſicherung erklärte er noch auf
lange Zeit hinaus für undurchführbar. Hingegen erörterte er,
wie ihm ſpäter der preußiſche Polizeiminiſter atteſtierte, einige
Palliativmittelchen mit profeſſoraler Ruhe und miniſterieller
Unparteilichkeit. Ungefähr in dem gleichen Sinne äußerte ſich
der freiſinnige Syrup und Sacharinredner Pachnicke. Er
tröſtete ſich damit, daß Fürſt Bülow die Arbeitsloſenverſiche
rung in ſein „Zukunftsprogramm“ aufgenommen habe, weil der
Fürſt neulich im Reichstag erklärt hat, „er denke daran“, Der
freiſinnige Wortführer der Blockreaktion innerhalb der Frei-
ſinnigen Vereinigung ſtimmte ein großes Lomento darüber an,
daß die Gewerkſchaften nicht politiſch neutral ſeien, ſonſt
würde Herr Pachnicke ihnen goldene Berge verſprechen und die
Regierung ihm auch nichts geben. Der Dritte im Bunde war
der Berliner Tiſchlermeiſter Rahardt, ein Scharfmacher in
der Holzinduſtrie, der unter Arbeitsloſigkeit eigentlich nur die
Handwerksmeiſter meinte, die infolge Des wirtſchaftlichen
Niederganges nicht genug verdienten. Er machte im übrigen
den ganz vernünftigen, aber bei der jetzigen Regierung natür-
lich ausſichtsloſen Vorſchlag, daß der Staat durch Bereitſtellung
größerer Kredite die Wirtſchaftstätigkeit neu beleben möchte.
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Der Eiſenbahnminiſter Breitenbach und der Handeler
miniſter Delbrück machten ſich die Beantwortung der An
regungen ſehr leicht. Herr Delbrück ſpielte ſich als tiefſinnen-
der Nationalökonom auf, der erkannt hätte, daß die Kriſen un-
mittelbar aus dem Weſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord-
nung folgen müſſen, ohne daß man etwas dagegen tun könne.
Den Staat glaubten beide Miniſter genügend entſchuldigt,
wenn ſie nachwieſen, daß er keine Arbeiterentlaſſungen und
Lohnkürzungen vorgenommen hätte. Auch hat der Eiſenbahn-
miniſter den Erlaß zurückgezogen, wonach bei den Kanalbauten
ausſchließlich ausländiſche Arbeiter beſchäftigt werden ſollen
Nachdem man dieſe einmal hereingeholt hat, bleiben ſie natür-
lich auch beſchäftigt. Nicht vergeſſen ſoll übrigens dem Zentrum
werden, daß dieſer infam arbeiterfeindliche Schritt von ihw
gefordert worden iſt.

Unſer Genoſſe Borgmann ſtimmte dem Miniſter darin
vollkommen bei, daß die Kriſe mit der kapitaliſtiſchen Wirt-
ſchaftsordnung unlösbar verknüpft ſei und das Problem erſt
unter einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gelöſt werden könne. Mit
ſcharfen Worten tadelte er den Mangel eines geordneten Ar-
beitsnachweiſes und einer zweckmäßigen Arbeitsloſenzählung
in Preußen, und energiſch forderte er die Flüſſigmachung er
heblicher Mittel für ſofort zu beginnende Notſtandsarbeiten
Zur Deckung der dafür nötigen Ausgaben ſchlug er einen ge
ringen Zuſchlag zur Einkommen- und Vermögensſteuer auf der
allergrößten Beſitz vor. Daß die Beſitzenden dieſe Belaſtung
wohl vertragen könnten, zeigt der ungeheure Luxus, den ſie
treiben und für den Genoſſe Borgmann draſtiſche Beiſpiele an
führte.

Nach einer törichten Schwätzerei des Konſervativen Malke
witz vertagte ſich das Haus gleich auf den 12. Januar. Jr
den erſten drei Monaten dieſer Seſſion hat dieſes fleißige Par
lament ganze elf Sitzungen abgehalten und dafür pro Manr
1350 Mk. Diäten erhalten, alſo mehr, als die meiſten Arbeiten
in einem Jahre verdienen.

Der Eckſtein der Finanzreform
Die Berliner politiſchen Nachrichten ſchreiben: „Wir könner

wiederholt verſichern, daß die verbündeten Regierungen nack
wie vor die Erbſchafts- und Nachlaßſteuer als einer
integrierenden Beſtandteil des dem Reichstage vor-
gelegten Steuerreformwerkes betrachten. Mitteilungen, welch
dahin gehen, daß im Reichsſchatzamt Vorarbeiten gemacht wür-
den, um einen Erſatz für die vorgenannte Steuer zu finden
ſind unzutreffend. Jm Gegenteile hält man, wie wir verſicherr
können, an maßgebender Stelle daran feſt, der Reichstag werde de
Ueberzeugung ſich nicht verſchließen, daß gerade dieſe Steuer
einen Eckſtein bildet, der, ohne das geſamte Reformwerk zr
gefährden, nicht herausgebrochen werden darf.“

Je nunk Einſt hieß es auch: „Gebaut wird er doch!“ und er
der Kanal iſt nicht gebaut worden, weil die Junker nicht

wollten.

Radbod.
Jn der Wiener Wochenſchrift Der öſt reichiſche Volks

wirt beſchäftigt ſich ein Fachmann mit dem Grubenunglüc
auf Zeche Radbod. Er erzählt: „Jm Sommer d. J. beſucht
ein öſtreichiſcher Bergingenieur auf einer Studienreiſe durch
Rheinland Weſtfalen auch die Zeche Radbod. Er hat ſchon da
mals die Gruben in einem Zuſtande gefunden, den er als
direkt exploſionsgefährlich bezeichnen mußte. Er
fand in der Grube ein Staublager bis zu fünf Millimeter
Höhe; die Wetterführung war im Ort eines Abbaues nicht ir
Ordnung, und als der Ingenieur mit der Müſeler-Lamp-
unterſuchte, konſtatierte er einen Schlagwettergasgehalt vor
zwei Prozent, alſo einen bereits ſehr gefährlichen Bei
miſchungsprozentſatz. An einer Stelle fand er die Sohle mi
Fettſtaub dicht überlagert. Dieſe Beobachtungen veranlaßter
den Jngenieur, zu dem begleitenden Steiger die Bemerkung
zu machen, daß die Wetterführung nicht ganz in Ordnung ſei
und daß es ihm ſcheine, als ob an dieſem Orte der Betrieb ein
zuſtellen wäre, da die Exploſionsgefahr ſehr groß ſei. De

»Jngenieur erhielt nur eine wenig höfliche Antwort auf ſein
beſorgten Konſtatierungen. Die Waſſerleitungs
anlage war an und für ſich unzureichend, da ſie nur bi
zu den Querſchlägen führte, während gerade bei ſolchen Be
trieben die Weiterleitung bis zu den einzelnen Abbauſteller
unbedingt notwendig iſt.

Er hat es erreicht.
Der Eulenburger iſt endgültig vor dem Zuchthauſe gerettet

Die vom Gericht nach Liebenberg entſandte Unterſuchungs
kommiſſion hat an die Staatsanwaltſchaft ein ſchriftliches Gut
achten erſtattet, aus dem ſich ergibt, daß eine Wiederherſtellung
des Fürſten Eulenburg nach menſchlichem Ermeſſen ausge
ſchloſſen erſcheine, und daß der Fürſt kaum jemals wieder ver
handlungsfähig ſein wird. Aus rein formalen Gründen ſoll
Eulenburg nunmehr dauernd alle ſechs Monate von einer Konn
miſſion auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſucht werden.

Politiſcher Skandalprozeß in Sicht
Gegen den Geh. Legationsrat Dr. Hamann, dem Preßdezer

nenten des Fürſten Bülow, hat der Architekt Schmitz neber
andern Vorwürfen auch den erhoben, Dr. Hamann habe einer
Meineid geleiſtet. Das Material gegen den Geheimrat hat er
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in einer Broſchüre zuſammengeſtellt, die aber ſofort bei ihrem
Erſcheinen konfisziert worden iſt. In der Broſchüre war auch
die Behauptung aufgeſtellt, Dr. Hamann habe einem Kommer-
zienrat eine Stellung als Handelsſachverſtändiger verſchafft
und auch veranlaßt, daß er einen Orden erhielt. Staatsſekre-
tär v. Schön hat nunmehr gegen den Verfaſſer der Broſchüre
und gegen den Architekten Schmitz als den Urheber der Bro
ſchüre Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.

Dieſe Art des Vorgehens zieht nicht mehr und überzeugt
niemanden mehr von der Unrichtigkeit der aufgeſtellten Be
hauptungen.

Liberaler Anſtand.
Jm Freiſtaat Lübeck beſteht neben der Bürgerſchaft der auf

Grund eines Vierklaſſenwahlſyſtems zuſammengeſetzten Volks-
vertretung noch ein weiterer geſetzgebender Faktor, der
Bürgerausſchuß. Die Mitglieder desſelben werden von
der Bürgerſchaſt gewählt. Da auf 120 Bürgerſchaftsmitglieder
30 Mitglieder des Bürgerausſchuſſes entfallen, ſo müßten der
acht Mann ſtarken ſozialdemokratiſchen Bürgerſchaftsfraktion
zwei Sitze im Bürgerſchaftsausſchuß eingeräumt werden. Jn
der letzten Bürgerſchaft wurde nun der Verſuch gemacht, bei der
Ergänzungswahl zum Bürgerausſchuß auch einen Sozialdemo-
kraten in dieſe Körperſchaft zu entſenden. Dieſer Verſuch
ſcheiterte jedoch an dem Willen der nationalliberalen Mehrheit
der Bürgerſchaft. Von 94 abgegebneen Stimmen entfielen auf
den von unſerer Frakkion nominierten Kandidaten nur 28.

Der Fall Rödel.
Der Vorſtand des badiſchen Lehrervereins veröffentlicht

folgende einſtimmig geſfaßte Erklärung zum Fall Rödel: „Mit
tiefem Bedauern hat der Vorſtand des badiſchen Lehrer-
vereins von der Disziplinierung des Obmann-Stellvertreters
M. Rödel Kenntnis genommen. Der Vorſtand kann in der
unter Anklage geſtellten Rede, gehalten gelegentlich der deut-
ſchen Lehrerverſammlung in Dortmund, keine Verletzung
der Standespflichten erblicken. Er muß vielmehr be-
kennen, daß darin die tatſächlichen Schulverhält-
niſſe Badens unter dem Geſichtswinkel des Themas:
Lehrermangel nach ſeinen Urſachen und Wirkungen bezeichnet
werden, und daß dabei die Ueberzeugungen und die Empfin-
dungen der badiſchen Lehrerſchaft bezüglich der Gehaltsfrage
zum Ausdruck kommen.

Jm Namen des badiſchen Lehrervereins drückt der Vorſtand
dem verdienten Vorkämpfer Rödel die volle Sywpazhie
und das unerſchütterliche Vertrauen ans und
hegt die ſichere Erwartung, daß Rödel nach wie vor ſeine ber-
vorragende Kraft und Sachkenntnis den Beſtrebungen der
Lehrerſchaft widmen wird.“

Die Erklärung iſt von 20 Lehrern unterzeichnet.

Stumme Verſammkungen.
Da nach dem Reichsvereinsgeſetz in den Verſammlungen nicht

polniſch geredet werden darf, veranſtalteten die Polen des
Ruhrreviers „ſtumme Verſammlungen“, d. h. die Verſamm-
lungsleiter ſchrieben an die Wandtafel, was ſie zu ſagen hatten
und verteilten die Reden gedruckt alles in polniſcher Sprache,
verſteht ſichhl Die Staatsanwaltſchaft erhob Anklage. Das
Schöſfengericht Ruhrort hat die angeklagten Polen jedoch fre i-
geſprochen, weil in S 19 nur mit Strafe bedroht wird, wer
n einer fremden Sprache als Redner auftritt. Ob ſrumme
Verſammlungen Verhandlungen im Sinne des J 12 ſind, wurde
nicht entſchieden.

Dem Bundesrat ift der Entwurf über Neuordnung der Fern-
ſprechgebühren zugegangen und wird dort von dem zuſtändigen
Ausſchuß beraten.

Zollkrieg mit der Schweiz? Das rigoroſe Vorgehen Deutſch-
lands gegen die Schweiz im Mehlſtreit veranlaßt dort die Er-
örterung der Frage, ob nicht auf deutſches Mehl pro Doppel-
zentner ein Zollzuſchlag von zwei Mark erhoben werden ſolle.
Einige gehen noch weiter und fordern eine Bohykottierung aller
deutſchen Waren in der Art, wie die Türkei jetzt die öſtreichiſchen
Waren boykottiert.

Geadelt wurden der Konſiſtorialpräſident a. D. Wilh. Ge-
winner in Berlin und der Beſitzer des Fideikommiſſes Moine-
witz, Heinrich Benck.

Für die Tabak-, Bier und Branntweinſteuer hat ſich die
Handels und Gewerbekammer in Ludwigsdafen ausgeſprochen.

Der Norddeutſche Lloyd erhält vom Reiche für die Linien
HongkongNeuguineg und Neuguinea-Auſtralien eine Sub-
vention. Dagegen wurde keine Subvention bewilligt für die
anſchließende Linie Singapore-Neuguinea. Der Norddeutſche
Lloyd hat nunmehr erklärt, daß er dieſen Zuſtand nicht länger
als ein Jahr aufrecht erhalten könne. Dem Reichstag dürſte
demnach ſchon baldigſt eine Vorlage zugehen, in der eine höhere
Subvention für den Norddeutſchen Lloyd gefordert wird.

Dr. Jſenbiel iſt an Stelle des verſtorbenen Wächler zum
Generalſtaatsanwalt ernannt worden. Sein Nachfolger ſoll
Staatsanwalt Klein werden. Jſenbiel hat ſich in den politiſchen
Prozeſſen der letzten Jahre durch ganz beſondere Schneidigkeit
ausgezeichnet.

Aus Marinekreiſen wird dem Berliner Tageblatt geſchrieben,
daß eine ganz erhebliche Steigerung der Preiſe für Torpedo-boote eingetreten ſei. Wahrend noch im Jahre 1907 ein großes

Torpedoboot 114 Millionen Mk. koſtete, ſteht ſich heute der Preis
bereits auf 2 Millionen Mark. Worin dieſe Preisſteigerung
begründet iſt, iſt nicht recht erſichtlich; denn die Steigerung der
Materialpreiſe allein kann unmöglich ſo hoch ſein, daß eine
Steigerung des Herſtellungspreiſes um volle 25 Prozent gerecht
fertigt erſcheinen dürfte.

Die ſächſiſche Wahlreform iſt von der erſten Kammer an die
Geſetzgebungs- Deputation zur Beratung überwieſen worden.
Wann die Deputation, die um vier Mitglieder verſtärkt wurde,
mit der Beratung und mit de wwericht fertigt iſt, läßt ſich im
Moment nicht genau ſagen, ſo daß die Entſcheidung über die
ſächſiſche Wahlrechtsfrage noch etwas hinausgeſchoben wird.

Sämtliche Dozenten der Univecrſitit Heidelberg haben der
deutſchen Univerſität Prag eine Sympathickundgebung zugehen
laſſen, und die Heidelberger Studenten haben gegen die Verge-
waltigung der Deutſchen durch die Tſchechen proteſtiert.

Ausland.
Oeſtreich. Die Annexion von Bosnien und Herze-

gowina bringt dem öſtreichiſchen Volk zunächſt nur finanzielle
und militäriſche Laſten. Der Etatentwurf für 1904, der dem Ab-
geordnetenhauſe zugegangen iſt, iſt um 154 Millionen Kronen
höher als der des Vorjahres.

Die militäriſchen Laſten machen ſich einem großen Teile der
Bevölkerung dadurch fühlbar, daß die letzten beiden Jahrgänge der
Reſerven eingezogen werden; die Erſatzreſerviſten ſind, wie bereits
gemeldet, überbaupt nicht entlaſſen worden. Oeſtreichiſche und
ungariſche Staatsangehörige, die in Deutſchland im oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk arbeiten, haben, ſoweit ſie Reſerviſten ſind, den
telegraphiſchen Befehl erhalten, ſich in Agram und Krakau zu ſtellen.

Zur Revolution in Rußland.
Korruption und kein Ende Geſtern meldeten wir unter

Letzten Nachrichten die Aufdeckung großer Betrügereien bei der
Reichsſchulden Kommiſſion in Petersburg und heute kann aus
Moskau berichtet werden, daß der bekannte Senator Garin in der
Moskauer Militärintendantur Betrügereien entdeckte, die ſich auf
mehrere Millionen belaufen. Nach den Polizeiſkandalen kommen
alſo andere in anderen Verwaltungszweigen. Das ganze offizielle
Rußland iſt verfault.

Parteinachrichten.

Wahlſiege. Jn Mehlis (Herzogtum Gotha) ſiegten
unſere Genoſſen bei den Stadtverordnetenwahlen trotz ge
waltiger Anſtrengungen der vereinigten Gegner. Es gelang
uns, von den fünf Mandaten vier zu gewinnen. Das Stadt-
verordnetenkollegium der etwa 5000 Einwohner zählenden
Stadtgemeinde ſetzt ſich nun aus ſieben Sozialdemokraten und
drei Bürgerlichen zuſammen. Jn Aue (Erzgeb.) wurde
unſere Liſte gewählt. Es handelt ſich um eine Kompromiß-
liſte, auf welcher ſich zwei Sozialdemokraten befinden. Jns-
geſamt ſitzen nun vier Sozialdemokraten im Stadtverordneten-
kollegium. Jn Eibenſtock wurden zwei Sozialdemokraten, in
Mülſen-St.-Niklas zwei Sozialdemokraten, in Weißbach

einer, in Wornsdorf ebenfalls einer und in Oberlungwitz zwei
Sozialdemokraten gewählt, davon einer neu.

Die Fortſchritte des Sozialismus in Spanien. Anläßlich
der Eröffnung des Volkshauſes in Madrid, über die wir ſchon
berichteten, wirft unſer ſpaniſches Bruderorgan El Sozia
liſta einen Rückblick auf die bisherige Tätigkeit und die Er
folge der Partei in Spanien. Es ſind keine großen gewaltigen
Zahlen, aber wenn beſonderen politiſchen und wirt

ſchaftlichen rückſtändigen Verhältniſſe Spaniens bedenkt, ſo wird
man den Stolz und die Genugtun der ſpaniſchen Genoſſen
vollkommen begreifen und ſich mit ihnen freuen über die immer-
hin recht reſpektablen Erfolge ihrer Arbeit. Jn keinem Lande
übt das Pfaffentum einen größeren Einfluß auf die ungebil-
dete Maſſe aus als in Spanien; auf der andern Seite die de
ſtruktive Tätigkeit der Anarchiſten. Dazu die ganze wirtſchaft
liche Rückſtändigkeit des Landes, die geringen Löhne und die
Bedürfnisloſigkeit der Bevölkerung. Wenn es den Sozialiſten
trotzdem im Laufe der Jahre gelang, allein in Madrid zirka
30 000 Arbeiter gewerkſchaftlich zu organiſieren, ſo zeugt das
von ihrem Eifer. Die wirtſchaftliche Einſicht der Arbeiterſchaft
hat durch die Aufklärungsarbeit der Sozialiſten ſich in erfreu-
licher Weiſe entwickelt; ihre Stellungnahme gegen den Alkohol,
gegen die Stiergefechte, ihr Eintreten für die Trennung von
Schule und Kirche, für die Sonntagsruhe, die Beſtrebungen auf
Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne das
alles ſind kulturelle Fortſchritte, die das ganze Volksleben zu
heben vermögen. Vor 40 Jahren exiſtierten in Madrid vier
Organiſationen, 1900 ſchon 60, und heute über 100. Der So-
cialiſta hat alſo allen Grund, ſich der geleiſteten Arbeit und
der Erfolge zu freuen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen Beleidigung iſt am 8. Juli vom Landgerichte Hal

berſtadt der Gewerkſchaftsſekretär Genoſſe Heinrich Schin
kel zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Am 28. März
fand in einem Orte in der Nähe von Thale die Gemeinde
wahl ſtatt. Schinkel wurde aus dem Wahllokale hinausge-
wieſen, ging in, einem Nebenraum und ſetzte ſich dort an die
Tür. Dieſe wurde von einem Mitgliede des Wahlbureaus ge-
ſchloſſen. Darauf trat Schinkel wieder in den Saal ein und
erklärte, wenn er ausgeſchloſſen werde, müßten auch die Wäh
ler zweiter Klaſſe während der Wahlausübung durch die Wäh-
ler dritter Klaſſe den Saal verlaſſen. Das geſchah nicht,
Schinkel wurde nochmals aus dem Lokal gewieſen und, als er
nicht ging, durch den Gemeindediener hinausgebracht. Dabei
äußerte er ſich über Paſchawirtſchaft und meinte, man ſei doch
nicht in Rußland. Auf die Reviſion Schinkels hob geſtern
das Reichsgericht das Urteil auf, weil das Tatbeſtandsmerkmal
der Oeffentlichkeit nicht feſtgeſtellt iſt.

S Glaubwürdigkeit eines Streikbrechers. Vor dem Land
gerichte Braunſchweig hatten ſich am 11. Juli der Ma
ſchinenformer Karl Schönebaum und ſechs Genoſſen
wegen Landfriedensbruches zu verantworten. Sie werden aber
nur wegen Nötigungsverſuchs und gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung zu Strafen von 25 Mk. bis einem Monat Gefäng-
nis verurteilt. Jm September 1907 war auf den Harzer
Werken in Blankenburg Streit ausgebrochen. Ein Ar-
beiter T. beging Streikbruch. Er will eines Tages von ſieben
Streikenden zur Niederlegung der Arbeit aufgefordert worden
ſein. Schließlich ſollen ihn die ſieben Angeklagten gemißhan-
delt haben. Das Gericht hat der Darſtellung Ts. geglaubt, ob
wohl er nur uneidlich in der Vorunterfuchung vernommen
worden iſt. Später war er nicht mehr zu ermitteln. Da auch
dem Antrag, Leumundszeugen gegen T. zu vernehmen, nicht be
ſchieden worden iſt, hob das Reichsgericht auf die Reviſion
der Angeklagten das Urteil auf und verwies die Sache an das
Landgericht zurück.

Gewerkſchaftliches.
Verbotenes Koalitionsrecht. Vor kurzem ſtarb ein Mitglied

der Eiſenbahner-Organiſation, ein Weichenwärter, und die
Mitgliedſchaft Dresden widmete ihm einen Nachruf. Das gab
dem Generaldirektor Anlaß, aufs neue bekannt zu geben, daß
ſie keinen Beamten oder Arbeiter im Eiſenbahndienſte dulden
wird, der ſich dem Verband der Eiſenbahner Deutſchlands an

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Viele Minuten dauerte dieſe Stille in dem öden Hauſe, die
nur durch das leiſe, krampfhafte Schluchzen der Frau und das
ſchwere Atmen des Mannes unterbrochen wurde. Dieſen aber
verließen endlich die Kräfte. Erſchöpfung, Hunger und Auf-
regung vereinigten ſich bei ihm in ihren Folgen; die Glieder
verſagten ihm den Dienſt, der Kopf ſchwindelte ihm, und zu
der Wand taumelnd griff er ſich am Fenſter nieder, kauerte
dort am Boden und barg das Antlitz auf ſeinen Knieen.

Da endlich ermannte ſich die Frau zuerſt. Sie ſtand auf
und heftete ihren Blick wohl eine Minute lang feſt und ernſt
auf die zuſammengebrochene Geſtalt des Gatten, aber ſie ſprach
kein Wort. Auch in dem Ausdruck ihrer Züge war nicht zu
erkennen, was ihre Seele jetzt bewegte nicht Haß, nicht
Schmerz, nicht Mitleid, nicht Liebe lag in den tränenfeuchten
Augen, auf der weißen Stirn. Dann, als ob ein feſter Ent-
ſchluß ihre Nerven gegen jeden weiteren Schlag geſtählt, wandte
ſie ſich nach dem Kinde, ſchritt auf die noch ängſtlich in der
Ecke ſtehende Kleine zu, nahm ſie in ihre Arme, küßte ſie und
ſagte mit leiſer, aber freundlicher Stimme:

„Komm, mein Kind es iſt ſpät geworden, und du magſt
zu Bett und ſchlafen gehen.“

„Jſt das der Vater, Mama flüſterte die Kleine ihr leiſe
und ſchüchtern in das Ohr „für den ich zu Gott alle
Abende gebetet habe, daß er ihn zu uns zurückführen möge

„Ja, mein Kind!“ hauchte die Frau mehr, als ſie die Worte
ſprach.

„Jſt er krank, Mama Er ſagte mir vorhin,
hungrig und habe kein Geld, ſich Brot zu kaufen.“

Die Mutter wandte den Kopf zur Seite und holte Atem
aus tiefſter, angſtgepreßter Bruſt. Sie wollte antworten, aber
ſie konnte es nicht; es ſchnürte ihr die Kehle zuſammen, und
keinen Laut brachte ſie über die Lippen.

„Und darf ich nicht zu ihm gehen und ihn küſſen, Mama
bat das Kind, indem es ſein Köpfchen an der Mutter Wange
legte. „Er iſt ſo traurig und ſo krank der arme Papal“

„Geh zu ihm, mein Lieschen, geh zu ihm,“ ſagte die
Mutter, die Kleine auf die Erde niederſetzend, und regungs-
los blieb ſie ſelber dabei ſtehen und folgte nur dem Kinde mit

er ſei

den Augen.
Leiſe und ſchüchtern ſchritt dieſes über den Boden hin dem

Vater zu, der in derſelben Stellung noch verharrte. Zwei-
mal blieb es ſtehen und ſchaute ſich nach der Mutter um; dann
trat es lang'am zu dem Vater hin. legte ſein kleines Händ-chen auf deſſen Schulter, und flüſterte wen und bittend:

„Papal“Der Mann fuhr empor, als ob das leiſe Wort ein Dolch-
ſtich geweſen wäre; der Hut war ihm vom Kopfe gefallen,
und mit beiden Händen ſtrich er ſich die feuchten wirren Haare
aus der Stirn.

„Mein Kind,“ ſagte er, „mein liebes, liebes Kind!“
„Die Mutter hat geſagt, ich ſoll zu Bette gehen,“ flüſterte

jetzt die Kleine „gute Nacht, Papa ich will für dich
beten, daß du wieder geſund und froh wirſt, und nicht mehr
zu weinen brauchſt, Mama wird dir auch etwas zu eſſen geben.
Du darfſt nicht hungrig ſein ſonſt weinte Lieschen die
ganze lange Nacht.“

„Mein Kind!“ ſagte der Mann, und Tränen erſtickten ſeine
Stimme. Er nahm des Kindes Hand er wollte es an ſich
ziehen, aber er wagte es nicht und bedeckte die kleinen Händ-
chen mit ſeinen Küſſen. Ruhig ließ es die Kleine geſchehen,
dann aber legte ſie das Aennchen um den Hals des Vaters,
küßte ſeine Lippen und ſagte noch einmal leiſe „gute Nacht“,
und blieb ſtill und regungslos in ſeinen Armen, als er ſie an
ſich drückte und feſt, feſt umſchlungen hielt.

„Du tuſt mir weh, Vater,“ bat das Kind.
„Gute Nacht, mein Lieschen gute Nacht, mein Kind

ſchlaf wohl und ſanft, und Gott ſegne und ſchütze dein liebes
Haupt!“

„Ja, Papa ſchlaf recht wohl die Mutter wird ſchon
ein Bett für dich machen.“

Seine zitternden Hände ließen die Kleine los, die zur Mut-
ter zurücklief, um von ihr, wie alle Abende, zu Bett gebracht
zu we den. Ueber das Lager hinüber bog ſich dann die Frau,
beteie mit der Kleinen und küßte ihr die müden Augenlider
zu, und ſaß und wachte bei ihr, bis der Schlaf ſie in die
Arme nahm. Dann ſtand ſie leiſe auf, putzte das Licht, das
auf dem Tiſche ſtand und trübe, mit herunterhängendem Doch
flammte und brannte, und deckte aufs neue den Tiſch. Die
weiße Serviette legte ſie auf, ſowie ihr Meſſer und ihre Gabel;
das Brot trug ſie dann herbei, füllte den Blechbecher mit
Milch, und nahm aus dem Koffer einen zinnernen Teller mit
kaltein Fleiſch ihr Mittagsmahl für den morgenden Sonn-
tag

Als der Tiſch gedeckt war, ſah ſie nach dem Gatten hinüber,
der ſich langſam am Fenſter aufgerichtet hatte und jeder ihrer
Bewegungen mit den Augen folgte.

„Komm und iß, Eduard,“ ſagte ſie jetzt mit leiſer, heiſerer
Stimme, indem ſie nach dem Tiſche deutete. Sie ſelber ſetzte
ſich zugleich auf den Rand des Bettes, in dem die Kleine mit ihr
ſchlief, und bog ſich über das ſchlummernde Kind. Erſt als ſie
ihr Auge nicht mehr auf ihn geheftet hielt, vermochte der Mann
ſich zu bewegen. Er ſchritt langſam zum Tiſche, rückte ſich den
Stuhl zurecht und verzehrte mit anſcheinendem Heißhunger die
für ihn hingeſetzten Lebensmittel bis auf die letzte kleine Krume
Brot. Kein Wort wurde dabei geſprochen, kein Laut unterbrach
die Stille, als das Klappern des Meſſers und der Gabel, und

das ruhige Atmen Zes eingeſchlafenen Kindes.
Endlich hatte Höhburg ſein Mahl beendet, ſchob Teller und

Serviette zurück, und lehnte den Kopf wieder in die hohle Hand.
Die Frau ſtand, als ſie das u hörte, auf und räumte
den Tiſch ab. Noch immer war kein Wort weiter zwiſchen
den beiden Gatten gewechſelt worden.
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Da endlich trat Luiſe zu dem Tiſche, auf den ſie beide Arme
ſtützte, denn ſie fühlte, wie ihr die Knie zitterten, und ſagte mit
leiſer Stimme, der das Wort faſt nur wie ein Hauch entfloh:
„„Und ſo biſt du zurückgekehrt? ſo hat Gott mein Gebet er

hört daß er dich als Bettler mir vor die eigene Hütte ſandte?
Eduard, es iſt furchtbar und daß mein hre in dem Augenblick
nicht gebrochen, verdank' ich nur dem jahrelangen Leid, das es
geſtählt und abgehärtet hat.“

Der Mann erwiderte keine Silbe. Vor ſich nieder ſtarrte
er eine Weile, dann fiel ſein Arm auf den Tiſch, und er lehnte
den Kopf darauf in Scham und Reue.

„Und was ſoll nun werden, Eduard? Dein Körper iſt er
ſchöpft und aufgerieben, dein Geiſt r oder du hätteſt
nie ſo die Anſiedelungen wieder betreten können. Was ſoll
mit dir jetzt werden? Mich und das Kind erhbalt' ich ſchon mit
meiner Hände Arbeit kümmerlich zwar, aber ehrlich kommen
wir durch die Welt. Wie willſt du ſelbſt dir helfen

Hohburg antwortete nicht er ſchien nicht mehr zu atmen
ſein Nacken, auf den das flackernde Licht den vollen Schimmer
warf, ſah leichenbleich aus, und als die Frau, darüber erſchreſeine Hand faßte, glitt er langfam von dem Stuhle nieder, anf

dem er ſaß, und wäre zu Boden geſtürzt, wenn ſie ihn nicht in
ihren Armen gehalten hätte.

Langſam und vorſichtig ließ ſie ihn auf die Erde nieder, hob
dann ihr ſchlafendes Kind vom Bett und 38 die Matratze we
hinter der ſie die ruhig fortſchlummernde Kleine äuf das blanke
Stroh zurückſinken ließ. Die Matrotze trug ſie dann an die
Wand neben den Gatten und wollte ihn hinaufheben aber
ihre Kräfte reichten nicht aus. Nur unter den Kopf ſchob ſie
ihm die weichere Unterlage und kühlte ihm Stirn und Schläfe
mit friſchem Waſſer, bis er wieder zu ſich-kam.

Hohburg öffnete die Augen; als er aber die über ihn gebeugte
talt der Frau erkannte, ſchloß er ſie wieder und ſtöhnte nureie

„Arme arme Luiſel“
Die Frau erwiderte kein Wort. Sie half ihm, ſich auf das

neben ihm bereitete Lager heben, ſchob ihm ihr a Kopf
kiſſen unter den Kopf und deckte ihn mit ihrer wollenen Decke
zu. Er faßte, als ſie mit ihm beſchäftigt war, ihre Hand und
zog ſie an ſeine Lippen. Sie duldete es, während ein Seufzer
ihre Bruſt hob. Dann wandte ſie ſich von ihm, löſchte das Licht
aus und ſuchte das eigene harte Lager.

Die ſchweren, regelmäßigen Atemzüge des zum Tode er-
chöpften Mannes tönten ſchon lange zu ihr herüber in ihrem

Arme ſchlummerte das Kind, das liebe Haupt an ihre Bruſt
n aber die Frau wachte, wachte die lange trübe Nachtindurch allein mit ihren Tränen, und erſt als der Morgen
dämmernd durch die Scheiben brach, und ein kalter Luftzug
fröſtelnd durch das Gemach und ihre durch keine Decke geſchützten
Glieder zog, fiel ſie in einen leichten, unruhigen Schlummer.

(Fortſetzung folgt.
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ſchließt oder ſonſt auf irgendwelche Weiſe deſſen Beſtrebungen
mittelbar oder unmittelbar unterſtützt.

Die Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen hat ſchon
viele Maßregelungen aus dieſem Anlaß vorgenommen. Dieſer
Terrorismus hat ihr jedoch nichts genutzt.
Die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine haben einen rapiden
Zurückgang zu verzeichnen. Eine Darſtellung der Metallarb.
Ztg. ergibt, daß der Gewerlverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter in zwei Jahren um 12 208 Mitglieder (24,88

Prozent) ab genommen hat. Die Abnahme verteilt ſich
auf alle Bezirke. Wenn wir die höchſte Mitgliederzahl, die
der Gewerkverein am 30. Juni 1906 mit 52 963 erreicht hatte,
mit der Zahl vom 15. Oktober 1908 in Vergleich ſtellen, ergibt
ſich in 214 Jahren eine Abnahme von 15 144 Mitgliedern.

Jn Dresden verſuchte die Steuerbehörde wiederum die Ge
werkſchaften zu neuen Steuern heranzuziehen, trotzdem erſt im
vergangenen Jahre dieſes Beginnen fruchtlos verlaufen iſt.

Ouittung.
eizwecke: Diſtrikt 5b 1.36, ausDi r 20 h Mert ſ anhe

Verantwortlich für Leitartikel und den geſamten innerpoli
tiſchen Teil Ad. Thiele, für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches und örtliche Verſammlungs
berichte O. Fröhlich, für Provinz und Verſammlungsberichte
aus der Provinz W. Leopoldt.

beginnt Sonnabend den 12. Dezember
Der Verkauf geschieht wie zur Oktoher-Hesve zu dllerhillferten Preien.
hbDie Veherraschungen Sind nur während unserer Oelhnachts-Hesse gültie.

ſamen I. Mädhen-Shören

ſind zum Weihnachtsfeſt außerordentlich billig und
finden Sie Hausſchürzen ſchon für 75 u. 45

Korsetts
in allen Weiten vorrätig. Praktiſches Weihnachts

geſchenk in den Preislag. 2.95 2.25 1.75 1.20 68

crikotueen.
Große Poſten Jagd- u. Strickwesten u. Swenters.

Normal-Hemden u. Hosen ſchon für 1.00

Gropellperrap eliungen

während qer
Ieinnaclhts-ope.

Daumen -Hüte.

Sämtliche noch vorhandenen Hüte, auch Kinder
hüte zu Ausverkauſspreiſen.

Kinder- Jacketts
in blau und farbig, auch S3pe je nach Größe

6.50 4.70 3.50 2.80

Unterröcke
Großer Gelegenheitspoſten, Fztra Preiſe

7.50 5.50 3.90 2.85 1.85

ett-Oüsche.
Bettbezügem. 2Kiſſ., bunt 6.30 50 4.50 3.75 2. 95
Bettücher, Barchent .95 1.45 1.10 40

III
pillige Rauf gelegenheiten in allen Ableilungen.

PelzWgren,
alle Fellarten, erar und r a billig. Polz
für 14.00 11.50 9.408.70 6.50 4 50 2.70 1.40 90

Sofg-Deche
u Decken in ſoliden Muſt. C 1.60 1.20 90

enſter- Mäntel c 3.50 3.00 bis 2.50

Iischdechen
alle Farben in Wolle u. Filz 5.50 3.75 2.50 1.50
alle Farben in Plüſch 15.00 11.50 8.50 6.95

Schul
Unsere

sind billig und haltbar.

waren
Damen- Wäsche

Mehrere 1000 Piecen aus prima Stoffen.
Hemden, Nachtjacken, Beinkleider ſchon für 903

Tisch- Wäsche
Weiße Tiſchtücher C 3.50 2.60 c 75 1.40 1.10 78
Weiße Servietten Stück 60 40 25

berren Bekleidung

z u een alle gefüttert n d
Herren loppen 15 A bis

Herrenhüte W. Kaps
in Plüſch und Tuch, weiß,

einfarbig. ſteife u. weiche rot ſowie braun und blau
Hüte, Mützen ſchon f. 38Pf. 3 Mk. bis 40 Pf.

Damen -Konfektion.
Damen- Paletots in ſchwarz ſowie neueſten engl. Muſtern t o 6
Plüsch- Jacketts aue Längen und Weiten, nur prima Plüſch 6 I t 12

Damen- Umhänge in grau und ſchwarz u 57

Knah. Bekleidung
Kraben-Paletotz h ſo J
Knaben- Joppen s fütter a 480 vie

Knaben- Anzüge ne Soſſon is

über Rohe
Lammfell (weiß und rot)

1.40 110 90 40 Pf.

Große ppier Poſten,

um damit zu räumen
22.00 14.00 8.00 6. 50 4.75

Teppiche

Stück in allen Qual. billigſt

Wachoecten Denen Ghne
vorteilhafte Angebote in

in abgepaßt ſowie vom Gummi, Leder u. Leder imit.
1.75 1.15 68 25 Pf.

Schwarze Damen Blusen
Wollene Damen Blusen

e e z
h 478 z

2 Posten Seiden-Blusen zum Ausſuchen J und

Hädchen- Kleider
Gr. Reſtpoſten zwecks Räumung.

Knaben Kittel Savenet.

Schwarze Kostümröcke r Wien
Varbige Kostümröcke reizende Ausführung. 15 W

Weisse Kostümröcke aparte Ausführung 11 900

18 i

Kaufhaus 1. Ranges
lelpzigerstrasce 87

Ecke Brauhausstrasse

Konſummarken aller Konſum-
vereine oder Marken der Spar
Vereinigung. Auf Wunſch den

Rabatt in bar.
„xxxz-=—



R
r nene anhGrosseiwhtnp

Spielwaren
Jeder Besvueoh ist lohnend! Unsere Auswahl ist nicht zu übertreffen!

2 e J e eFisenbahnen. Militärausrüstungen, Festungen. Dampfmaschinen. Laterna magicas. Baukasten.
it Schiene n u r Feſtungen von 14.50 bis 50 Pf. Dampfmaſchinen Laterna magicasGifenr u bis 50 25 Pf. 5 Säbel 7ö 65 45 25 Pf. Bleiſ u aten v. 8.50 bis 22 Pf. von 13.50 bis 38 Pf. von 15.00 bis 45 Pf. Holzbaukaſten v. 9.50 bis 22 Pf.

Lokomotiven v. 7.50 bis 8 Pf. Helme von 3.75 bis 35 25 Pf. Uniformbrüſte von 1.45 Heißluftmotore 10.50 7.50 Laterna magica- Bilder Steinbaukaſten v. 12.006b. 95 Pf.
Bogenlampen v. 1.50 b. 50 Pf. Gewehre mit Kork 45 22 P bis 50 Pf. Modelle von 4.50 bis 25 22 Pf. Kinematographen ter aft Werkzeugkaſten v. 3.25 b. 22 Pf.
Eiſenbahnteile enorm billig. Luftgewehre v. 450 bis 50 Pf. Holzſoldaten v. 95 bis 25 v. Luftſciffe v 3.00 bis 50 10 Pf. Films von 1350 9.50 Laubſägekaſten v. 3.50 b. 45 Pf.

Aus einer Konkursmasse Der Rest eines Puppenlagers Pin Gelegenheitskauf
ca. [00 Stück ca. 1500 Stückfeine fein gekleidete

Serie II Serie

Puppenwagen PUDpeN an u kPuetegraphi Abune
ca. 300 Stück feine

zur Hälfte des bisherigen Preiſes.Sonder- Angebote 52 Größe 40 e Serie 1 III IVet e hZu jedem h
Cine ſeltene Kaufgelegenheit. Gratis r grosse Puppe. 65 42- 35 o 20- 15 s und beſſere gleich villig.

Puppensportwagen Puppenbetten Puppenmöbel Puppenwagen Kaufläden Musikwaren
Elegante Form 1.25 85 Pf. Pupppenbetten 95 50 25 10 Pf. 50 bis o Pf Puppenw. m. Stoffausſchl. 2.25 8 MundharmonikasModerne Verzierung2 251.95 Puypenbetten, große in Kartons von 9.50 bis 8 Pf. Puppenwagen m. Leder Kaufläden v. 15.00 bis 45 Pf. 50 25 10 8 Pf.
Eleg. Ausfü 25.00bis2.7 9.50 bis 1.25 Einzelne Tiſche, bunt 8 Pf. tuchausſchlag 4.25 Kaufladenartikel 10 5 Pf. Trompeten 75 50 25 10 8 Pf

4 p. en mte, e Puppenwiegen 7.75 bis 350 Einzelne Stühle, bunt 8 Pf. Puppenwagen, eleg. 15bis 5.95 Kaffeemühlen 50 25 Pf. r v r 25 10 8 Pf.
Hauben Schuhe. Hühnertzöfe 95 65 28 Pf. Rohrſtühle 45 25 Pf. Badewanne mit Ständer Wiegewagen v. 1.75 bis 8 Pf. e

S 5 6 1.50 bis 28 W. Zieharmonikas v. 7.50b. 45 Pf.D e s Singende und sprechende Puppen.
IMutomobiſß 25 Schaukelpferdy [Bespannd 25 Fahrräder 9“

e meceree ſſoteſſPracht Kaiender S

Phonographen

von Mt. 110* bis 7

Rabattmarken auf alle Waren.

tadellos ſpielend

für alle Platten passend,
von Mk. 75 bis 18 I 17

Swwoohmnavehinm

Grosse Ulrichstrasse 54. i Benachten Sie unsere S

Tolzarheiter-Verband Halle S.
Sonnabend, den 12. Dez., abends S ,/2 Uhr

im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5

Mltelleder-Versommlung.

etallarheſte

a S e e d 1. Revidi der Lokal- UnterSonnfag, den 19. Dezember 1900, Vormiſtgs 77 Var, ſtübuſigen 2 Herſcht der gari ehe erien am her
im grossen Sadle des „Volkspark“ wahl derſelben. 3. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der überaus wichtigen Tagesordnung werden ſämt
liche Mitglieder dringend erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen.General-Versammlung. e ehe

Neuwahl der Ortsverwaltung, Verband der Cemeindearheiter.
1

2. Wahl von 2 Mitgliedern zur Bezirkskommiſſion. Sonntag den 13. Dezember abends 6 Uhr, im Reſtaurant
3. Wahl der Kartelldelegierten. „Goldene Kette“, Alter Markt 11:4. Stellungnahme bezügl. des Rühle-Kurſus. Mitglieder-Verſammlung.
5. Verbandsangelegenheiten. TagesördnunEr Ohne Mitglliedsbueh kein Finlass. d 1. Die Gewerkſchaftsbewegung und ihre Wirkung. Referent: Ge-

wkä Au noepe.Kollegen Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es a e r 9 ekheiterſchutzkommiſſion.
Pflicht der Kollegen, zahlreich zu erſcheinen. Die Verwaltang. z Verbandsai gelegenheiten

empfienlt Nach der Verſammlung: Gemütliches Beiſammenſein.Aunſichts Poſtkarten Die v nandl. Hierzu ſind auch die Frauen mit eingeladen. Der Vorstand.

Achtung! Achtung!Zentralverband der r und alle in der Schmiederei
beſchäftigten Perſonen, Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 13. Dezeper vormittags 11 Uhr im „Engl. Hof“
Großer Berlin 14

Mitglieder Versammlung
eferent iſt Gauleiter Kollege Peter- Elbing

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in der Verſammlung pünktlich
zu erſcheinen, da die Verſammlung pünktlich beginnt.

Der Vorstand.
Aetalardefter-Jerdand, )ahbvtelle Dein u. Imne,
Sonntag d. 13. Dez. nachm. s Uhr in der „Bürgererholung

Auvcerordentche Mütnfeder Vervamnmlung

Tagesordnung: 1. Wahl eines Geſchäftsführers für Zeitz
2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Das Ferbandsbuch iſt als Kegitimation mitzubringen.

Die Verwaltung.
äumfubren mit Verſchlußwagen er Stellung sneht ver-

werden billig angen. lange die „Deutsche Va-
G, Weinholz, Geiſtſt. 58, I u. Harzd, p. kanzenpost“ Esslingen 156. 156.

h n Be Vuſrte verantwortlich Ava un Graßk. Drug der Halleſchen Genoſſenichafts Buchdrukerei (E. S. m. b. H.) Halle a, J

III .3..2

S 2.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 291. Halle a. S., Sonnabend den 12. Dezember 1908. 19. Zahrg.

Deutſcher Reichstag.
180. Sitzung vom Donnerstag, den 10. Dezbr., nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Bülow, Sydow, Dernburg.
Die Etatdebatte

wird fortgeſetzt.
Abg. Haußmann (Südd. Volksp.): Der Grundſatz

„Gut oder ſchlecht, mein Land hat recht iſt außerordentlich be
denklich; glücklicherweiſe befolgt man ihn auch in Franrreich
nicht und ebenſowenig wollen wir ihn befolgen. Redner
ſchließt ſich in der Beutrteilung des amerikaniſch- japaniſchen
Abkommens dem Reichskanzler an, begrüßt die Fortſchritte des
Konſtitutionalismus in China, freut ſich darüber, daß der
Nicht millionär Hill als amerikaniſcher Geſandter nach Berlin
ekommen iſt, betont die Wertloſigkeit Marokkos für Deutſch
and, verlangt einen Schiedsgerichtsvertrag mit Frankreich, wie

wir einen ſolchen mit England haben, erweitert den Ausſpruch
des Reichskanzlers, keine Preſtige-Politik durch den Zuſatz,
auch keine Schikanenpolitik und warnt eindringlich vor der
Zuziehung des verabſchiedeten Herrn von Holſiein, der be-
kanntlich Gegner des Schiedsgerichtsgedankens iſt, in der ma-
rokkaniſchen Angelegenheit. Herr von Holſtein hat eigenmäch-
tig die Berichte e Geſchäftsträger geändert. Wir
ſollten mit Herrn von Holſtein fertig ſein, wie die Franzoſen
mit Delcaſſé fertig geworden ſind. Wir wünſchen, daß die
Türkei nicht wächt wird. Die Jungtürken haben aller-
a wenig Sympathie mit Deutſchland, da ſie eigentümlicher-
weiſe unſere Verfaſſung für einen tigmit einem ſtarken Zuſatz von Deſpotismüs halten. Heiterkeit
und Sehr gut! links.) Unſerem Bundesgenoſſen Oeſtreich dür-
fen wir keine r machen. Mit den Prager Ex-
en haben die Tſchechen er keinen Kulturbeweis geliefert.
Unſere Freude über die Verheimlichung des Zeitpunktes der
Annexion Bosniens ſollte doch etwas gedämpftf werden, denn
es handelt ſich um die Sprengung eines in Berlin geſchloſſe-
nen und von Deutſchland garantierten Vertrages. Italien
tanzt fortiſſimo Extratouren und der Dreibund iſt durch die
anderweitigen Freundſchaften ſeiner Mitglieder ausgehöhlt wor-
den. Deutſchland in ſeiner Vereinzelung ſollte ſich auch anders
orientieren, wobei nicht ſowohl England als Frankreich in Be-
tracht kommt, um ſo mehr ſind die marokkaniſchen Zwiſchen-
fälle zu bedauern. An unſerer Vereinzelung iſt nicht nur
die Mißgunſt anderer Länder, ſondern auch unſere etwas lär-
mende renommiſtiſche auswärtige Politik ſchuld. Dazu kommt
unſer Scheinkonſtitutionalismus. Ein Volk ohne wahre Kon-
ſtitution iſt wie ein Ehemann ohne Hausſchlüſſel. So werden
auch wir von Völkern mit wahrem Parlamenkarismus weniger
geachtet. Ein Miniſter wird durch das Vertrauen des Parla-

ments gekräftigt, das hat das geſtrige Auftreten des Herrn
v. Bethmann- Hollweg gezeigt. (Bravo! bei den Freiſ.)

Mißtrauen iſt eine parlamentariſche Tugend. Mit dieſem
Mißtrauen wollen wir den Etat betrachten und ihn ſo her-
ſtellen, daß das Defizit ſich auf einer verſtändigen Höhe be-
wegt. (Bravo! bei den Freiſ.)

Reichskanzler Fürſt v. Bülow Zur 3r986 der inter
nationalen Einſchränkung der Rüſtung ſtelle ich feſt, daß wir
ſeit jeher eine ſolche Einſchränkung für eine ſehr wünſchens-
werte Sache gehalten haben. Unſer Verhalten war aber be-
dingt durch den Zweifel an der Durchführbarkeit und an der
Opportunität ſolcher Vorſchläge. Die techniſchen Schwierig-
keiten in dieſer Frage ſind ſehr große und dann, wir ſtehen
in der Mitte von Europa auf dem ſſtrategiſch ungünſtigſten
Platze. Unſere Rüſtungen ſind von der Notwendigkeit diktiert,
uns nach den verſchiedenſten Seiten verteidigen zu können. Jch
gebe den früheren Rednern zu, die Situation in Europa iſt
augenblicklich nicht beſonders behaglich. Jch glaube aber, un-
ſere Lage würde in dem Augenblick eine wirklich ſchlechte,
wenn wir unſere Rüſtungen vermindern.

Redner nimmt Herrn von Holſtein gegen die Angriffe des
Abg. Haußmann in Schutz, ſchildert die hervorragende Be-
fähigung, den Patriotiemus und den ſelbſtändigen Charakter
dieſes langjährigen Beamten und weiſt unter dem Beifall der
Rechten die Angriffe energiſch zurück. Die Einflüſſe, die ſich
in der Marokkofrage nach Herrn Haußmann im Auswärtigen
Amt geltend gemacht haben ſollen, beſtreitet Redner. Endlich
hat Herr Haußmann das Vorgehen Oeſtreich-Ungarns kritiſiert.
Jch halte es für unrichtig, die gegenwärtigen Schwierigkeiten
unſerer Verbündeten durch unfruchtbare Kritik noch zu erhöhen.
Wir dienen der Sache des Friedens, indem wir keinen Zwei-
fel laſſen, an der Unerſchütterlichkeit und dem Ernſt unſerer
Bundespflicht. (Lebh. Beifall rechts und in der Mitte.)

Staatsſekretär des Auswärtigen v. Schön: Die Caſa-
blanca Affäre ſteht zur ſchiedsgerichtlichen r Aus
dieſem Grunde bemerke ich nur dieſes, daß die Annahme, wir
hätten nach Kenntnis des franzöſiſchen Berichtes unfer Ver-
langen de vorherigen Bedauerns aufrecht erhalten, irrtümlich
iſt. Der Wunſch, unſere Truppen aus China zurüchkzuziehen,
wird auch von der Regierung geteilt. Jn dem jetzigen Augen-
blick eines Thronwechſels in China würde aber jede Truppen-
bewegung die chineſiſche Bevölkerung beunruhigen. Unſer Ver-
treter dän Konſtantinopel iſt von den dortigen Ereigniſſen nicht
ſo ganz überraſcht worden, wie verſchiedene Redner glaubten.
Ueber Anzeichen einer möglichen Umwälzung hatte er längſt
berichtet. Der Erfolg aber entzog ſich jeder r
brachte übrigens an dem hiſtoriſchen erſten Selamlik nach
Wiedereinführung der Verfaſſung dem Sultan die Glückwünſche
des Kaiſers zu der Wendung der Dinge dar. Somit hat

Deutſchland als erſte Macht der verjüngten Türkei ihre Sym-
pathie bezeugt. Es iſt auch unrichtig, daß die deutſchen Schiffean dem Freudentage nicht geflaggt hätten Die Sympathie des

Abg. Haußmann für den amerikaniſchen Botſchafter teilen wir
alle (mit erhöhter Stimme), hoch und niedrig. (Große Heiter
keit.) Zu dem ſchwierigen Thema des auswärtigen Dienſtes
und zum Geſchäftsbetrieb des Auswärtigen Amtes iſt zuzu-
geben, daß manches verbeſſerungsfähig iſt. Seien Sie über-
zeugt, daß ich bemüht bin, praktiſche Neuerungen einzuführen,
ſoweit meine Kräfte reichen. (Beifall im Block.)

Abg. Zimmermann (Antiſ.) tadelt, daß man ſo ſehr
um Englands Freundſchaft wirbt und freut ſich mit Haußmann
über Bethmanns Loyalität bei der Handhabung des Vereins-
geſetzes, wünſcht geräuſchloſe auswärtige Politik, hält die
Lage auf dem Balkan für kritiſch und Jtaliens Haltung für
zweideutig. Die Bedrängnis der Deutſchen in Oeſtreich ſei
eine ſchwere Gefahr für das deutſch-öſtreichiſche Bündnis und
es ſei nötig, die öſtreichiſche Regierung auf gewiſſe „Tatſachen“
aufmerkſam zu machen. Sich der Beamtenvorlage zuwendend,
ſagt Redner, der gewerbetreibende Mittelſtand gönne den Be-
amien die Gehaltsaufbeſſerung, beſchwere ſich aber über die
behördlich oft begünſtigten Beamten-Konſumvereine. Die
Regierung ſoll eine Mühlenumſatzſteuer vorſchlagen. Die Schutz
ollpolitik iſt gut. Die preußiſchen Prinzeſſinnen vermehren dieUnzufriedenheit indem ſie ihre Kleider in Paris beſtellen.

Stärken wir unſer nationales Selbſtvertrauen. (Beifall b. d.
Antiſ.)

Abg. Dr. Dröſcher (konſ.) ſympathiſiert mit der Be
amtenvorlage, die aber nicht alle Erwartungen erfüllt. Ange
ſichts der Finanzlage ſei die Schwierigkeit bei Neuregelung
der Gehälter nicht zu verkennen. Es muß ein Mittelweg ge-
ſunden werden.

Redner verbreitet ſich ausführlich über die Einzelheiten der
Beamtenvorlage und tadelt die übertriebene Häufigkeit und
Koſtſpieligkeit der Dienſtreiſen. Er ſchließt mit einem Lob
unſerer Poſtbeamten, die es nicht ſo machen, wie die
beamten anderswo, die nämlich nicht ſtreiken. (Beifall rechts.

Abg. Beck- Heidelberg (natlib.) tadelt die Länge der
Dröſcherſchen Rede und hält dann eine ebenſo lange über das-
ſelbe Thema.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
11 Uhr

Volkswirtſchaftliches.
Was die Poſt bewältigt. Die ganze deutſche Poſt, alſo mit,

Bayern und Württemberg, hat im Jahre 1907 faſt 81 Milliar-
den Sendungen befördert, genau 8498,6 Millionen gegen 792034

derſelben. 7Erſter Brief von Mädchen.
Halle a. S., Weidenplan 8, II.

Lieber Weihnachtsmann!
Wirſt Du wohl Zeit haben, ein kleines Gedicht von mir zu leſen

Weihnachtsfeſt, du Feſt der Freude Für uns Kinder, groß
und klein, Kehre du mit deinem Segen Still in jedes

üttchen ein. Ganz beſonders denk' der Waiſen Die am
ſteh'n, Aus dem dunklen Schoß der Erde

ie die Jhren wiederſeh'n. Wenn ich froh im Kreis der Lieben,
ügel weinend

Mich der
mut An die Armen, dort in
mann bring denen Alles, was
dann, was immer möglich

mein Wunſch dir nicht zu kühn.

Mit Gruß und Kuß Deine
Jlſe Brandes, geb. 14. Sept 1896.

Zweiter Brief von Mädchen.
Halle a. S., den 20. November 1908.

Lieber Weihnachtsmann!

Als ich vergangne Woche Gelegenheit hatte, mit meinem
lieben Muttichen Einkäufe im Nußbaum'ſchen Geſchäft zu machen,
war ich überraſcht über die vielerlei Sachen, welche dort zum
Kauf angeboten wurden. Am köſtlichſten aber amüſierte mich der
liebe Weihnachtsmann der an jenem Abend mit einem Sack auf
dem Rücken durch die Gänge des oberſten Stockwerks ſtrich. Was
wird dort nicht ſonſt ſchon für Abwechslung geſorgt. Da werden
die neueſten Sachen auf dem Klavier vorgetragen und Phono-
grapen laſſen luſtige Lieder ertönen. Weiterhin gibt es ein ſo
verlockendes Eckchen, nach dem meine Augen ſchon oftmals
zwinkerten. Es duftet dort ſo angenehm nach „Torte mit Schlag-
ſahne“, und obgleich ich nie um ſolche Süßigkeiten bitte, ſo fällt
doch ab und zu auch einmal ein Stückchen für mich ab. Wie
freue ich mich auch immer über die appetitlichen friſchen Wurſt-
und Fleiſchwaren, von denen man wohl ſo manches Mal koſten
möchte. n oft habe ich hier mit eingekauft, habe ſchmunzelnd
mein Paketchen heim getragen und mir alles trefflich ſchmecken
laſſen. Auf alle Sachen einzugehen, würde wohl zu viel werdendenn dazu iſt das Geſchäft doch wohl zu groß. Nun möchte ich
aber nicht umſonſt an den Plakatſäulen im Geſchäft vorbei-
gegangen Gen, ohne mir deren Jnhalt in mein Gedächtnis einzu

rägen. So erlaube ich mir denn dies Briefchen Deiner beſon-
eren Huld anheim zu ſtellen. Es ſollte mich ſehr freuen, wenn

Du Deine Aufmerkſamkeit auf „Trudchen Leuſcher“ lenkteſt und
mir auch ſolch ein ausgeſtelltes, niedliches Geſchenkchen zukommen
ließeſt. Sollten aber andre kleine Mädchen meiner Bitte ſchon
uvor gekommen und die Geſchenke ſchon vergriffen ſein, ſo gehedine ſuchend durch die großen Räume, es wird da für mich ſicher

tragabe zu finden ſein.noch eine
Jch begrüße Dich, mit dem Wunſche, meiner nicht zu vergeſſen als Beine

Gertrud Leuſcher, Reilſtraße 40, III.
Schülerin der ſtädt. höh. Mädchenſchule im Alter von 12 Jahren.

Jugend freuen kann, Denk ich oft in ſtiller Weh
amm! Lieber Weihnachts-
u tragen kannſt. Und wenn

Du um meinen Wunſch dich bangſt,
eh' zu Nußbaums, dort im Laden, Steh'n der Preis-

Geſchenke viel Bring' den ſchönen Puppenwagen Scheint

Prejvausschreft
Wir veröffentlichen heute hier folgend die

Namen der 20 preisgekrönten Mädchen und
Knaben und die 6 beſten und ſchönſten Briefe

1. Else Brandes 12 Jahre alt 6. Luise Hempel 9 Jahre alt
2. Gertrud Leuscher 7. Elisab. Eh icht 12
3. Käthe Schache 9 8. Trudi Bärwald 9
4. M. Schaarschmidt l0 9. Dorchen Sachse 8
5. Marg. Logus 10 10 Gertrud Berg 11
Dritter Brief von Mädchen.

Lieber, herzensguter Weihnachtsmann!
Du biſt nun wieder bei Nußbaums eingetroffen, und willſt

ſo gut ſein und m Preiſe verteilen an kleine Kinder, wenn ſie
Dir einen recht ſchönen Brief ſchreiben. Alle Kinder haben Dich
ſo ſehr gern; aber ich habe Dich am allerliebſten. Als Du mir
im vorigen Jahr ein ſo ſchönes Himmelbett mit dem ſüßen Schlaf-
püppchen ſchenkteſt, war ich ganz überglücklich. Nun wünſche ich
mir ſchon lange einen recht ſchönen Puppenwagen. Jch bin doch
ſchon 9 Jahre alt, und Du haſt mir noch keinen Wagen gebracht
und ich kann ſo ſchöne Gebete; wenn Du kommſt, wirſt Du es hören.
Wenn aber zu Weihnachten meine ſchöne große Puppe in einem Wagen
ſitzt, dann kann ich ſie ſpazieren fahren und werde Dich beſuchen.
Bitte, bitte, lieber, guter Weihnachtsmann, frage doch mein Mutt-
chen, was ich mir noch gewünſcht habe und ſchreibe es Dir recht
enau auf, damit Du es nicht vergißt; auch was mein kleinesVrüderchen ſich gewünſcht hat. Er iſt erſt 5 Jahre alt und kann

Dir noch nicht ſchreiben, aber ſchön beten kann er ſchon. Gute
Nacht, mein lieber Weihnachtsmann, jetzt muß ich mich in mein
Bettchen legen und bete dann noch und werde ſchön ſchlafen und
von Dir träumen.

Herzliche Grüße von Deiner
Käthe Schache, Großer Berlin 1, III.
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Erſter Brief von Knaben.
Brief an den Weihnachtsmann.

Lieber, guter Weihnachtsmann Hör' freundlich Friedel Roſe
an Der gar zu gern bedacht möcht' ſein Vom lieben, kleinen
Chriſtkindlein. Die Firma Leopold Nußbaum Baut auf ein'
ſchönen Weihnachtsbaum, Wo für ſo manches Kundenkind
Gar ſchöne Sachen vorhanden ſind. Jm Betragen habe ich die
Eins Und von den Büchern zeiget keins, Das kannſt Du wirk-
lich glauben mir, Jn meiner Arbeit eine Vier. Ja, freilich hab
ich nur Platz ſechs, Jedoch in keinem Buch' ein' Klecks.
Auch will ich gern verſprechen Dir: Jch gebe weiter Mühe
mir! Jch frage nun beſcheiden an, Ob daraufhin ich wagen
kann Zu hoffen, daß für mich bereit Liegt irgend eine
Kleinigkeit. Zwar Grammophon und Schaukelpferd Wird
freilich mir wohl nicht beſchert, Doch find' ich Mühl- und
Damenbrett Als Weihnachtsgabe auch ganz nett. Drum
lieber, guter Weihnachtsmann, Nimm meiner Dich ein wenig
an, Jch werde dafür dankbar ſein Dir und dem lieben Chriſt-
kindlein. Sei mir nicht böſe, daß ich ſchrieb, Jch hab' Euch
ja ſo innig lieb Und grüß Euch herzlich alle beid' Jn dieſer
frohen Weihnachtszeit.

Fritz Roſe, 10 Jahre alt, Magdeburgerſtr. 31, I.

Zweiter Brief von Knaben.
Halle a. S., den 20. November 1908.

Lieber, alter, guter Weihnachtsmann!
Die ſchönſte Zeit des Jahres rückt nun immer näher heran.

Alles denkt und ſpricht nur von Dir. Sogar im Traume um-

l NUSShaumn.

1. Fritz Rose 10 Jahre alt 6. Fritz Bär 11 Jahre alt
2. Georg Puls 12 7. Erich Findeisen 11I
3. K. Schirrmeister 12 8. St. Kratzmeyer 11
4. Adolf Stauch 12 9. Alfred Karscn 9
5. Hermann Ver 11 I I10. Otto Scheicher 8
ſchwebſt Du uns Kinder. Alles ſollſt Du uns bringen. Aeußert
man jetzt einen Wunſch, ſo heißt es gleich, das bringt Dir der
Weihnachtsmann.

Oder iſt ein Kind ungehorſam, ſo ſagt die Mutter:
nur, der Weihnachtsmann ſteht an der Tür, er hört alles und
wird Dir nichts bringen. Doch Du, lieber, guter Weihnachts
mann, biſt doch aller Kinder Freund und wirſt es wohl nicht ſo
übel nehmen und in Deiner großen Güte alle Kinder erfreuen.

Wozu ſollten auch all' die Herrlichkeiten dienen, die man nun
in den großen Geſchäften erblickt. Uns ſchlägt das Herz vor Freude,
wenn die Mutter jetzt zu Nußbaums einkaufen geht und uns mit-
nimmt. An allen Fenſtern bleiben wir ſtehen und können gar
nicht genug bewundern. Tauſend Wünſche ſteigen in uns auf.
Mit Sehnſucht erwarten wir den heiligen Abend.

Aber ich ſehe ſelbſt ein, daß Du, lieber Weihnachtsmann, dieſe
tauſend Wünſche wohl nicht erfüllen kannſt. Denn es ſind ja ſo
viel Kinder da, die Du alle zu beſchenken haſt. Aber von einigen
Wünſchen, lieber Weihnachtsmann, hoffe ich, daß Du ſie mir erfüllſt.

Vor allem hätte ich gerne einen Handwerkskaſten, ein ſchönes
Buch, einen Malkaſten mit echten Farben, Bleiſtifte, Federn und
Hefte, einen weißen Shawl und Mütze, ein Paar Stiefel und
einen Anzug.

Hoffe zuverſichtlich, daß Du ſo gütig ſein wirſt und mir alles
beſcherſt. Dafür wollen wir Dir und unſern lieben Eltern recht
dankbar ſein, indem wir recht fleißig und gehorſam ſein wollen
und zu Weihnachten ſchöne Gedichte aufſagen.

Recht herzliche Grüße! Dein dankbarer
Georg Puls, 12 Jahre alt,

Hafenſtraße Nr. 4, II.

Dritter Brief von Knaben.
Halle, den 18. 11. 08.

Lieber Weihnachtsmann!

Jmmer näher kommt die Seit des lieben Weihnachtsfeſtes.
Jedes Jahr haſt Du mich am Weihnachtstage mit Geſchenken er
freut, die mir manche frohe Stunde verſchafft haben. S Jahr
wünſche ich mir beſonders eine Eiſenbahn. Doch wenn Du mich
mit einer ſolchen nicht beglücken kannſt, ſo werden auch andere
Gaben mir Vergnügen bereiten. Es gibt ja in der diesjährigen
Nußbaumſchen Spielwarenausſtellung deren ſo genug. Jch rate
Dir, auch anderer Kinder wegen, Deine Gaben- Auswahl dort zu
treffen. Leider kann ich mir krankheitshalber die Ausſtellung nicht
anſehen. Jch weiß jedoch noch vom vorigen Jahr, daß hier herr-liche Sachen zu ſchauen ſind. Dieſes Jahr ſoll es ſogar noch
ſchöner ſein. Wie mir geſagt wurde, fällt jedem ein Grammophon
und eine große Puppenküche auf. Auch andere Sachen, wie Trom-
peten, Eiſenbahnen, allerlei Puppenſpielſachen und Schaukelpferde
in allen Größen, wären in Maſſen ausgeſtellt. So findeſt Du in
der Nußbaum'ſchen r ar e eine Menge von er
freuenden Geſchenken. Für mich kannſt Du nach Deinem Gut-
dünken etwas ausſuchen.

Mit einem fröhlichen Weihnachtsgruß verbleibe ich Dein

Kurt Schirrmeiſter, Halle a. S., Krondorferſtraße 6, p. r.,im Alter von 11 Jahren. Ä
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Millionen im Vorjahr. 1907 wurden befördert 25714 Millio-
nen Paket und Wertſendungen, der Reſt Briefſendungen. Jm
einzelnen waren es 2882 Millionen Briefe, 15781 tionen
Poſtkarten, 135414 Millionen Druckſachen, 90 Millionen Ge
ſchäftspapiere, 88 Millionen Warenproben, 210 Millionen Poſt
anweiſungen und 18931 Millionen Zeitungsnummern nebſt
209 Millionen außergewöhnlichen Zeitungsbeilagen. Der
Geſamtbetrag des Wert und Geldverkehrs war über 36 Milliar-
den oder 86 18614 Millionen Maxk. Die Zunahme gegen das
Vorjahr betrug 3 Milliarden.

Die Zahl der Poſtanſtalten hat jetzt 40 270 erreicht, ſo daß
auf 1513 Einwohner ein Poſtamt kommt. Briefkaſten zählt
Deutſchland 144 860. Telegraphenanſtalten gibt es 37 408, Fern-
ſprechanftalten 31 086. Eine Fernſprechanſtalt entfällt auf 1956
Einwohner. Es ſind 766 247 Sprechſtellen angeſchloſſen. Tele-
gramme wurden 5410 Millionen befördert. Die drei deut-
ſchen Poſtverwaltungen erzielten eine Einnahme von 6754
Millionen Mark, von denen nicht ganz 622 Millionen wieder
ausgegeben wurden, ſo daß ein Ueberſchuß von faſt 54 Millionen

Halle und Saalkreſs.
Halle a. S., 11. Dezember

Die Reichsfinanzreform
lauteke das Thema, über das geſtern abend im großen Saale
des Volksparls der Kandidat des Saalkreiſes, Genoſſe Schrift-
ſteller Fritz Kunert-Berlin, mit Beifall referierte. Vor
Eintritt in die Tagesordnung erhoben ſich die Verſammelten
zu Ehren der verſtorbenen Genoſſin Grothe und des ver-
ſtorbenen Genoſſen Kothmann. Dann erhielt Genoſſe Ku-
nert das Wort: Die Reichsfinanzreform iſt von hoher Bedeu-
tung für das ganze Proletariat; es iſt eine Lebensfrage für
das Volk. Wir leben in einer Zerriſſenheit und in einem
Partikularismus, der am ſchlimmſten in Preußen zum Aus-
druck kommt. Unſere außerordentliche finanzielle Schwäche iſt
begründet in den traurigen Verhältniſſen im Lande. An Stelle
des Scheinparlamentarismus ſollte ein wirklicher Parlamenta-
rismus treten. Die bürgerlichen Volksvertreter haben es bei
der Reichsfinanzreform in der Hand, gegen die verlangten
vielen Millionen verfaſſungsmäßige Garantien zu verlangen.
Sie verlangen aber nicht Volksrechte für die vielen Millionen,
ſondern bewilligen alles ohne Gegenforderungen.

Redner beſpricht dann an der Hand klaſſiſcher Beiſpiele das
Syſtem der indirekten Steuern; die verheerende Wirkung der
Tabakſteuer und die Schwächung der Arbeiter durch alle in-
direkten Steuern. Hier könnte nur eine gut durchgeführte So-
zialpolitik helfen. Jede indirekte Steuer iſt ein Hemmnis für
das Volk und ein Fauſtſchlag in das Geſicht des ärmeren Vol-
kes. Die indirekte Steuer bewirkt eine Unterernährung des
Volkes und damit eine Dekadenz. Von direkten Steuern will
die Regierung nicht viel wiſſen und wo ſie durchgeführt wer
den bringen ſie nicht viel ein. Das werden wir z. B. bei der
Erbſchaftsſteuer ſehen. Die indirekten Steuern werden nicht ſo
gemerkt wie die direkten. Wirken die indirekten Einnahmen
des Reiches brutal, ſo ſind die Ausgaben noch brutaler. Welche
Unſummen werden für unproduktive Zwecke, Militär zu Waſſer
und zu Lande, Kolonien, ausgegeben reſp. fortgeworfen. Man
ſagt, wir befänden uns vor einer Reichsfinanzreform; wir be-
finden uns in Wirklichkeit aber vor einem Reichsfinanzbankrott.
Es beſteht aber kein Zweifel, daß die ſogen. Finanzeform
nach einigen kleinen Abſtrichen gutgeheißen wird. Die bür-
gerlichen Volksvertreter ſind mit der Regierung ein Herz und
eine Seele. Die Sozialdemokratie legt Proteſt ein gegen ſolche
Finanzmißwirtſchaſt. Durch ein energiſch durchgeführtes Spar-
ſyſtem beim Heer und Flotte, den Kolonien m könnte Ab-
hilfe geſchaffen werden. R dner beſpricht dann die Forderun-
gen der Partei, die im Jntereſſe des Proletariats geſtellt wer-
den. Nicht bloß im finanziellen Jntereſſe, ſondern zur Förde-
rung der geiſtigen und körperlichen Wohlfahrt ſtrebt das Pro-
letariat ſeinem Ziel, der Emanzipation der Arbeiterklaſſe von
der Herrſchaft des Kapitals, entgegen. (Beifall.)

Eine Diskuſſion knüpfte ſich an dieſen aufklärenden und
einen tiefen Einblick in die Finanzmiſere des Reiches gewäh-
renden Vortrag nicht. Deſto lebhafter ſetzte die Debatte in
Vereinsangelegenheiten ein. Doch waren es meiſt perſönliche
Sachen, die von den einzelnen Rednern vorgebracht wurden.
Sachen, die gar nicht wert ſind, erwähnt zu werden. Nur
das eine ſei feſtgehalten, daß ein Antrag mit ſchwacher Mehr-
heit angenommen wurde, nach dem die Preßkommiſſions-Mit-
glieder Eſchke und Gerig veranlaßt werden ſollen, ihr Amt
niederzulegen, weil ſie für das Privatunternehmer zweier Ge-
noſſen, den Bezugsquellen-Anzeiger, kaſſieren gehen. Das ſoll
ſich nach Anſicht einiger Redner nicht mit dem Amt eines
Preßkommiſſionsmitgliedes verkragen. Mit Recht wurde aber
von einem Redner darauf hingewieſen, daß die Diskuſſion von
ſo rein perſönlichem Charakter, wie ſie heute abend gepflogen
wurde, jedem Genoſſen den Beſuch der Verſammlung verekeln
könne. Ferner wurde bei geringer Beteiligung an der Ab-
ſtimmung noch ein Antrag angenommen, nach dem der Vor-
ſtand beauftragt wird, die Vorarbeiten zur Uebernahme der
Genoſſenſchaftsdruckerei in Parteieigentum zu erledigen und
einer der nächſten Verſammlungen Bericht darüber zu erſtatten.
Kurz vor 12 Uhr wurde die gut beſuchte Verſammlung ge
ſchloſſen.

---D20 SSSJ
Polizeilicher Uebereifer.

Trübe Wolken ſtehen gegenwärtig wieder einmal am Polizei-
himmel, denn es gibt viele Tage, von denen die Polizei ſagen

muß, ſie gefallen uns nicht. Wenn wir kürzlich über einige
mehr Heiterkeit erregende Mißgriffe berichteten, ſo kam geſtern
vor dem Landgericht ein mehr ernſter Fall zur Verhandlung
und zwar ſehr ernſt inſofern, weil die Unrecht war
und troßdem verſuchte, ſich in der Oeffentlichkeit rein zu
waſchen. Nebenbei erlaubte ſie ſich noch eine Ein wir
kung auf die Staatsanwaltſchaft die ohne
polizeiliche Anfeuerung wiſſen wird, was ſie zu tun hat. r
Sachverhalt iſt folgender:

Der jugendliche Schloſſer Kurt 3Zſchammer aus Gie-
bichenſtein war eines Abends ausgegangen und hatte den Haus
ſchlüſſel vergeſſen. Als er ſpät in der Nacht heimkam, pochte
er am Hauſe Brunnenſtraße 32, wo ſeine Mutter wohnt, Ein
laß begehrend an die Haustür. Der hinzukommende Poliziſt
Buſchinsky verbot dem Zſchammer das Klopfen, worauf
Zſchammer ſagte, ja, was ſoll ich denn machen, ich muß doch
rein. Der Beamte glaubte aber, Zſchammer verübe groben Un-
ſug, fand die nächtliche Ruhe geſtört und forderte die Perſo-
nalien des Klopfers. Letzterer erklärte ohne Zögern, daß er
Zſchammer heiße und wies auf ein vor der Tür angebrachtes
Schild hin, auf dem der Name ſeiner Mutter ſteht, die mit
Vornamen Minna heißt. Anſtatt ſich nun mit der gewünſchten
Auskunft zu befriedigen, ſagte der Poliziſt: „Na, Sie heißen
doch nicht Minna“ und Zſchammer entgegnete: „Das geht Sie
doch nichts an.“ Während des Streites kam zufällig der ju-
gendliche Arbeiter Bloßfeld dort vorbei, der Zſchammer kannte.
Da Bloßfeld vernommen hatte, daß der Poliziſt Zſchammers
Vornamen wiſſen wollte, erklärte Bloßfeld dem Beamten:
„Herr Sergeant, der heißt Kurt mit Vornamen.“ Dann ſagte
Bloßfeld zu Zſchammer: „Na, Kurt, wenn Du nicht rein
kannſt, ſo komm doch mit mir.“ Nun rief der Poliziſt auf
eimnal dem Bloßfeld zu, er ſolle ja machen, daß er fort-
komme, ſonſt nehme er ihn auch feſt. Bloßfeld ging auch wei-
ter, rief aber dem Freunde noch einmal zu, mitzukommen.
Nunmehr ſchoß der Beamte auf Blo“ feld zu und verhaftete
ihn. Der Verhaftete widerſetzte ſich, weil er nichts unrechtes
getan hatte. Er kam auch los, wurde aber dann wieder er-
griſſen und feſtgehalten. Dem am Kragen gepackten Bloßfeld
wurde ſchließlich die Krawalte heruntergeriſſen. Dann kam
Zſchammer wieder hinzu, um ſeinem zu Unrecht feſtgenomme-
nln Freunde Beiſtand zu leiſten. Daraufhin wurde auch er
feſtgenommen. Um ſich zu befreien, biß Bloßfeld den Beamten
in einen Finger und der ſich ſträubende Zſchammer erhielt
ein paar Säbelhiebe über den Kopf, daß er
zu Boden ſank. Wegen dieſes Vorganges wurde nun
nicht etwa der Poliziſt Buſchinsky zur Rechenſchaft gezogen,
ſondern die beiden jungen Leute, die zunächſt vor dem Schöf-
fengericht Ankiagen erhielten wegen g ober nächtlicher Ruhe-
ſtörung, verſuchter Gefang nbefreiung, Widerſtandes gegda die
Staatsg walt und Körperverletzung. Der Po iziſt beteuerte
natürlich, wie zu erwarten war, daß er in rechtmäßi-
ger Ausübung ſeines Amtes gehandelt habe.
Poliziſten tun ja ne etwas Unrechtes, zum wenigſten in Halle
nicht. Und wer daran zweifelt, der kann ſich nach dem großen
Hauſe am Kirchtor begeben. Nach einem gelungenen Kreuz-
verhör des Verteidigers, Rechtsanwalts Gace, bei dem der
Poliziſt nicht gut abſchnitt, kamen Amtsanwalt und Gericht
zu der Anſicht, daß der Poliziſt widerrechtlich gehandelt hat.
Das Gericht ſprach beide Angeklagte frei und legte die
Koſten des Verteidigers der Angeklagten
der Staatskaſſe zur Laſt. Eigentlich hätte der Po-
liziſt „verdient“, die Koſten zu tragen. Denn in der Urteils-
begründung hieß es: Widerſtand gegen die Staatsgewalt liege
nicht. vor, weil die Siſtierung widerrechtlich erſolgt ſei.
Wenn Bloßfeld den Beamten gebiſſen habe, ſo habe er
ſich damit gegen einen widerrechtlichen An-
griff gewehrt. Von einer verſuchten Gefangenenbefrei-
ung könne auch nicht die Rede ſein, weil Bloßfeld kein Ge-
fangener geweſen ſei. Der Beamte hätte den Na
men des Zſchammer erfahren und dabei ſich begnügen
können. Ein Grund zum weiteren Einſchreiten hätte abſolut
nicht vorgelegen.

Dieſe erſtinſtanzlich“? Niederlage paßte der Polizei abſolut
nicht in den Kram. Der Poliziſt mit dem nicht einmal deut-
ſchen Namen Buſchinsky mußte gereinigt werden und zwar
zunächſt in der öffentlichen Meinung. Da nun auch das Amts-
blatt Generalanzeiger über den heiklen Fall berichtet hatte,
verſuchte man es mit dem „Berichtigungsverfahren“. Es er-
ſchien nach der Schöffengerichts- Verhandlung folgende „mit
allem nur möglichen Polizeigeſchick“ zuſammengeſtellte Notiz im
Generalanzeiger:

Widerrechtliche Siſtierungg Von dem Schöffenge
richte ſind, wie wir in Nr. 255 berichteten, der Arbeiter
Kurt Zſchammer und der Arbeiter Bloßfeld, die
der nächtlichen Ruheſtörung und verſuchten Gefangenen Be-
freiung, bezw. Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Kör-
perverletzung freigeſprochen worden, weil nach der Annahme
des Schöffengerichts der Polizeiſergeant Buſchinsky den
Zſchammer widerrechtlich ſiſtiert haben ſoll. Wie wir hören,
hat die Polizeiverwaltung die Staatsanwaltſchaft er ſucht,
gegen das freiſprechende Urteil des Schöffengerichts Berufung
einzulegen, weil die vorgeſetzte Behörde des Beamten davon
überzeugt iſt, daß erneute Feſtſtellungen vor der Strafkammer
einen Tatbeſtand ergeben werden, welche zur Verurteilung
der Angeklagten führen muß.

Dieſe Art der Polizeirechtfertigung und öffentliche Stimmungs-
mache erſchien uns ſchon damals unerhört und die Reinigungs-
notiz war uns ſo intereſſant, daß wir ſie aufbewahrten, um

u
einmal wie ſich der Prozeß in Zukunſt geſtalten
würde. welchem Recht kommt die Polizeibehörde dazu,

ben, daß erneute Feſtſtellungengeben,
ur Verurteil ten führen müſſen. Die Juſizollte ſich h von polizeilicher Seite

zugunſten eines Poliziſten und zuungunſten zweier Steuerzah-
ler mit aller Entſchiedenheit verbeten. Glücklicherweiſe ſpricht
die Polizei noch nicht Recht. Und wenn die vorgeſehte Poli-

hörde davon überzeugt war, daß Buſchinsky ein lloſer
iſt, ſo muß ſie ſchon einmal geſtatten, daß die Ge

richte zu einer anderen Ueberzeugung kommen dürfen. Daran
ändern alle polizeilichen Feſtſtellungen nichts.

Geſtern kamen nun die erneuten Feſtſtellungen vor der Straf
kammer zur Verhandlung. Die Staatsanwaltſchaft halte „dem
Erſuchen der Polizei“ Folge gegeben, gegen das freiſprechende
Urteil Berufung einzulegen und Buſchinsky mühte ſich wieder
ab, darzulegen, daß er in rechtmäßiger Ausübung ſeines
Amtes gehandelt hat. Seine Feſtſtellungen verſagten aber und
der Verteidiger der Angeklagten bat das Gericht, die Ausſagen
des Beamten ja mit Vorſicht aufzunehmen. Vor der erſten
Inſtanz habe man gegen die Ausſagen des mit Achſelzucken
operierenden Beamten auch Bedenken gehabt. Der Beamte
habe objektiv nicht in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amles
gehandelt.

Der Staatsanwalt verſuchte eine kleine Verurleilung zu er
zielen, er hatte damit aber keinen Erfolg. Beide Angeklagie
wurden koſtenlos freigeſprochen und zwar mit der Be-
grüne ung, die Feſtſtellungen des erſten Gerichts ſind auf
recht erhalten worden. Zſchammer habe mit ſeinem Klopfen
keinen Lärm im Sinne des Geſetzes gemacht und der Beamte
habe auch keinen Anlaß zum Einſchreiten ge-
habt. Der Schutz des Geſetzes ſei nicht notwendig geweſen
und der Beamte habe nicht in rechtmäßiger Aus
übung ſeines Umtes gehandelt. Bei dem Biß in den Fin-
ger habe der Angeklagie in berechtigter Notwehr ge-
handelt

Die Polizei mag den Spruch mehr beherzigen: „Blinder
Eifer ſchadet nur.“

Poſt-Bureaukratie.
Jſt die Bureankratie in ihrer Schwerfälligkeit ſchon überallläſtig, ſo ſalt ſ. doppelt und dreifach auf die Nerven, wenn

ſie ſich bei der Poſt bemerkbar macht, die dem leichtflüſſigen
Verkehr dienen und deshalb mehr als alle anderen Verwal
tungsmaſchinen fähig und geneigt ſein muß, ſich dem Leben an
zuſchmiegen. Einſt hat man viel geredet und geſchrieben
über die Findigkeit der Poſt. Mochte in manchem der damals
ruhmredig verbreiteten Fälle die Findigkeit der Poſt auch nur
darin beſtanden haben, daß ſie die Fälle ſich zum Lob und
Preiſe erfinden ließ, ſo ſind jedenfalls in früheren Zei
ten faſt niemals Beſchwerden laut geworden über bureaukra
tiſche Schwerfälligkeit der Poſt. Das iſt neuerdings anders ge
worden. Auch die Poſt verſteinert allgemach im Schematismus.
Wir erlebten dieſer Tage einen hübſchen Fall dieſer Art:

Unſer Bote brachte von einem Poſtgange außer den üblichen
Briefen und ſonſtigen Poſteingängen auch eine Sendung mit,
die mit 25 Pfg. Strafporto belaſtet war. Es war eine verviel-
fältigte Korreſpondenz aus Paris im offenen Kuvert und
mit zehn Centimes frankiert. Da ſich die Sendung als ſoge
nanntes Kreuzband erwies und nur knapp 12 Gramm wog,
hätten fünf Centimes zur Frankierung genügt. Wir waren
deshalb ein wenig erſtaunt, daß trotz der doppelten Franketur
auch noch 25 Pfg. Strafporto draufgeſchlagen worden waren.
Zur Bereicherung unſerer Kenntniſſe fragten wir bei der Poſt
an, weshalb das Strafporto erhoben worden ſei. Die Antwort
lautete, das Kuvert trage am Kopfe über der Adreſſe den Ber
merk Papiers d'affaires (Geſchäftspapiere), und für Ge
ſchäftspapiere ſei die Mindeſttaxe 25 Centimes. Damit recht
fertige ſich das Strafporto. Denſelben Beſcheid erhielten wir
vom Vorſteher des Poſtamts I, Herrn Poſtdirektor Münſtker
mann. Unſer Einwand, nicht die Aufſchrift ſondern das
Weſen der Sendung müſſe doch für den zu entrichtenden
Portoſatz entſcheidend ſein, blieb unbeachtet.

Geſchäftspapiere ſind bis zu 250 Gramm Gewicht im Jn-
landverkehr mit 10 Pfg., im Auslandverkehr mit 20 Pfg. zu
frankieren. Es können unter dieſer Bezeichnung allerlei h an d
ſchriftlich hergeſtellte Schriftſätze wie Rechnungen, Quit-
tungen, Speditionspapiere, Manuſkripte, Akten uſw. unver
ſchloſſen verſendet werden. Natürlich wendet man die Bezeich
nung „Geſchäftspapiere“ nur dann an, wenn eine Sendung
ihrem Gewichte nach ſonſt den höheren Portoſätzen unterwor
fen wäre, wenn alſo durch die Bezeichnung als Geſchäftspapiere
an Porto geſpart werden kann. Dieſer Fall lag hier nicht vor;
zudem war die Bezeichnung irrtümlich angewendet; denn das
Kuvert enthielt keine Geſchäftspapiere ſondern zwei Blätter,
die als bloße „Druckſache“ zum billigſten Portoſatz von
5 Centimes befördert werden. Wenn trotzdem die Poſt an
einer einmal nicht zutreffenden Aeußerlichkeit hängt, alſo an
der Aufſchrift, ſo werden wir ſie demnächſt mal auf eine Probe
ſtellen und etwas als Druckſache bezeichnen und frankieren,
was keine Druckſache iſt. Wir leben ſchon heute der fröh-
lichen Zuverſicht, daß dann die „Aufſchrift“ nicht maßgebend
ſein wird, ſondern daß die Poſt den Portoſatz nach dem Weſen
der Sendung erhebt. Bald ſo, bald fo; wie's trefft!

Schundliteratur in Maſſe
empfiehlt ein der bürgerlichen Preſſe beigelegter Proſpekt der
Firma Willi Holz, Berlin. Um den Anlguf dieſer Schmöker
ſchmackhhafter zu machen, werden ganz bedeutende Preisherab
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Tie ufedungen
ſchon aus den Titeln hervor: Der Brudermörder und ſeine
Spießgeſellen; Der Wilddieb, er und Falſchmünzer
gen rn x Stieftochter der bleichen Gräfin; Leo,

ing; Die Freimaurer; der A itzer; Derſhwarge Thriſtoph un n rer Sas, u
Im Jntereſſe des guten Geſchmackes und der Bewahrung

unſerer Jugend vor derartigen Machwerken, die ſchon oft junge
Leute auf die Bahn des Verbrechens getrieben haben, warnen
wir alle Eltern vor Ankauf ſolcher Lektüre. Hier trifft ſo recht
Zzu: Billig und ſchlecht. Wer in der heutigen Zeit in der Lage
iſt, ſich und den Seinen Unterhaltungslektüre zu kaufen, be
nutze die vom ZentralBildungsausſchuß empfohlene Bücher,
die wir in einigen Nummern des Volksblattes bekannt gegeben
haben. Obengenannte Schundbücher ſind Gift für das Gemüt
unſerer Jugend und ſollten ſtreng fern gehalten werden aus
jeder Familie.

Die Stadtverordnetenſitzung am Montag wird ſich u. a.
mit einer Petition des Haus und Grundbeſitzer-Vereins Halle
Lord beſchäftigen, die Errichtung eines Friedhofes an der
Deſſauerſtraße betreffend. Bekanntlich ſind die Friedhofszu
tände in Giebichenſtein ſo unhaltbare, müſſen die Toten jetzt

doch in Trotha begraben werden, daß eine endgültige Aende-
rung dringend noktut. Die übrigen zehn Punkte der Tages-
ordnung betreffen nur die Oeffentlichkeit wenig intereſſierende
Punkte. Jn der nichtöffentlichen Sitzung iſt die Wahl ver-
ſchiedener Kuratoriumsmitglieder, Pfleger und Schiedsmänner,
ſowie eines Poliziſten vorzunehmen. Außerdem liegen einige
Petitionen, eine Beſchwerde wegen Behandlung eines Ober-
h und Bewilligungsgeſuche von Umzugskoſten für
zwei Oberlehrer vor.

Der Etatausſchuß verhandelte geſtern über den Vor
anſchlag für die Röſer Stiftung, für das Hoſpital und für die
Karl Müller-Stiftung. Die Voranſchläge wurden genehmigt,
der des Hoſpitals jedoch nur unter der Bedingung, daß mehrere
Beanſtandungen aufgeklärt würden. Eine Magiſtratsvorlage
ſieht eine anderweite Verwaltung der ſtädtiſchen Vermögens-
beſtände vor. Es ſollen, während bisher alles in einen Topf
geworfen worden iſt, von einander getrennt gehalten werden:
der Betriebsmittelfonds, der Anleihefonds, der Schulbaufonds
und der Hinterlegungsfonds. Der Ausſchuß ſtimmte der Vor-
lage zu, da ſie die Kämmereirechnung überſichtlicher geſtaltet.
Die Bildung eines Ausgleichsfonds, der dazu beſtimmt iſt, eine
größere Stetigkeit betreffs der Höhe der zu erhebenden ſtädti-
ſchen Steuern zu bringen, iſt ins Auge gefaßt worden. Die
vom Stadtarzt beantragte und vom Magiſtrat befürwortete
Anſtellung eines Geſundheitsgehilfen konnte nicht zur Ver
handlung gelangen, da der Referent nicht erſchienen war.

Jn der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden im November
954 512,83 Mark eingezaflt gegen 993 819,74 Mark im Novem-
ber des Vorjahres, alſo 41 306,91 Mark weniger. Zurück-
gezahlt wurden aber im November 143 539,23 Mark weniger
als im November des Vorjahres, nämlich 1 020 955,77 Mark
gegen 1 164 495 Mark im Vorjahre. Die ſchlechten Erwerbs-
r haben alſo einen Teil der Sparer noch nicht er-

iffen, dürfte aber im Dezember deutlicher zum Ausdruck
mmen, wo dann die Gelder für Miete uſw. aufgebracht wer-

den müſſen.
Der Fremdenverkehr in Halle im Monat Oktober ließ nach

dem ſtatiſtiſchen Monatsbericht bedeutend zu wünſchen übrig.
Während im 12 725 Fremde, darunter 1625 weib-
liche, unſere Stadt beſuchten, waren es im Oktober nur 9152,
darunter 1191 weibliche, gegen 11214 im Oktober des Vor-
jahres. Aber auch der Verkehr auf der Straßenbahn war
niedriger als im September, nämlich 1 292 893 Perſonen gegen
1295 310 Perſonen im September. Jm Oktober des Vorjahres
betrug er allerdings nur 1 271 733 Perſonen. Man kann nicht
ohne weiteres dieſen Rückgang des Fremdenverkehrs auf die
wirtſchaftliche Depreſſion zurückführen, aber ein recht fühlbarer
Verluſt iſt es für die ohnehin nicht auf Roſen gebetteten Ge-
ſchäftsleute, und auch mancher Arbeiter hat bei regem Frem
denverkehr da und dort einen kleinen Nebenverdienſt.

Bergarbeiter. Es wird nochmals auf die am Sonntag,
den 13. Dezember, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindende öffentliche
Ber r J r im Letzten Dreier hingewieſen.In Betracht iſt zu ziehen die wichtigte Tagesordnung, ſo daß
jeder Mann, der auf einer Grube arbeitet, zu dieſer Verſamm-
lung erſcheinen muß. Auch alle Baggerarbeiter, welche derKnappſchaftskaſſe unterſtellt ſind, müſſen Mann für Mann
erſcheinen. Ferner werden auch die r Beamten ganz be
ſewers eingeladen, damit ſie die ißſtände beſſer kennen
ernen, welche immer auf das Konto der Unterbeamten geſetzt

werden. Wir erinnern nur an die letzten Unglücksfälle imFießgen Revier, ſowie an das furchtbare ahnen in
adbod, das auch mit auf der Tagesordnung ſteht.

Aus Se infamer Liebe zu einer „Dame“ ſchlugen ſich auf
offener Straße ein Kaufmann und ein Gaſtwirt blutig.
Schließlich trug keiner der Kampfhelden den Sieg davon.

Feſtgenommen wurde geſtern abend von einem Wächter der
Wach und Schließgeſellſchaft ein Mann, der ſich in der Rathaus
ſtraße in einen Verkaufsſtand, von Weihnachtsbäumen eingeſchlichen
hatte, um ſich auf dieſe Art billige Weihnachtsbäume zu verſchaffen.

Ein Wäſchedieb wurde in der des Arbeiters Ohme
verhaftet, der einen Teil ſeiner Beute verſteckt, einen Teil
einer Frau zur Aufbewahrung übergeben hatte.

Was alles geſtohlen wird. Dem Schuhmachermeiſter Naun-
derf auf der Gr. Steinſtraße wurden zwei e Firmenſchil
der geſtohlen. Einem Lehrer auf der Delitzſcherſtraße wur
den aus ſeinem Garten 17 hochſtämmige Roſenſtöcke geſtohlen.
Und auf dem Nordfriedhofe wurden acht Bronzeketten von
Gräbereinfaſſungen, ſowie eine zum Ueberſteigen über die
Mauer benutzte Leiter geſtohlen.

Ein Zimmerbrand, der heute vormittag in der Freimaurer-
loge zu den drei Degen an der Moritzburg ausbrach, wurde
von der raſch herbeigeeilten Feuerwehr ba geiöſcht, ſo daß
fie nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken konnte.

per Aus r w. de Fgn peater rerſchwender mi ongzer en. onntag nachmittag:Wei ren eivontefung: änſel und Gretel und
Die Puppenfee bei kleinen Preiſen: rkett 1,56, 2. Rang
Vorderreihe 1,06, 8. Rang 80 Pf. Sonntag abend die erſte
Aufführung der Operette Die Dollarprinzeſſin von Leo Fall.
Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter Bach, die
ſzeniſche Herr Regiſſeur Lentz. Beſtellungen auf Plätze kön
nen nur noch für erſtes Parkett und erſten Rang angenommen
werden. Die ſogenannten billigeren Plätze bereits durch
Vorbeſtellung vergriffen. Die weiblichen Hauptrollen ſind
hen Frl. Marie Seubert vom Stadttheater in Leipzig, den
amen v. Boer, Sebald und Brandow übertragen, die männ-

lichen Hauptrollen haben die r Bergmann und Barré,
ſowie die Herren Lentz und Stahlberg in Händen. Vor
anzeige: Montag Tannhäuſer.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das igige
Programm wird nur noch wenige Tage beibehalten. Vor-
nehmlich iſt es Julius hardt mit ſeinem aus elf Perſonen
beſtehenden Enſemble welcher eine große Anziehungskraft
zusübt, ſo daß ein Beſuch des Theaters in dieſen Tagen nur
noch zu empfehlen iſt. Gemnd amtt 2 u

Wochenbericht. Bearbeitet auf Grund amtlicher Quellenom Patentbuxeau des Jngenieurs Paul Haves, Le a. S.,
Merſ erſtraße 161. Erieikte Patente. Kl. 68b.
205 281. O. vVindernagel, Delisſe. Oberlichtfenſterverſchluß.Kl. 710. 205 282. el Werke, Ernſt Nolle, Weißenfels a. S.
Fräsmaſchine zum Ablaſſen der oberen Schlenkante. Ge
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e h Kl. ev. 857 486.G. L. Eberhardt, Halle a. igteilmaſchine, bei der die
eigteilſcheibe mit gabelartig auslaufendem Arm und die

Meſſerſcheibe mit e r Spindel mittels Kurbel ge
meinſam an die Agtri elle gekuppelt ſind. Kl. 8d. 357 942.
Artur u. Walter Rißmann, Saalfeld. Hebelpendel Antrieb für
Waſchmaſchinen in Form zweier mit Zugſtangen verbundener
Lenker, welche ein Pendel in Schwingung verſetzen. Kl. 45e.
357 713. Olga Lühnitz geb. Walther, Weißenfels. Kartoffel-
quetſche mit kippbar angeordnetem Winkelroſt und gahergaſo
des Kaſtens gelagertem Quirl. Kl. 45h. 357 996. Ma
rdr alle a. S. Außerhalb des Stalles lösbare Entkuppeungseinri tung für Pferdeſtälle, Rindviehſtälle uſw., beſchens

aus einer drehbaren Welle mit gekrümmten Haken zur Auf-
nahme der Halfterketten. Kl. 45k 357 991. T. Juckoff, Merſe
burg. Maulwurfsfalle. Kl. 45k. 357 992. T. Juckoff, Merſe
burg. Maulwurfsfalle. Kl. 52a. 857 880. Hermann Malich,
Naumburg a. S. Halte- Vorrichtung für aufklappbare Degel.
Kl. 64a. 357 727. E. Walleſch, Saalfeld. Eſſigſäureflaſche,
welche bei eingeſetztem Sicherungsſtopfen immer gefüllt werden
r lin te in allen Patentangelegenheiten werden koſten
os erteilt.

Diemitz, 10. Dezember. (E. B.) Ein kleiner Skandal, der
ſich hier vor längerer Zeit gelegentlich eines Pferdehandels abge
ſpielt hat, beſchäftigte geſtern das Halleſche Schöffengericht. Ange
klagt waren ein Gaſtwirt von hier, ein Handelsmann und ein
Roßſchlächter, die einem hieſigen Bürger unbefugt ein Pferd aus
dem Stalle geholt haben ſollen. Der Verteidiger der Angeklagten
machte daß die Angeklagten nicht widerrechtlich gehandelt
hätten, da der Amtsvorſteher von hier ſich recht mißbilligend über
den Bürger geäußert und das Tun der Angeklagten als nicht un
berechtigt angeſehen habe. Das Gericht kam behufs weiterer Be-
weiserhebungen zur Vertagung der Sache.

Zwintſchöna, 10. Dezember. (E. B.) Eine amüſante Be-
leidigungsklage hatte die Amtsanwaltſchaft im Jntereſſe des
hieſigen Nachtwächters anhängig gemacht. Der Mann lebt mit
ſeinem Schwiegerſohne, dem Arbeiter Pilger, in Fehde. Ge-
legentlich eines Gerichtstermines bezeichnete er Pilger als Ge-
legenheitsarbeiter. Pilger ärgerte ſich darüber und ließ ſeinem
Schwiegervater eines Tages eine Poſtſendung zugehen, nach der
er ihn als „Gelegenheitsnahtwächter“ titulierte. Das Halleſche
Schöffengericht verurteilte ihn deshalb zur Zahlung einer Geld
ſtrafe von 5 Mk.

Kus den Nachbarkreiſen.
Elſterwerda, 10. Dezemoer. Der ſozialdemokratiſche

Wahlverein, Diſtrikt Elſterwerda, hält Sonnabend, den 12. ds.
Mts., abends 8 Uhr ſeine Monatsverſammlung im Gaſthof zur
re Quelle ab. Da eine ſehr wichtige Tagesordnung zur Debatteteht, iſt es wünſchenswert, daß die Mitglieder Fahireſch erſcheinen,

hauptſächlich die Konſumvereins-Mitglieder, welche dem Wahlverein
angehören. Um zur Geſundung unſerer politiſchen Organiſation
beizutragen, iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, rege für die Mit-
glieder- Verſammlung zu agitieren und ſelbſt zu erſcheinen.

Aſchersleben, 10. Dezember. Sechs Stadtverordneten-
mandate eroberte unſere Partei hier in der dritten Klaſſe. Cs
ſitzen nun ſieben Genoſſen im Stadtparlament. Wir erhielten 867,
die Gegner 802 Stimmen.

Soziales.
Aufgehobene Umſatzſteuer. Jn den Gemeinden Oberhohen

dorf und Vielau bei Zwickau iſt die Umſatzſener vom Gemeinde
rat aufgehoben worden. Sie hat lange Jahre beſtanden und den
Zwickauer Konſumverein ſehr belaſtet.

Der Kriegsminiſter hat verfügt, daß von den Direktoren
der Militärwerkſtätten in Spandau alle dort beſchäftigten Arbeite-
rinnen, die als junge Mütter ihre Säuglinge ſelbſt ſtillen, täglich
einen dreiſtündigen Urlaub erhalten müſſen. Ein Lohnabzug darf
für die Stillzeit unter keinen Umſtänden erfolgen.

Gewerkſchaftliches.
Nach dem Genter Syſtem zur Fürſorge für Arbeitsloſe hat

das Mainzer Gewerkſchaftskartell, dem zirka 12 000 Arbeiter
angehören, durch ſeine Vertreter der ſtädtiſchen Verwaltung
eine Denkſchrift einreichen laſſen, die folgende Forderungen
enthält: 1. Für möglichſt viel Arbeitsgelegenheit durch Jnan
griffnahme von ſtädtiſchen Arbeiten und Notſtandsarbeiten zu
ſorgen. 2. Bereitſtellung einer Summe zur Auszahlung von
Bar- Unterſtützung an ſolche Arbeitsloſe zu allen Zeiten des
Jahres, die bei ſogenannten Notſtandsarbeiten nicht beſchäftigt
werden können. 3. Einſetzung einer Kommiſſion von Mit-
gliedern der Bürgermeiſterei, der Stadtverordneten und der
organiſierten Arbeiterſchaft, deren Aufgabe es iſt, eine dauernde
Regelung der Fürſorge für Arbeitsloſe zu treffen und eine
ſtändige Kontrolle zu ſchaffen.
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Aus dem Keiche.
Berlin. Mord- und Selbſtmordverſuch. Der 40 Jahre

alte Kutſcher Hermann Soliter aus der Gropiusſtraße 1 verſuchte
Donnerstag früh ſeine r mit einem Beil zu erſchlagen. Als
Nachbarn auf die Hilferufe der Angegriffenen herbeieilten, brachte
ſich S. mit dem Beile drei Schläge auf den Kopf bei. Schwer-
verleg wurde er als ma e nach der Charité geſchafft.

Ein umfangreicher Billettſchwindel bei der Hamburg-
AmerikaPaketfahrt Aktiengeſellſchaft iſt jetzt entdeckt worden und
et zur Verhaftung eines Angeſtellten er Berliner Filiale geführt.

er mit der Ausfertigung von Schiffskarten betraute 22 Jahre
alte Buchhalter Paul Zülsdorf hat, ſoweit bisher feſtgeſtellt worden
iſt, für etwa 20 000 Mk. Schiffskarten ausgeſtellt, Stempel und
Unterſchriften gefälſcht und die Fahrkarten mit Hilfe eines New-
yorker Freundes verkauft.

Stettin. Um es der Bauſpekulation zu entziehen, kaufte die
Stadt für 6 300 000 Mark Gelände an den Stadtgrenzen, davon
526 Hektar für 314 Millionen Mark von v. Quiſtorp. Nach
Abſch uß des Kaufs ſchenkte dieſer die Quiſtorpſchen ObſtAn-
lagen, den ſogenannten Quiſtorppark, nebſt ArendtDenkmal,
Weſtendſee und Weſtend- Reſtaurant der Stadt.
ſtorpſche Park ſoll als Stadtpark erhalten bleiben.

Dresden. Das Grab der hingerichteten Bürger
meiſterstochter Grete Beier in Freiberg iſt unausgeſetzt,
insbeſondere an Sonn und Feiertagen, das Ziel zahlreicher, meiſt
weiblicher Perſonen, die Kränze niederlegen und ihre Andacht
verrichten. Letzten Sonntag war der Andrang derart groß, daß
die Polizei den Friedhof abſperrte. Mehrere Kränze auf dem
Grabe der Juſtifizierten, deren Schleifen Aufſchriften: „Dem
Opfer eines Juſtizmordes“, „Einer Unglücklichen“, „Der König iſt
unerbittlicher als das Geſetz“ trugen, wurden konſisziert.

gr Wongrowitz kam es bei der Verhaftun S
polniſcher Burſchen durch zwei Polizeiſergeanten zu Ausſchrei
tungen. Die Volksmenge, die auf etwa 1000 Köpfe angewachſen
war, griff die Poliziſten, die durch Gendarmerie verſtärkt wurden,
tätlich an, ſo daß dieſe von der Waffe Gebrauch machten und
mehrere Burſchen verletzten. Eine Reihe Verhaftungen wurde
vorgenommen. Auch Frauen beteiligten ſich an den Ausſchrei
tungen, indem ſie die Beamten mit ſchmutzigem Waſſer begoſſen.

Trier. Der Mord im Eiſenbahnkupee. Die Unter-
ſuchung gegen den des Mordes an den Verſicherungsagenten Kurt
Regen in Trier verdächtigen Tiefbautechniker Franz Maagh hat
einige neue, Maagh ſchwer belaſtende Momente zutage gefördert,

Der Qui-

i m ſeiner Schuld nicht zu zweifeln iſt. In der Wohnung
hs wurden Reſte von verbrannten Legitimationspapieren des

im Zugabteil ermo Regen gefunden. Maagh ſoll 6000 Mk.
Schulden haben er wurde von den Gläubigern hart bedrängt.
Die Kleider Maagh waren blutbeſpritzt. Jn ſeinem Beſitz fanden
es ein Portemonaie des Ermordeten und deſſen blutige Fahrkarte.

egen lag, als man ihn tot auffand, mit lächelnder Miene da; er
iſt wahrſcheinlich im Schlaf erſchoſſen worden. Der Mörder hatte
den Revolver vor acht Tagen gekauft.

Vermiſchtes.
Ein Mutter und Schweſtermörder. Der 25 jährige, unge-

ratener Sohn Gerardo des Staatsbeamten Stefanini in Pavia
(Jtalien) erſchoß ſeine Mutter und ſeine 24 jährige Schweſter und
verwundete zwei jüngere Schweſtern ſchwer. Als er verhaftet
werden ſollte, gab er auſ die Karabinerie zahlreiche Schüſſe ab
und konnte erſt feſtgenommen werden, nachdem er von mehreren
Kugeln in die rechte Hand und die Hüfte getroffen worden war.

Der Nobelpreis für wiſſenſchaftliche Leiſtungen iſt in dieſem
Jahre folgendermaßen verteilt worden: Es erhjelten den Preis
für Literatur Profeſſor Rudolf Eucken in Jena den Preis für
Medizin Profeſſor Elias Metſchnikoff in Paris und Profeſſor
Paul Ehrlich in Frankfurt a. M.; den Preis für Phyſik Profeſſor
O. Lippmann in Paris und den Preis für Chemie Profeſſor
E. Rutherford in Mancheſter.

Versammlun gsberichte.

Chriſtentum und Sozialismus.
Gräfenhainichen. Am Sonntag abend fand hier eine

von dem Oberpfarrer der evangeliſchen Gemeinde und dem
Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins gemeinſam
einberufene Verſammlung ſtatt, in welcher erſterer über das
Thema: Chriſtentum und Sozialismus referierte. Die Ver-
ſammlung, die von zirka 550 Männern beſucht war Frauen
waren ausgeſchloſſen), beſtand je zur Hälfte aus Arbeitern
und Angehorigen der bürgerlichen Kreiſe. Es muß anerkannt
werden, daß der Geiſtliche in durchaus ſachlicher Weiſe von
ſeinem chriſtlichen Standpukte aus das Thema erläuterte. Er
e dem Sozialismus die Ethik des Chriſtentums entgegen,

abei betonend, daß die vielen Gemeinſamkeiten beider eine
gegenſeitige Bekämpfung unnötig machen müßten. Er will
durch das geläuterte Chriſtentum den Menſchen von innen
heraus beſſer werden laſſen, ihn von allem Egoismus befreicn,
damit er mit einem Herzen voll Liebe an die Beſeitigung der
ſozialen Nöte unſerer Zeit herangeht. Der Referent vergaß
aber dabei, daß dieſer Jdealismus ſich niemals verwirklichen
wird, weil ihm der aus der ſich ſtändig für den Arbeiter ver-
ſchlechternden wirtſchaftlichen Lage ergebende Egoismus der
jeweils herrſchenden Klaſſen entgegenſteht. Und deshalb will
auch der Sozialismus vorerſt die ökonomiſchen Grundlagen
der Geſellſchaft ändern, durch Vergeſellſchaftung der Produk-
tionsmittel die Demokratie im Wirtſchaftsorganismus t
führen, um dann auf dieſer vollkommeneren Grundlage auf-
bauend dem Menſchen das Ausleben oder Entwickeln ſeiner
Jndividualität zu ermöglichen, die nur behindert ſein wird
durch die Rückſicht auf die Geſellſchaft. Die hieraus er-
wachſendg Sittlichkeit wird den Kern bilden für eine auf
höherer Stufe ſtehenden, ſich immer mehr vergeiſtigenden Reli-
ion der Zukunft, eine Religion, die das Bedürfnis der Geſell
chaft beſſer befriedigt, als das ſeit Jahrhunderten in Dogmen

erſtarrte n n dieſem Sinne äußerte ſich auch der
in der Diskuſſion das Wort ergreifende Gen. Peus-Deſſau.
Er führte noch des weiteren aus, daß es ihm Freude bereite,
Geiſtliche kennen zu lernen, die den ſozialen Problemen ein
ſolches Verſtändnis entgegenbrächten, wie der Vortragende.
Nur wären dieſe in verſchwindender Minderheit und würden,
wenn ſie ſich unliebſam bemerkbar machten, von der in der
Staatski herrſchenden Richtung ſehr bald abgehalftert. Der
ſtarke Beifall, den Gen. Peus erhielt, bewies, wie ſehr er mit
ſeinen Ausführungen das Richtige traf. Jn der weiteren Dis-
kuſſion ſprachen u. a. zwei Genoſſen, von denen der eine den
Standpunkt des Geiſtlichen ziemlich vollſtändig zu den ſeinigen
machte und ein teilweiſes Jneinanderaufgehen von Chriſten-
tum und Sozialismus konſtatieren zu können glaubte. Der
weite Genoſſe trat dieſem entgegen. Er begründete die Tat-ſache daß weite Volkskreiſe dem Chriſtentum gleichgültig,

wenn nicht gar feindlich gegenüberſtehen, mit dem Ueberfüttern
mit Religionsunterricht in der Volksſchule und weiterhin da
mit, daß das Chriſtentum ſeit ſeiner Staats
kirche alle freiheitlichen Regungen zu unterdrücken verſucht
hat. Vertreter der Wiſſenſchaft, deren Forſchungen mit chriſt-
lichen Lehren im Widerſpruch ſtanden, mußten im Mittelalter
den Scheiterhaufen beſteigen. Dann wies dieſer Genoſſe noch
darauf hin, daß alle diejenigen, denen innerlich das Chriſten-
tum fremd geworden iſt, auch en Mut der Konſequenz beſitzen
und v äußerlich das Band durch Austritt aus der Kirche
zerſchneiden müßten.

Mit dem Verlauf der Verſammlung können wir zufrieden
ſein, war es doch das erſte Mal, daß Vertreter der Sozialdemo-
kratie an unſerem Orte zu einer größeren Zahl von Zuhörern
re Wpe So manches Mißtrauen gegen uns wird wohl ver-
chwunden ſein und die Saat wird in Zukunft gute r Je

tragen. (8. 12.) N.Buchdrucker. Jn der Ortsverſammlung vom 5. Dezember
wurden in der Hauptſache Berichte erſtattet. So referierte über
eine Sitzung des Tarifausſchuſſes der deutſchen Buchdrucker,
die am 18. und 19. November in Berlin ſtattfand, der Gehilfen-
vertreter Koll. König. Die Sitzung hatte ſich in der Hauptſache
mit anderweitiger oder beſtimmterer Auslegung einzelner Be
ſtimmungen unſeres geltenden Tarifes zu befaſſen. Ueber
eine Konferenz der Gauvorſteher am 20. und 21. November in
Berlin berichtete der Gauvorſteher Koll. Gabriel. Auch hier
waren es in der Hauptſache geſchäftliche Angelegenheiten, die
r Verhandlung ſtanden. Eine beantragte Abänderung der

aueinteilung, die ſich ſetzt in der Hauptſache auf die einzel-
nen Provinzen und Landesteile erſtreckt, wurde abgelehnt. Jn
den Gauzuſchüſſen ſoll eine größere Gleichmäßigkeit herbeige-
führt werden, damit möglichſt viele Gaue in Gegenſeitigkeit
bezüglich wer Zuſchüſſe treten können. Aus Anlaß der An
griffe des „Vorwärts“ und der „Leipz. e gelegent-
lich des Prozeſſes Fiſcher kontra „Poſt“ hatte der Redakteur des
„Korreſpondent“, Koll. Rexhäuſer, ſeine Kündigung eingereicht.
Die Annahme der Kündigung wurde aber einſtimmig (bei
einer Stimmenthaltung) von der Gaubvorſteherkonferenz abge
lehnt, worauf Raxhäuſer ſeine Kündigung e Den
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsfſahr des Gewerkſchafts-
kartells erſtattete Koll. Mendorf. Er berichtete eingehend über
die Angelegenheiten, mit denen ſich das Gewerkſchaftskartell
im Laufe des Jahres zu befaſſen hatte. Die Delegierten konn-
ten konſtatieren, daß in dem Verhältnis der Buchdrucker zu der
übrigen Arbeiterſchaft am Orte gegen früher eine erfreuliche
Beſſerung eingetreten ſei, was auch daraus hervorgehe, d
unſere Delegierten zu verſchiedenen Ehrenämtern im Kart
gewählt wurden. Der von einer Seite geäußerten Anſicht, die
Delegierten hätten unſere Intereſſen nicht genügend vertreten,

ſich die Verſammlung nicht an und wählte mit großer
ajorität die bisherigen Vertreter Güldenberg, Günther und

Mendorf wieder. (Eing. 10. 12.)
Zimmerer. Jn unſerer Mitgliederverſammlung am 5. Dezbr.

wurde von der Gaukonferenz in Leipzig Bericht erſtattet. Die
von unſeren Delegierten bei den Beratungen dort eingenommene
Stellung wurde gutgeheißen. Als Kandidat zur Delegiertenwahlfür die 18. Generalverſammlung in Stuttgart wurde Kol Voigt

aufgeſtellt. Das Material der ſtatiſtiſchen Erhebungen über
Volksblattleſer uſw. unter den Verbandsmitgliedern konnte leider
nur zum Teil bekannt gegeben werden. Die Veröffentlichung ſoll
nach Eingang der noch außenſtehenden Fragebogen erfolgen. Kol
legen, welche noch im Beſitz ſolcher ſind, haben dieſe unverzüglich
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beim Vorſitzenden abzugeben. Ueber die Sperre beim Unter-
nehmer Koch in Landsberg war bekannt zu geben, daß Koch weiter
im Tarifbruch beharrt; die Sperre bleibt ſomit beſtehen. Am
20. Dezember, vormittags 9 Uhr, findet eine Beſichtigung des
neuen Feuerwehrdepots ſtatt. Die Mitglieder verſammeln ſich in
Herkers Reſtaurant, obere Liebenauerſtraße. Bekanntlich hatten
die aus dem Fachverein übergetretenen Mitglieder einen Teil des
Vermögens dieſes Vereins für ſich reklamiert, wogegen die noch
Zurückgebliebenen einen Prozeß angeſtrengt hatten, der mehrere
Termine zur Folge hatte. Aus dem jetzt vorliegenden Urteil geht
hervor, daß die Kläger wegen mangelnder Aktivlegitimation koſten-
pflichtig abgewieſen ſind. Den an den Weihnachtsfeiertagen und
Neujahr zureiſenden Mitgliedern wird ein Geſchenk von 1 Mark
verabreicht. Die Bezirkskaſſierer ſollen in der beitragsfreien Zeit
pro itglied und Monat 5 Pfennig Entſchädigung erhalten. Es
wurden dann noch vier Kollegen zum Beſuch des Rühle-Kurſes

beſtimmt. (Eing. 9. 12.) H. W.
Verammlungs-Mnzeiger.

Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver-
ſammlungen veröffentlicht:
Ze i tz. Holzarbei er, Sonnabend, 12. Dezember.
Deuben. Soz Verein, Sonntag, 13. De ember.
Halle. Geme ndearbeiter, Sonn.ag, 13. Dezember.

Schmiede, Sonntag, 13. Dezember.
Maurer, Sonntag, 13. Dezember.

Dezember.
Dezember.

Holzarbeiter, Sonnabend 12
M allarbeiter, Sonnmag, 13.

Wittenberg. Ortskrankenkaſſe der Maurer, Steinhauer
und Dachoecker, Dienstag 15. Dezember.

Allgem. Ortskrankenkaſſe, Men ag, 14. Dez.
Osmünde u. Umg. Soz Verein, Sonntag 13. Dezbr
Zeitz-Weißenfelſer und Hilleſches Bau koh len e er

Knoppſchafts Migliederverſammlungen. Sonnlag, 13. Dez.
Zeitz Metallarbeiter Sonntag, 13. Dezember.
Merſeburg. Metallarbeiter, Sonntag, 13. Dezember.

e e
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Liebknecht bleibt auf Feſtung.
Berlin, 11. Dez. Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des

Landtags lehnte geſtern abend den ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Haftentlaſſung Liebknechts auf die Dauer der Seſſion ab,

da die Unterbrechung einer Strafe zwecks Ausübung eines
Mandats in Widerſpruch ſtehe zu S 84 der Verfaſſung. Der
Antrag des Abg. Träger, eine Aenderung der Verfaſſung im
Sinne des ſozialdemokratiſchen Antrags vorzunehmen, gelangte
gar nicht erſt zur Beratung, weil er der Kommiſſion nicht durch
das Plenum überwieſen worden ſei.

Böücke als Gärtner.
Dortmund, 11. Dez. Miniſter Delbrück hat zu Gut-

achtern in der Unterſuchung über die Grubenkataſtrophe auf
Radbod den Generaldirektor der Gelſenkirchener Bergwerks-
geſellſchaft und den Bergdirektor Meyer von Grube Shamrock
beſtimmt.

Vom Balkan.
Sofiaga, 11. Dez. Die Regierung teilte der Sobranje mit,

daß in nächſter Zeit ein Einverſtändnis mit der Türkei in allen
Fragen erzielt ſein werde.

Agram, 11. Dez. Montenegro ſoll beabſichtigen, am 1. Jan.
alten Stils (13. Jan.) den Krieg zu erklären, da bis Weih-
nachten die Mobilmachung beendet ſein werde.

Ueskus, 11. Dez. Die Geſchäftsleute ſtimmten einer Ver-
ſchärfung des Boykotts gegen öſtreichiſche Waren zu.

Saloniki, 11. Dez Auf Station Krivolach drangen etwa
30 Mann ins Bahnhofsmagazin, begoſſen die dort lagernden
großen Mengen ungariſchen Zuckers mit Petroleum und be-
ſchädigten die anderen Waren öſtreichiſcher Herkunft.

Standrecht in Prag.
Wien, 11. Dez. Jm Abgeordnetenhauſe verlautet als be-

ſtimmt, das Standrecht werde in der nächſten Woche wieder
aufgehoben werden.

Klaſſenjuſtiz.
Paris, 11. Dez. Die beiden Redakteure der Guerre ſoziale

wurden wegen antimilitariſtiſcher Artikel zu je fünf Jahren
Gefängnis und 2000 Frk. Buße verurteilt.

Jeßte Aaurichten.
München, 11. Dez. Auf den Abendzug der Linie Augsburg-

Jngolſtadt wurde bei Station Zuchering ein Stein geſchleudert,
der den mit ſeiner Frau im Kupee ſitzenden Gutsverwalter
Günter ſchwer verletzte.

da

Berlin, 11. Dez. Der Geheimrat Klehmer, der das Karnickel
in der Kaiſer-Artikel-Affäre abgeben mußte, ſoll zum General
konſul in Athen ernannt werden.

Hamburg, 11. Dez. Ein 70jähriges Fräulein Schröder kün
digt die Veröffentlichung eines Tagebuchs Wilhelms II. an,
das bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt ſein ſoll.

Petersburg, 11. Dez. Die Unterſchlagungen in der Reichs-
ſchuldenTilgungskommiſſion ſind in rieſigem Umfange ver-
übt worden. Der Skandal iſt gewaltig. Die zwei Haupt-
ſchuldigen ſind ins Ausland geflohen, nachdem ſie die Bücher
und Belege verbrannt haben.

Cingeſandt aus Zipſendorf.
Kameraden, Arbeitsbrüder! Die Verhältniſſe im hieſigen Braun

kohlen-Revier geſtalten ſich täglich ſchlechter, Verkürzung der Ar-
beitszeit, Lohnabzüge und Antreibereien ſind die Folgen dieſer
ſchlechten Konjunktur. Mißſtände beſtehen auf allen Gruben für
Abſchaffung ſind keine Mittel und keine Zeit da. Die Behandlung
ſeitens einiger Unterbeamten ſpottet aller Beſchreibung. Das vor
2 Jahren heiß Errungene wird illuſoriſch gemacht. Der Arbeiter
muß in ohnmächtiger Wut den Maßnahmen zuſehen, aus Angſt,
aufs Pflaſter geworfen zu w eden. Kameraden, hier muß auch ein
Damm geſetzt werden. Das große Unglück auf Zeche Radbod muß
jedem die Augen öffnen. Und unwürdig iſt jeder, der ſich allen
Schimpf antun läßt. Drum, Kameraden, Arbeitsbrüder, aufge
rafft, ſtehet feſt zu eurer Organiſation damit den Herren gezeigt
wird, daß Rückgratfeſtigkeit auch in einer flauen Zeit unter den
Knappen fortbeſteht.

Es ſind für nächſten Sonntag Verſammlungen im hie-
ſigen Revier angeſetzt, in denen über das Knappſchaftsweſen
und über das Unglück auf Zeche Radbod verhandelt wird. Daher
iſt es dringend notwendig, daß alle in die Verſammlung gehen,
um auch hier Proteſt zu erheben. Es muß jedem Knappſchafts-
kaſſen-Mitaliede, ob über oder unter Tage beſchäftigt, heiligſte
Pflicht ſein, in das Kaſſenweſen eingeweiht zu werden. Kame-
raden, die Schlafmütze herunter und hinein in die Verſammlung!
Aus dem Jnſerat iſt es erſichtlich, daß für Zipſendorf bei Seiferth
abends 7 Uhr Verſammlung ſtattfindet. T.
Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeier Kreiſe

Taucha. Extratour beim Kränzchen der Meißner Zuſchußkaſſegeſammelt 3.50 Mk. Juſch i

Cheviots,
Diagonal-Chevronss
Kostüm-Stoffe Meter 3.00,

reine Wolle. in den Farvwen,
Meter 3.00, 2.50.,

reine Wolle, neue Farben w.
M wer 3.00, 2.25, 2.00, 1.50

in engl. Geschmack

e rei J 75 435Satintuche, Croises. Créèpes e 200 180
1 a i W u 10Weisse und schwarze Stofle 566, 200, 100 es

Weihnachts-Koben in eleganten Kartons.,

Peronders prelswerte Kleiderstoffe
Blusenstoffe
GSinghams

2.00, 1.65, 1.35, 1.00 75* e.

2.50, 2.00, 1.50, 1.00 80 Pf.

Blaudrucks,

Robe Rohe6 Meter 6 NoeterHauskleiderstott Hauskleiderstoff
gestreift oder

Kkariert, mit Besatz

3.00 alk.

praktisch u. halt-
bar, mit Besatz

1.95 M.

Weisse ind. Mull-Robe en und Spitzen
Weisse ind. Mull-Robe mit Stickerei-Einsätzen

Weisse ind. Mull-Robe v 127
Seidensoffe u, Sammete tör Kleider und Blusen in Riesene Auswahl.

in Wolle und Baumwolle, 35Meter 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00 75, 50 P.
für Mädchenkleider, grosse MusterauswahlMeter 75, 60 33 Pf.

Haus- und Servier- Kleiderstoffe e h O i
beste waschechte Qualitäten,

für Morgenröcke u. Blusen, reiche MustVelour-Barchente i ne Berat Uleter o o 50 r

Robe Rohe Rohe6 Meter 6 Meter 6 MeterKostümstoff Diagonal Kostümstoft
dauerhafte Ware moderne PFarben, in engl. Geschm.

mit Besatz mit Besatz mit Besatz
4.80 M. 4.80 Mk. 6.50 Mk.

kür en
Welhnachts-

bedlarf.

Meter 60, 55, 50, 45, 40 30 Pf.

Rohe Robe6 Meter 6 MeterDiagonal Satintuch
schwere, rein woll. oder Croisée,
Ware, mit Besatz mit Besatz

7.80 Mk. 9.00 Mk.

Halbfertige Roben für Ball- und Gosells c aftskleider.
Weisse Tülſ-Roben, *letente Heere de 182
Schwarze Tüll-Roben ten Seidenti. och
Schwarze Seiden-Roben e 21
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Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird der Einkauf
sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner vor Verteuerung geschütszt.

Grosse Ulrichstrasse 22. 23, 24.

d jedes Stückgewiſſen
R baft geprüft u. ab

gezogen, dah. richtig
u. dauernd gehend.

Reparatpren gut und billigſt.
Mehrjährige ſchriftliche Garantie.

Moclerne Dimmer-Uhren
V.95 M an, Domgong, Hartengong ett.

stets über 100 Stück am Lager.
Hocderner

Morgen, Sonnabend

der berühmten Tyroler Damen
Kapelle Edelweiß.

Hierzu ladet freundlichſt ein
A. Rombergy.

Schützenngus Zeitz.
Jeden Sonnabend

Auskegelm
e von Gänſen und Haſen.e S g: Anfang d. Kegelns 2 Uhr.h SchmuckRinge. zroschen, 2 t.

Golliers,
Armbänder, Uhrketten etc.

in großartiger Auswahl billigſt.
k. kallscke, Urwacher,

Steinweg 1.
Rab.Sp.-Ver. elephon 2576.

Weihnaechtsbäume
empfiehlt den werten Genoſſen

und Genoſſinnen
Rioh. Gerhardt und Frau.

Stand auf dem Markte.
NMakulatur Genoſſ et tlaerei.

Berlag und für die Inſercte vergm wortlich Auguſt Droß. Druck

ff. Warmen, nur pima Ware.

T Konzert
tes u. jeden Abend die bekannten Esu. jeden nd di S Apparute,

Muſikwerke, Goldwaren, Uhren,
Regulateure

Ia. Fabrikate. Garantie.
Schalliplatten,

S auf jeden Apparat ſpielende,
von 7 Mark an.

Abgeſpielte werden eingetauſcht.

Clem. Eisenbarth,
Königſtr. 56.

Christbäume
von 1 bis 6 Meter Höhe

Aepfelin großer Auswahl billig bei
Engler, Georgſtr. 15, Hof.

N. Behnert, Weissenfels a. S.
Verkaufsſtellen obiger Waren

haben Buch-Lützen, Roſenkranz-
Teuchern, Neidel-Hohenmölſen u.
Vogel-Freyburg.

Felt Jahren
zahle höchſte Preiſe f. getr. Damen-u.

Herrenkleider
ganze NachiasseSchuhwerk, Altertümer, Gold und

Silberſachen Muſikwerke, Pia-
ninos, Fahrräder, Nähmaſchinen,
Möbel, Wäſche, Betten, Pfand-
ſcheine, auch neue Waren aller
Art. Pr. Poſtkarte beſtellt, komme

ſofort, auch außerhalb.

Renmer,De Schülershof Nr. 1. Varteiſchriften zie aeehdet

Roussfieiseh, gerlzaniung gestattet. MorgenUnren Diana- Saal. ne Fprech- Gerstäcker Seh)achtefest.
W Damen und Herren, Awre w Fest e e in Einzel Ausgaben K. Fromme, Wolfftr. 20.

gute Jlluſtrationen.
Tahiti, Roman aus dem Süd

ſee 1.75
Unter dem Aequator, Java

niſches Sittenbild 1.75
Die Regulatoren in Arkanſas,

Ausd. Waldleben Amerikas 1.50
Flußpiraten des Miſſiſippi,

Fortſetzung von Regulator.
in Arkanſas 1.5Gold, Roman aus den Gold-

Was der Arbeiter,
der Geſelle, der Werkmeiſter,

der Handlungsgehilfe
von dem Bürgerlichen Geſetzbuche
und den einſchlägigen Vorſchriften

wiſſen muß.
O Von Dr. jur. Ferdinand Brandis

feldern Kaliforniens 1.50 Oberamtsrichter.
Die beiden Sträflinge, auſtr. Preis 1.10 M.
Roman 1.50 Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

Der Kunſtreiter, Erzählung 1.25
General Franko, Lebensbild
aus Ecnador 1.25

Gerſtäcker iſt als guter Erzähler
bekannt und ſind ſeine Werke zur
Anſchaffung beſtens zu empfehlen.

Zu beziehen durch alle Aus-
träger und Volks Buchhanclung,

Halie a. S., Harz 42/43.

Die Beerdigung meiner ge-
liebten Frau findet Sonnabend
nachm. 4 Uhr von der Leichen-
halle d. Nordfriedhofes aus ſtatt.

H. Meerettig.
der Halejchen Genoſſenichafts Buchdrkerei (E. G. m. b. H) Halle a. 8.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 291.

An die Arbeiterſchaft!
Wider ſtehen wir kurz vor einem Quartalswechſel und damit

auch vor der berechtigten Frage:

Welche Zeitung ſoll der Arbeiter leſen?

Die einzig richtige Antwort kann nur lauten:

Das Volksblatt!
Denn es iſt nur allein das Blatt, das auch die Intereſſen

der Arbeiter voll und ganz vertritt. Das hat ſich wieder ge-
zeigt und zeigt ſich noch bei der geplanten Neubelaſtung der
beſitzloſen Klaſſe, wo nur die ſozialdemokratiſche Preſſe, und
nicht zuletzt das Volksblatt, ohne Rückſicht die Intereſſen der
Arbeiterſchaft verteidigt. Tut das nur eines der zahlreichen
bürgerlichen Blätter auch nur im entfernteſten Nein
Jm Gegenteill Wo es gilt, der Arbeiterſchaft eins auszu-
wiſchen, wo es gilt, der Arbeiterſchaft neue Laſten aufzubür-
den, da ſind die bürgerlichen Abgeordneten aller Schattierungen
faſt ohne Ausnahme einig, und die bürgerliche Preſſe, ob liberal,
T erfervatis oder gar „unparteiiſch“, haut uniſono in dieſelbe

erbe.
Leider wird gerade dieſe Preſſe die höchſtens kurz vor

Quartalsſchluß in „Arbeiterfreundlichkeit“ macht, um nach
Einfangen der Abonnenten deſto ungenierter drauflos zu
hauen, von ſo vielen Arbeitern noch durch Abonnement unter-
ſtützt. Wie viele Tauſende von Arbeitern ermöglichen erſt
durch ihre finanzielle Unterſtützung die Exiſtenz ſolcher Blät
ter, anſtatt ihnen, wie es jeder denkende, ſeiner Klaſſenlage
bewußte Arbeiter tun müßte, den Laufpaß zu geben.

Das Volksblatt wird leider im Verhältnis zur abgegebenen
Stimmenzahl bei der Reichstagswahl nicht im entfernteſten in
dem Maße gehalten, wie es nötig wäre. um ihm die Stellung
zu geben, die es haben müßte. Wie kann ein ſozialdemokra
tiſch denkender Arbeiter ſeine geiſtige Koſt aus der bürger-
lichen ſog. „unparteiiſchen“ Preſſe ſchöpfen? Das iſt undenk-
barl Dieſe Preſſe ſpekuliert nur auf das Senſationsbedürfnis
des Publikums, im übrigen gewährt ſie eine ſchale geiſtige Koſt.
Wer über den Sozialismus aufgeklärt werden will, wer da
wiſſen will, weshalb ein Arbeiter ſozialdemokratiſch denken,
fühlen, wählen muß, der kann dieſe Aufklärung nur im
Volksblatt finden. Es iſt deshalb unbeodingte Pflicht
eines jeden Arbeiters, das

Volksblatt
zu abonnieren, deſſen Jnhalt ſo vielſeitig iſt, daß nicht nur das
Leſebedürfnis ſondern auch das Bildungsbedürfnis des Ar-
beiters vollauf befriedigt werden kann.

Das Volksblatt klärt die Arbeiter grundſätzlich über ihre
wirtſchaftliche Lage und über das politiſche Leben auf und be-
kämpft energiſch und zielbewußt die geiſtige und politiſche Be-
vormundung des Volkes.

Angeſichts aller dieſer handgreiflichen Vorteile darf es für
jeden denkenden Arbeiter beim bevorſtehenden Quartals-
wechſel nur heißen:

Abonniert und leſt das Polksblatt!

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung. Donnerstag, d. 10. Dezember, vormittags 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch Dr. Delbrück, Breitenbach. Auf der Tages-

ordnung ſteht die Jnterpellation Trimborn (Zentr.), die
Linderung der Arbeitsloſigkeit betreffend. Auf Antrag des
Abg. v. Heydebrandt (konſ.) werden damit verbunden der An
trag der Freiſinnigen auf tunlichſte Beſchleunigung
öffentlicher Arbeiten und Bevorzugung inländiſcher Arbeiter
und der Antrag der Konſervativen auf möglichſte Be
a iaung der Vergebung der im Etat vorgeſehenen Ar-

eiten.
Handelsminiſter Dr. Delbrück erklärt ſich zur Beantwortung

der Interpellation bereit.
Zur Begründung erhält das Wort e Trimborn (Zentr.)

Deutſchland ſteht in bezug auf Arbeitsloſigkeit noch günſtiger
da, als England, Frankreich, Belgien, weil wir Gott ſei dank
noch kein reiner Jnduſtrieſtaat ſind, ſondern noch eine ſtarke
Landwirtſchaft als Hauptſtütze des inländiſchen Marktes haben.
Redner verlieſt eine dahingehende Aeußerung Calwers. Des-

lb kann man die Schuld an der Arbeitsloſigkeit nicht auf die
irtſchaftspolitik der letzten Jahre ſchieben. (Sehr richtigl im

Zentrum.) Das Beſtehen der Tarifverträge hat weſentlich bei

Halle a. Sonnabend den 12. Dezember 1908.

Wra zur Linderung der Folgen der wirtſchaftlichen Kriſe.
ährend die ſchleſiſche Textil-Jnduſtrie über Arbeitsloſigkeit

klagt, mangelt es in der ſchleſiſchen Bergwerksinduſtrie und
in der Landwirtſchaft ſehr an Arbeitern. (Hört! Hört! rechts.)
Die Erhebungen laſſen erkennen, daß die Arbeitsloſigkeit noch
nicht abnimmt. Jn Berlin ſind za. 40000 Arbeitsloſe gezählt.
Die mittleren und kleineren Gewerbetreibenden leiden unter
den Folgen des Uebels. Ohne die ſtaatlichen Arbeiterverſiche
rungen würden wir jetzt ein Maſſenelend haben, wie in den
engliſchen Großſtädten. Die Gerechtigkeit verlangt an dieſer
Stelle zu rühmen, wie ſegensreich die Gewerkſchaften in der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit wirken. Vielfach haben auch
die Kommunen Notſtandsarbeiten unternommen. Viele Arbeits-
loſe aus Berlin &zer7 ſich aber Fpe ert, in die Provinz zugehen. (Hört! Hört! rechts.) s iſt allerdings begreiflich,
wenn es v B. einem Uhrmacher ſchwer wird, nun Steine zu
klopfen. Aber auch der Staat muß eintreten. Dieſes be-
weckt r Jnterpellation. Vielleicht können durch Not-

eſess die Poſten für öffentliche Bauten des diesjährigen Etatse jetzt gefordert werden, damit die Arbeit ſofort beginnt.
ebhaft wird über Maſſenbeſchäftigung ausländiſcher Arbeiter

namentlich bei Tiefbauten geklagt. Wo einheimniſche Arbeiter
geeignet ſind für die Arbeit, iſt es in Riſgr Augenblick ein un-
erträglicher Gedanke, daß man ausländiſche bei Staatsarbeiten
beſchäftigt. Auch ausländiſches Material ſollte nicht verwendet
werden, wo deutſches beſſer am Platze wäre. Wir ſind nicht
mehr ſo hilflos wie früher; aber die Löſung des großen Pro-
blems der Arbeitsloſenſtatiſtik und verſicherung ſteht noch in
weiter Ferne. Deutſchland ſollte auch auf dem Gebiete der Ar-
beitsloſenfürſorge ſeine ſoziale W (Beifall.)
Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. V. begründet den frei-

ſinnigen Antrag. Solange wir keine ſtaatlichen Arbeitsloſen
verſicherung haben, kann eine richtige Arbeitspolitik die Fol-
gen der Kriſis mildern durch Zurückſtellung von Aufträgen zur
Zeit der Hochkonjunktur und Häufung derſelben in der Zeit
der Depreſſion. Einſchränkung der Gefängnisarbeit iſt nötig.
Soldaten dürfen, wo Arbeitsloſe ſind, nicht zur Arbeit ver-
wendet werden. Die Eiſenbahnverwaltung ſoll mit Beſtellungen
jetzt auffallend zurückhaltend ſein. Jch hoffe auf eine Auf-
klärung durch den Herrn Miniſter. Den Ausführungen des
Abg. Trimborn in bezug auf die ausländiſchen Arbeitskräfte
ſtimmen wir zu, aber die Rechte und das Zentrum haben dar-
auf gedrungen, daß im Intereſſe der Landwirtſchaft bei Kanal
arbeiten möglichſt wenig einheimiſche Arbeiter angeſtellt wer-
den. Die ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung hat keine Aus-
ſicht, ſolange das Verhältnis zwiſchen Gewerkſchaft und Sozial
demokratie anſtatt lockerer immer feſterer wird. Dieſe Entwick-
lung iſt tief bedauerlich. (Sehr richtig! links.) Wir brauchen
keinen kollektiviſtiſchen Stagt, auch heute ſchon kann viel ge
ſchehen, um die Folgen der Kriſen zu mildern. (Bravol links.)

Abg. Rahardt (konſ.) Eine große Schuld an der Kriſis
tragen die großen Arbeiterkämpfe der letzten Jahre. Der
ſozialdemokratiſche Terrorismus erſchwert den Arbeitsnach-
weis. Arbeitsloſenverſicherung ohne Einſchränkung der Frei-
zügigkeit iſt undenkbar. (Sehr richtigl rechts.) Für uns
kommt nur die Vergebung öffentlicher Arbeiten in Betracht,
keine Verſicherung. Es ſollten ſofort 100 Millionen Mark zur
Verfügung geſtellt werden. (Bravol rechts.)

Handelsminiſter Dr. Delbrück lobt die Objektivität des Abg.
Trimborn und verbreitet ſich zunächſt über die Urſachen der
Kriſe. Was kann nun geſchehen, um die Folgen zu mildern?
Eine Arbeitsloſenverſicherung wäre nur im Wege der Reichs-
geſetzgebung zu löſen. Eine Zentraliſierung des Arbeitsnach-
weiſes ſind wir zu unterſtützen ſtets bemüht geweſen. Die
Schwierigkeiten ſind hier ſehr groß. Herr Trimborn hat ſie
ausgeführt. Ausländiſche Arbeiter brauchen wir, insbeſondere
die Landwirtſchaft, nur aus Not, wo die inländiſchen nicht
arbeiten wollen. (Sehr richtigl! rechts.) Jn fiskaliſchen
Betrieben werden ausländiſche Arbeiter nicht beſchäftigt, nurganz gelegentlich bei der Eiſenbahn. Notſtandsarbeit ift ein
unzureichendes Mittel. Erdarbeiten durch Jnduſtriearbeiter
ſind im Winter unmöglich. Arbeiterkolonien und Wander-
arbeitsſtätten kommen nur für einen beſchränkten Kreis in Be-
tracht. Jnwieweit nun die Staatsregierung und die Kom-
munen den Arbeitsmarkt beeinfluſſen können, dadurch daß ſie
der Jnduſtrie und dem Handwerk mehr Aufträge zuführen,
bleibt noch zu betrachten. Jn dieſer Frage ſind wir von der
Konjunktur zu abhängig. Frei ſind wir nur bei Bauten aus
Anleihen, und ſchließlich auch bei Arbeiten, deren erſte Rate
bewilligt ift. Hierin iſt von meinem Reſſort alles mögliche ge-
ſchehen; auch die anderen Reſſorts ſind entſprechend vorge-
gangen. Auf eine Beſchäftigung der Gefangenen können wir
nicht verzichten. Jch hoffe, Sie haben aus meinen Ausführun-
gen entnommen, daß die Staatsregierung alles getan hat, was
in ihren Kräften ſtand. (Bravol)

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Breitenbach Die
Bautätigkeit der Eiſenbahnverwaltung iſt in dieſem Jahre be-
ſonders groß. Es werden 338 Millionen verbaut werden.
Genau das doppelte von dem, was wir 1904 gebraucht haben.
Darin ſind nicht einbegriffen die Summen für Beſchaffung
von Betriebsmitteln. Eine aleichmäßigere Verteilung der Bau-
ausführung auf die verſchiedenen Jahre wäre gewiß wünſchens-
wert, aber wir ſtoßen uns dabei immer wieder an den Tat-

19. Jahrg.

achen. Wir konnten zen unmöglich die ungeheure Ver-
ehrsentwicklung der letzten Hochkonjunktur vorausſehen und

mußten andererſeits dieſem geſteigerten Bedarf ſofort nach-
kommen. Ausländiſche Arbeiter werden in einer Minderzahl,
namentlich bei Kanalbauten, aus den ſchon angeführten Grün-
den ſtets beſchäftigt werden müſſen. Jn Zeiten der Kriſis wird
dieſe Zahl jedenfalls auf das Geringſtmaß beſchränkt werden.
(Bravol)

Abg, Borgmann (Soz.): Der Herr Eiſenbahnminiſter
hat zwar erklärt, daß einheimiſche Arbeiter nicht in der Lage
wären, die ſchweren Arbeiten beim Kanalbau zu machen, hat
aber in demſelben Moment erklärt, ſeine Verfügung beim Bau
des Großſchiffahrtsweges ſei erfolgt, um der Landwirtſchaft
und der Jnduſtrie der beteiligten Gegend keine Arbeiter zu ent
ziehen. Das iſt ein offenbarer Widerſpruch. Daß die jetzige
Kriſis eine Weltkriſis darſtellt, iſt zweifellos. Sie iſt auch
8873 natürlich, denn ſie beruht auf unſerer kapitaliſtiſchen

irtſchaftsordnung, und der Kapitalismus iſt e r
Sobald in einer Jnduſtrie eine Ueberſpannung vorhanden ift,
kommt Exploſion, durch welche der ganze Wirtſchafts
körper erſchüttert wird. Der leidende Teil ſind dann immer
die arbeitenden Klaſſen. Unter der heutigen Wirtſchaftsord-
nung kann alſo das Problem der Arbeitsloſigkeit nicht gelöſt
werden, dazu bedarf es erſt einer Umgeſtaltung der Wirt-
ſchaftsordnung im Sinne unſerer Weltanſchauung. (Lachen
rechts; ſehr richtigl b. d. Soz.) Ein äußerer Grund der
jetzigen Kriſen iſt natürlich der Zuſammenbruch in Amerika.
Man hat geſagt, es ſei bei uns die Arbeitsloſigkeit nicht ſo
groß wie in den anderen Ländern. Das iſt für die Arbeits-
loſen ein ſehr ſchlechter Troſt. (Sehr richtigl b. d. Soz.)
Uebrigens iſt im Reichstag von Herrn Gothein dem Herrn
Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg bereits nachgewieſen
worden, daß ſeine Zahlen über die Arbeitsloſigkeit in England
falſch ſind. (Hört! Hört! b. d. Soz.) Herr Dr. Hahn hat imReichstage behauptet, daß, wenn die Verhältniſſe in Amerika

und England ſo ſchlecht wären, das an der Wirtſchaftspolitik
läge. Er hat dabei ganz überſehen, daß beide Länder eine
ganz verſchiedene Wirtſchaftspolitik haben. Amerika iſt ein
Land des Hochſchutzzolls, England ein Land des Freihandels.
(Hört! Hörtl b. d. Soz.) Jn Amerika ſind die Verhältniſſe

nach Erledigung der Präſidentenwahl bereits beſſer geworden.
Bei uns aber ſcheint die Hoffnung nicht berechtigt, daß bald
eine Beſſerung der Verhältniſſe erfolgt. Wir müſſen auch in
der Zukunft mit großer Arbeitsloſigkeit in verſchiedenen Jndu-
ſtrien rechnen. Jm Rheinland hat zurzeit die Zahl der offenen
Stellen zugenommen, ebenſo in vielen anderen Gebieten. Leider
beſitzen wir keine rechte Ueberſicht über den Stand der Dinge,
es fehlt an einer ausreichenden Statiſtik. Daher haben die
Gewerkſchaften verſucht, die Gemeindeverwaltungen zu veran-
laſſen, ſolche Statiſtiken aufzunehmen. Das Verfahren, das
hier in Berlin gewählt worden iſt, iſt unzweifelhaft mangel-
haft. Offenbar haben ſich eine ganze Zahl Arbeitsloſer nicht
gemeldet. Die Gewerkſchaften hatten eine Hauszählung vor-
geſchlagen. Aber auch dadurch würde man zu einem richtigen
Reſultat nicht gekommen ſein, weil Tauſende von Arbeitern,
die in Berlin arbeiten, nicht in Berlin wohnen, wie ja auch der
Rückgang der Bevolkerungszunaghme in Berlin beweiſt. 36
freie Gewerkſchaften in Berlin haben Arbeitsloſenunterſtützung
eingeführt. ſie haben im Jahre 1907 1 401 123 Mark dafür aus-
gegeben. Jn dieſem Jahre wird die Stimme weit über zwei
Millionen hinausgehen. (Hört! Hört! b. d. Soz.) Alle freien
Gewerkſchaften haben 1906 allein für Arbeitsloſenunterſtützung
gezahlt 2653 396 Mark, im Jahre 1907 aber 6527 000 Mark.
(Hört! Hört! b. d. Soz.) So gehen die Geterkſchaften auf
dieſem Gebiete voran, wie ſie auch bei der Kranken- und Jnva-
lidenunterſtützung dem Staate vorangegangen ſind. Mit der
Zeit wird zweifellos auch der Staat dazu kommen müſſen, dem
Problem der Arbeitsloſenverſicherung näherzutreten. Jch muß
hierbei auf eine ſpezielle Berliner Angelegenheit eingehen.
Durch die Berliner Preſſe iſt eine Notiz gegangen, die darauf
hinwies, daß auf ſtädtiſchen Rieſelgütern viele Früchte durch
Froſt zugrunde gegangen wären, während in Berlin viele Ar-
beitsloſe vorhanden waren, die lieber die Unterſtützung des
Magiſtrats in Anſpruch nehmen, ſtatt auf den Rieſelgütern Ar-
beit nehmen. Die Deutſche Tageszeitung, die dieſe Notiz
brachte, ſcheint ſehr wenig landwirtſchaftliche Kenntniſſe zu be
ſitzen. Heiterkeit rechts.) Sie werden wiſſen, daß der Kälte-
fall in Oktober ein ganz außergewöhnlicher geweſen iſt und die
ganz natürliche Wirkung gehabt hat, daß nicht nur in Berlin,
ſondern auch in anderen Orten ſehr viele Früchte erfroren
ſind, zumal wir kurz vorher eine für dieſe Zeit ſelten trockene
Periode gehabt hatten, wodurch der Boden ſehr hart geworden
war. Jn dieſer Notiz wurde auch betont, daß ſeitens der Ver-
waltung der Rieſelgüter alles 4 ſei, um Arbeiter aus
Berlin heranzuziehen. Jch ſtelle feſt, daß dieſe Behauptung
nicht wahr iſt und proteſtiere gegen dieſe ſchwere Beleidigung
der Berliner Arbeitsloſen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Der große
Berliner Arbeitsnachweis iſt von der betreffenden Verwaltung
überhaupt nicht erſucht worden, Arbeiter dort hinauszuſchicken.
(Hört! Hört! b d. Soz.) Nach dem Arbeitsnachweis der Ber-
liner Landwirtſchaftskammer, auf den in der Notiz hingewieſen
wird, werden die Berliner Arbeiter kaum gehen, dafür iſt eben
der großſtädtiſche Arbeitsnachweis da. (Zuruf rechts.) Der
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Berr Miniſter hat vorhin ſehr klar und vernünftig ausein-
andergeſetzt (Lachen rechts), weshalb es nicht möglich iſt, ge
lernte Arbeiter für ſolche land wirtſchaftlichen Arbeiten heran-
zuziehen. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Die Tatſache iſt eben
ſo offenſichtlich, daß ſie ſelbſt einem preußiſchen Miniſter klar
einleuchten mußte. Heiterkeit rechts.) Die Soziale Praxis
weiſt in ihrer letzten Nummer nach, daß die Arbeitsloſigkeit da-
durch erheblich geſteigert wird, daß in vielen Betrieben Feier-
ſchichten eingelegt werden. Die Gutehoffnungshütte hat 4000
Arbeiter entlaſſen, der Stahlwerksverband hat für den letzten
Winter eine Produktionseinſchränkung bis zu 60 Proz. in Aus-
ſicht genommen. Auch in der elektriſchen Induſtrie ſind viele
Arbeiterentlaſſungen vorgekommen. Dieſe Zahlen riechen nach
Hungersnot. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Wir können alſo nicht
anerkennen, daß die Verhältniſſe bei uns günſtiger liegen alsin anderen Ländern, ſondern ſie werden ſich noch verſchlechtern.

Erſchwert werden die Verhältniſſe noch dadurch, daß in den
politiſchen Kämpfen der Völker untereinander der wirtſchaft-
liche Boykott neuerdings eine erhebliche Rolle zu ſpielen be-
ginnt. Jch erinnere an die Boykottierung Oeſtreichs durch die
Türkei und Serbien. Woran es uns vor allem fehlt, iſt ein ge
ordneter Arbeitsnachweis und eine periodiſche, in ganz be-
ſtimmten Jntervallen erfolgende Zählung der Arbeitsloſen im
ganzen Lande. Jſt dies durchgeführt, ſo iſt auch eine Arbeits
loſenunterſtützung durch den Staat möglich. Jetzt aber handelt
es ſich im weſentlichen darum, den hungernden Arbeitermaſſen,
die ohne ihr Verſchulden arbeitslos geworden ſind, zu helfen.
Die Ausführungen des Herrn Rahardt in dieſer Richtung
waren mir durchaus ſympathiſch. Aber er wird ſelbſt gemerkt
haben, daß er bei der Regierung ſehr wenig Gegenliebe ge-
funden hat. Man ſollte z. B. die große Zahl von Gemeinden
unterſtützen, die neue Schulbauten dringend nötig haben. (Sehr
richtigl b. d. Soz.) Geben Sie dieſen Gemeinden unverzins-
liche Darlehen zu dieſem Zweck, ſo werden Sie Tauſende von
Händen in Bewegung ſetzen und auch dem kleinen Handwerker
ſtande helfen. Das rollende Material bei den Nebenlinien der
Eiſenbahnen iſt vielfach ganz ungenügend. Hier könnten bei
Reparaturen ebenfalls viele Tauſende von Arbeitern Beſchäfti-
gung finden. Die Vorarbeiten zum Großſchiffahrtswege ſoll-
ten ſofort in Arbeit gegeben, z. B. die elektriſchen Drähte.
Vielfach ſind die Löhne der Arbeiter bei der Eiſenbahn herab-
geſetzt worden. Auch in den Saargruben ſoll der Verdienſt der
Bergarbeiter heruntergegangen ſein. Es iſt ganz unverſtänd-
lich, wie angeſichts der Erhöhung der Beamtengehälter und
bei der Erhöhung der indirekten Steuern eine Staatsregie-
rung ein ſolches Vorgehen wagen kann. Um die Mittel zu
den von uns vorgeſchlagenen Maßnahmen aufzubringen, ſchla-
gen wir eine Notſtandsſteuer vor, einen Zuſchlag der Er-
gänzungsſteuer, beginnend bei 5——6000 Mark Einkommen mit
J Proz. und ſteigend bis 10 Proz. bei den höchſten Einkommen.
Lachen rechts.) Die beſitzenden Klaſſen könnten eine ſolche
Steuer ſehr wohl aufbringen, ſie ſpüren von der Not der Ar-
beitsloſigkeit recht wenig. Jn Berlin-W ſind Diners zu 50 Mk.
das Kuvert nichts ungewöhnliches (Lachen rechts), und dazu
kommen noch die teuren Weine und Zigarren. Eine ganze
Reihe von Leuten aus dem beſitzenden Bürgertum würde eine
Notſtandsſteuer ſicher ganz gern zahlen, und diejenigen, die
es nicht gern tun, müßten eigentlich dopvelt zahlen. (Heiter-
keit.) Der Aufſichtsrat einer Aktiengeſellſchaft hat vor kurzem
ein Eſſen veranſtaltet, ich habe hier das Menu (große Heiterkeit
rechts), es lautet:

Kaviar im Eisblock dazu St. Psray mouſſeurx
Schildkrötenſnvpe in Taſſen Szamorodni Dr.
Auf t Hohem 1897 er Ohligsberger, Wachs-Auſtern auf Hohenzollernart tum Pmricellt
Kleine Kalbſtückchen mit grünem 1900 er Forſter Hohe Riesling

Spargel AusleſeForellen blau 1904er Wiltinger Braune Kuvv,
Fuder 14

1864er Chateau Milon DuhartGänſeleberſtücken VPaulliagc
1883 er Rüdesheimer, Rottland-

Schnepfen Dabinem Heidſieck Monovpole
rſcheis 1848 er W 1z n 1834 er Cognac Grande9Verſchied. Käſe, Obſt, Mocca Champagne.

(Die Verleſung des Menus wird von der Rechten mit an-
dauernder Heiterkeit begleitet.) Die betreffenden Herren woll-
ten bei der Aufſichtsratsſitzung jedenfalls auf ihr gewohntes
Mittagsmahl nicht verzichten. (Erneute gr. Heiterkeit rechts.)
Jm Sommer gehen dieſe Leute in die Bäder, im Winter nach
der Riviera, nach Kairo, nach Korfu. Unruhe rechts Wufe
Arbeitsloſigkeit Wenn die herrſchenden Klaſſen für dieſe
Zwecke Gelder aufbringen können, ſo ſollten ſie auch tiefer
in die Taſche greifen, um die Notlage des arbeitenden Volkes
zu lindern. (Bravo! b. d. Soz.) Laſſen Sie dieſe Mahnung
nicht ungehört vorübergehen, laſſen Sie es nicht erſt dazu kom-
men, daß der Notſchrei des hungernden Volkes Jhnen in die
Ohren gellt. (Unruhe rechts.) Sorgen Sie rechtzeitig für die
Beſeitigung des Notſtandes, dann haben Sie Jhre Pflicht als
Volksvertreter getan. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Eiſenbahnminiſter Breitenbach beſtreitet, daß in einem
Betriebe der Eiſenbahnverwaltung die Löhne herabgeſetzt wor-
den ſeien, höchſtens könnten infolge techniſcher Neuerungen die
Akkordlöhne in gewiſſen Fällen um ein paar Pfennige herunter-
geſetzt ſein, wie ſie in andexen Fällen auch erhöht wurden.
Der Sperrerlaß beim Bau des Großſchiffahrtsweges ſei nur
zeitweiſe erfolgt mit Rückſicht auf einen Notſtand der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft der betreffenden Gegend.

Handelsminiſter Dr. Delbrück bezeichnet die Behauptung
des Abg. Borgmann, daß das Einkommen der Arbeiter im
Saarrevier heruntergegangen ſei, nach ſeinen Jnformationen
als unrichtig.

Abg. Malkewitz (konſ.): Millionen von landwirtſchaft-
lichen Werten haben in dieſem Herbſt in der Erde gelaſſen

werden müſſen, weil es der Landwirtſchaft an Arbeitern gefehlt

hat. (Hörtl Hört! rechts.) Wir halten es auch für die vor-
nehmſte Aufgabe des Staates, beſtehende Not zu lindern, auch
dort, wo die Betroffenen eine gewiſſe Mitſchuld haben. (Bravol-
rechts. Redner wünſcht möglichſte Einſchränkung der Ge
fängnisarbeit, und dankt' der Regierung für ihre Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Die Hauptſchuld an den
Zuſtänden trägt die Sozialdemokratie, die durch ihre Verhetzung
in ihren Verſammlungen und Kalendern den Arbeitern die
Landarbeit verekelt. Es iſt nicht ſo nötig, daß die Verhältniſſe
ſich ändern, als daß die Sozialdemokratie ſich ändert. (Lebh.
Beifall rechts.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Präſ. v. Kröcher ſchlägt vor, die nächſte Sitzung abzu

halten am Dienstag, den 12. Januar 1009, mit der
Tagesordnung: Entgegennahme des Etats, Fortſetzung der
tagen Beratung, Interpellation Roeren über die Schönheits-
abende.Ein Antrag Roeren (Ztr.), die Jnterpellation Roeren
morgen zu verhandeln, und ein Antrag Borgmann, die
heutige Beratung am Sonnabend fortzuſetzen, werden abge-
lehnt, es bleibt beim Vorſchlag des Präſidenten.

Schluß 414 Uhr.

Der Panzerplatten- und Kanonenkönig.
Der Reingewinn der Kruppſchen Werke, oder richtiger geſagt:

ihr buchmäßig zugeſtandener Reingewinn beläuft ſich für
das beendete Geſchäftsſahr auf 18 589 052 Mk. und damit um
614 Millionen Mark geringer als im Vorjahre.

Jn der Bilanz erſcheinen die Jmmobilien mit 190 259 451
Mark (180 534 552), die Werksgeräte und Transportmittel mit
9 807 817 Mark, die Vorräte, halb und ganz fertigen Waren mit
114 754 873 Mk., die Warenbeſtände, Bankguthaben und Wechſel
mit 12943 415 Mk., die Wertpapiere und Beteiligungen mit
52 795 325 Mk. und die ſonſtigen Debitoren mit 48 069 289 Mk.
Nach Abſchreibung von 1614 Millionen Mark auf Jmmobilien
ſchließen die Aktiven mit 436 269 137 Mk. Wie hoch die Geſamt-
abſchreibungen ſind, iſt nicht angegeben. Vielleicht haben höhere
Abſchreibungen auf Wazynbeſtände den Reingewinn beeinflußt.

Unter Paſſiven figurieren folgende Verpflichtungen: An
leihen 34687 020 Mk., Depoſiten und Spargelder von Werks-
angehörigen 26 721 100 Mk., Anzahlungen 87 301 205 Mk., ſon
ſtige Kreditoren 53 663 353 Mk., insgeſamt 20755 Millionen
Mark.

Die geſamten zum Verkauf kommenden Kruppſchen Fabri-
kate werden vom Erz an ausſchließlich in den eigenen Betrieben
der Firma erzeugt. An Eiſenbergwerken hat Krupp 37 im
Betrieb, 20 Tiefbau und Stollengruben ſind mit vollſtändiger
maſchineller Einrichtung ausgerüſtet. Gewonnen wird etwa
eine Million Tonnen à 1000 Kilogramm Eiſenerze, die dann
in den eigenen Hütten zu Eiſen und Stahl verarbeitet werden.
Von dieſen Hütten iſt die bedeutendſte die Friedrich-Alfred-
Hütte in Rheinhauſen, eines der größten Hüttenwerke Europas,
mit acht Hochöfen, ein Thomasſtahlwerk und ein Martinſtahl-
werk. Die Hütte beſitzt einen eigenen Hafen mit einem Kai
von 530 Meter Länge. Außer Roheiſen werden in Rhein-
hauſen Halbfabrikate auf Thomas und Martinſtahl, alle
Arten Oberbaumaterial für Eiſenbahnen, wie Schienen,
Schwellen, Laſchen, Formeiſen und Stabeiſen jeder Art herge-
ſtellt.

Das Stahlwer Annen, das 3 große Martinöfen und 2
Schmelzöfen für Tiegelſtahl beſitzt, fertigt Stahlformguß in
Siemens-Martinſtahl und Tiegelſtahl bis zu einem Stück-
gewicht von 25 000 Kilogramm, ferner Gewehrlaufſtäbe und
Walzſtahl für Gewehrteile.

Das Gruſonwerk in Magdeburg-Buckau ſtellt her: Hartguß
jeder Art, insbeſondere für Panzerungsmaterial, Artillerie-
material, Kriegsfahrzeuge, Grauguß, Temperguß, Metallguß,
Stahlformguß, Kräne, Walzwerke, Preſſen, Zerkleinerungs-
maſchinen, vollſtändige maſchinelle Einrichtungen für Aufbe-
reitung, Einrichtungen für Kabel-, Pulver-, Zemnetfabriken
u. ſ. w.

Die Germaniawerft in Kiel liefert Kriegsſchiffe aller Typen
einſchließlich Unterſeeboote, deren Konſtruktion und Bau ſie
als alleinige deutſche Privatwerft bisher ausführt, ferner
Schnelldampfer und Handelsſchiffe jeglicher Art, Dampfmaſchi-
nen, Dampfturbinen uſw.

Die Gußſtahlfabrik in Eſſen beſitzt 9 Stahlwerke und zur
Weiterverarbeitung des in ihnen erzeugten Stahls 16 Walzen-
ſtraßen, 79 hydrauliſche Preſſen, darunter acht Stück von 1800
bis 10 000 Tonnen Druckkraft, 181 Dampf- und Transmiſſions-
hämmer bis zu einem Fallgewicht von 50 000 Kilogramm, 7160
Werkzeugmaſchinen, darunter die größten bisher gebauten, 384
feſtſtehende und bewegliche Dampfkeſſel, 554 Dampfmaſchinen
mit zuſammen 67 556 Pferdeſtärken, 1991 Elektromotoren von
zuſammen 34 917 Pferdeſtärken, 847 Kräne von 400 bis 150 000
Kilogramm Tragfähigkeit. Jn der Steinkammer werden für
den eigenen Bedarf täglich etwa 228 000 Kilogramm feuerfeſte
Steine hergeſtellt, die Tiegelkammer liefert täglich bis zu
4500 Schmelztigel.

Der Waſſerverbrauch der Gußſtahlfabrik, dem vier
getrennte Anlagen dienen, beträgt jährlich etwa 17 Millionen
Kubikmeter, faſt ebenſoviel wie der der Stadt Köln; der Gas-
verbrauch faſt 20 Millionen Kubikmeter oder ebenſoviel wie die
Stadt München. Daß ein privates Eiſenbahnnetz vorhanden
iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn dieſer gewaltigen Anlage wer-

Ratskeſlier-
Gebäude

Söehaukelpferde
J in Holz, Plüſch u. Fell,

von 2.75 an bis
25 Mk.

e

BRiesem
Spielwaren-Ausstellung

a eaus der Konkursnaff t c r ca B. J rv.

von 10 Pf. bis 18.50. Pupp

den hergeſtellt: alle Arten Geſchütze, Kriegsfahrzeuge, Ge
ſchützpatronen, Pangerplatten, alle Arten Material für Eiſen
bahnen, Schiffbau und Maſchinenbau, Werkzeugſtahl, Feldbahn-

material uſſh. Die Steinkohlen für alle Betriebe
liefern die eigenen Bergwerke, die 1907 eine Produktion von
über 2 Millionen Tonnen hatten.Die geſamten Betriebe ſind ausſchließlich Eigentum der
Kruppſchen Familie. Belaſtet mit Hypotheken iſt bis auf das
Gruſonwerk, die Germaniawerft und einige Kohlenzechen keiner
der zahlloſen Rieſenbetriebe. deren Geſamtwert wohl auf min-
deſtens 300 Millionen geſchätzt werden kann. Der Nettoübew-
ſchuß des Jahres 1896-97 belief ſich auf rund dreißig Millionen
Mark. Das Werk wächſt weiter, gerade jetzt nimmt Kruppp
zwecks Erweiterung der Betriebe eine Anleihe von 50 Millio
nen Mark auf, ohne daß vom Schuldner eine Sicherheit ge
geben oder vom Gläubiger verlangt wird.

Aus den Gemeinden.
Ammendorf. Die Gemeindevertretung beſchloß am 6. No

vember einſtimmig im Prinzip eine Kohlengasanſtalt zu er-
bauen. Es ſollen baldigſt Schritte unternommen werden, damit
wir nächſten Winter eine beſſere Straßenbelenchtung haben.
Die Haftpflichtverſicherung und die Verſicherung der Schul
kinder gegen Unfall wurde der National- Verſicherung über
tragen. Die Angelegenheit Steinbach kam zur Sprache. Herr
Steinbach hat beim Kanalbau in der Frieden- und Schacht
ſtraße Steigeiſen aus altem Eiſen und nicht in vorgeſchriebener
Stärke verwandt, auch einige Sack Zementkalk als Zement ver
arbeitet, ſo daß eine Differenz von 62,80 Mark entſtanden iſt.
Die Vertretung beſchloß, den Betrag von der Kaution zu
fürgen und Herrn Steinbach denſelben Revers wie Herrn Mö-
bus vorzulegen; höhere Kaution und längere Garantie Jn
der Sitzung am 7. Dezember wurde der Beſchluß des Kreisaus-
ſchuſſes bekannt gegeben, nach dem Ammendorf an. die Ge-
meinde Bruckdorf für die Jahre 1898 bis 1902 den Betrag von
731 Mark für Schullaſten bezahlen ſoll. Es ſoll Einſpruch da-
gegen erhoben werden. Die Feſtſetzung der Baufluchtlinien
in der Schachtſtraße und der angrenzenden Feldwege wurde,
zwecks Einigung der Anlieger, bis zum 1. Juli vertagt. Es
ſollen Bebauungspläne für den Hopfenberg und das Mühlen-
gründſtück aufgeſtellt werden; zu den Vorarbeiten wurde der
Auftrag Herrn Bauer übertragen. Die Pfaſterſteinlieferun-
gen zur Regulierung des Platzes vor Teichmanns Hotel ſollen
in öfſentlicher Submiſſion ausgeſchrieben werden.

Der Zuſchuß betr. die Kanaliſation in der Feld, Bahnhof-
und Halleſcheſtraße wurde der Firma Möbus erteilt, da ſie als
villigſte auc der Submiſſion hervorging. Zwiſchen ihrem Ge-
bot und dem weitgehendſten war eine Differenz von 5000 Mk.
Die Lieferung der Tonrohre wurde der Firma Polko- Bitterfeld
übertragen. Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung
einer Futtermauer am Schulberge einſchließlich der Errichtung
einer Bedürfnisanſtalt wurde ebenfalls der Firma Möbus
übertragen, da ſie auch hier als die billigſte aus der Submiſſion
hervorging. Unſererſeits wurde der Wunſch ausgeſprochen, die
Firma Möbus möge bei den Ausführungen der Arbeiten die
Arbeitsloſen am Orte bevorzugen. Dieſer Wunſch fand all
gemeine Zuſtimmung. (Eing. 10. 11.)

Rehmsdorf. Gemeindevertreter- Sitzung. Vorige
Woche fand hier eine Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt mit
folgender Tagesordnung: Pflanzung von zehn Stück Obſt-
bäumen, dieſes iſt bereits geſchehen. Eine Erhöhung der Unter
ſtützung der Ww. M. Schneider. Da die Frau neun Monate
und zehn Tage nach dem Tode ihres Mannes ein Kind geboren
hat, ſoll unſere Gemeinde neben der Miete auch Extraunter-
ſtützung zahlen. Als dritter Punkt ſtand endlich mal die Waſſer
frage auf der Tagesordnung. Hierzu gab der Gemeindevor-
ſteher kund, daß man die beiden Brunnen ſchlemmen und einen
dritten bauen laſſen wolle. Hiergegen proteſtierten unſere
Vertreter und traten für Anlegung einer Waſſerleitung ein.
Bei der Abſtimmung waren ſämtliche Vertreter für Waſſer-
leitung, und es wurde auch ſofort eine Kommiſſion von drei
Vertretern zum Ankauf einer Ouelle gewählt. Jn einer
früheren Verſammlung iſt nun beſchloſſen worden, auf jede
Tagesordnung Verſchiedenes zu ſetzen. Diesmal war jedoch
der Gemeindevorſteher über die Waſſerfrage ſo erregt, daß
er nach der Wahl der Kommiſſion die Verſammlung ſchloß und
ſeiner Wege ging. Einige kleinere-Sachen blieben deshalb un

erledigt. (9. 12.) W. I.Teuchern. Jn der am 7. Dezember ſtattgefundenen Stadt-
verordnetenſitzung waren nur 11 Stadtverordnete an-
weſend. Herr Laaff, welcher 22 Jahre lang dem Kollegiumangehört hat, wurde als neugewähtter Magiſtrats- Aſſeſſor mit
den üblichen Formalitäten vereidigt. Die Rechnung der Fried-
hofskaſſe für 1907 wurde ohne Einwendungen gutgeheißen, eben-
ſo der Anſchlag der Friedhofs- und Armenkaſſe für 1909. Ein
Antrag war eingegangen und auf die Tagesordnung geſetzt,
betr. verſuchsweiſe Einführung von Metallfäden-Glühlampen.
Es wurde nach reichlicher Diskuſſion dem Magiſtratsbeſchluß
zugeſtimmt, wonach verſuchsweiſe einzelne derartige Lampen
angebracht werden ſollen. Der Straßenbeleuchtungsplan für
1909 wurde wie bisher beibehalten. Die Bedarfsnachweiſung
der Kirchenkaſſe für 1909, welche von Jahr zu Jahr höher wird,
wurde gegen die Stimme des Genoſſen Remme angenommen.
Es folgten dann die Feſtſetzungen der Rechnungen der Schul
und Kämmereikaſſe für 1907. Vertagt wurde die Wahl eines

Mitgliedes der r bis zur nächſtenJanuarſitzung. Die Beibehaltung des Schulgeldes wurde „nicht
öffentlich nach langen Begründungen und Hinweiſung auf.
unſere mißlichen Finanz verhältniſſe mit zehn gegen eine
Stimme beſchloſſen.

Spyrechſtunde der Redaktion von 412 bis 141 Uhr.
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Wer zum Weihnachtsbedarf ſeine Puppen und Spielwaren in guter Qualität zu Spottpreiſen kaufen will, der beſehe, bevor er ſeinen Bedarf deckt, meine
da ich viele Gelegenheitskäufe habe.
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Rurgen, Kocehherde, Puppenszerviee, Säbel, FWlinten, Hoelme, Pouppenatuben.

von 25* Pfg.

bis 8 Mk.

Sport-

wagen
von 90 Pfg. bis

S Mk.



r

S Bestellungs
Annahme:

ofteriert

d e i J r
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Güterbhahnhof, an der Dlemitzer Brücke,

Salon-Briketts,
zu G Pfenvige der Zentner, froi Gelass,

zu S7 Pfennige der Zentner, ab Lager.
J 6askoks, Westf. Hüttenkoks, Antrazit, Bönrm. Bruunkohlen,

S &teinoblen, Nauscpressgtelne, zu vinigsten Tagespreisen.

Thüringer Güterhahnhof, Tel. 1113.
Güterbahnhof, Telefon 2948.
Soists2 15, Kolonialhaus, Tel. 111.
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Gust. Uhlig
Halle a. S.
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Bezugsquelie für

wutſo c
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wie 2. B. Symphonions, Poly-
phon, Kalliope u. Schweizer
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und Musik-Automaten,
Ghristhaumständer

Newu! mit Musik, Heu!
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Sprech- Apparate
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ohne Nadelwechsel
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z Kaninchen, Saufauntomaten f.
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Lehrling kann Oſtern unter günſt.
Beding. in die Lehre treten. D. O.
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Maer Bane,
in allen Preislagen von 10 Pf. bis 3 Mk.,

Märchen- Bücher und
Jugend-Schriften,

Schul Torniſter,
Schiefer-Kaſtenu.-Tafeln,

Tafel Schwämme.
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Schwetſchkeſt.23, kein Laden.

O 15 Proz. Rabatt.

Jeder Arbeiter ſollte ſeinen Be

darf an Vhren, Goldwaren,
Ringen, Brilien, elektr.
Taschenlampen uſw.
dort decken, wo ihm auch für ſein
Geld etwas geboten wird.
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und Preis das Möglichſte leiſte,
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Robert Eberhardt,
Weissenfels, Jüdenstr. J.
Vertreter für Teuchern Herr

Alwin Remme.
Eine Wohnung mit Stube,

Kammern u. Küche zu vermieten.
Albert RKauer, Gröben.

Tuſchkaſten,

Molks Buchhandlung,

Harz 42/43.
BN.: Unſere auswärtigen Expedienten machen wir

aufmerkſam doch recht bald ihre Beſtellungen zu
machen, damit wir die ſchon jetzt ſehr zahlreich ein
laufenden Beſtellungen prompt ausführen können.
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Die Vorteile unseres diesjährigen grossen o o 000000

vMeännach

liegt in Ihrem ureigensten Interesse. o o o o

III
in unseren Fabrik-Hieckerlagen, sind wir auch in diesem
Jahre in der Lage, auf dem Gebiete moderner Fussbekleidung

mit dem Neuesten und Besten zu bekannt

Piülligen Vreisen
o 000000000000000000000

Mit Rücksicht auf den o 0 0 00000000000
aMfädrch wiederketrenden groven WeſhnachtrAnrang,

J bitten wir unsere verehrl. Kundschaft, ihre Einkäufe möglichst

da es uns sonst nur schwer möglich ist,
S jeden einzelhen mit derjenigen Pünktlichkeit und Kulanz zu
J bedienen, die bei uns Haupt- und Geschäftsprinzip sind. o 0 0

III rin

III

Die elegante Mode

Nummern des IV. Quartals
Beteiligung am Abonnement des

und viele andere.

ww Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal e
Da jetzt bereits von ſämtlichen ModenZeitungen,

erſchienen ſind, erſuchen wir um rege

pro Quartal 1.75

r e Modenzeitung 1.50Die Modenwelt 1.25S Modenzeitung 115Dies u der Hausfrau 2.55Hünslicher Ratgeber 1.95S Große Modenwelt I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25i Mode und Haus (ohne Kolorat.). I.
l Kindergarderobe 0.60l Wäufchezeitun g. 0.60l GSroſte Kindermodenwelt 0.60
Kleine Modenwelt 0.50M Frauen Zeitung. 210ranuenfleifff. 9.75rn für Moden 0.758griſer Woden 1.30Wiener Moden 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25
z Bluſen-Album ähnlich 12.00

die letzten

I. Quartals 1909.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus-

m S des h und

nur

Holz, Fell nd Plüſch
in allen Größen am Lager.

Albin Hentze,

in den neueſten
Façons

extra billig.

Albin Hentze,
O ſt f. 24.I her leiſe Schlachtefeſt.

e Lina Hahn, Scharrenſtr. I.

Breite und Preislage, von 3

24 24.
Puppenwagen

e Volksbuchhandluns.

S e Zur Werlobun
Schankelpferde SAfertigt Jhnen die Ringe in eder

3 Mk.
an aufwärts

Pelu] Kochanowskl,
Uhrmacher u. Goldarbeiter,

Halle a S., Neue Promenade Nr. 1
Ogegen ber dem Waiſenhauſe.

e 2 J
erren un

Knahen-Hützen
für Jagd, Reise, Kluhbs.
Christian Voigt
Leipzigerstr. 16. Iel. 2066.

Weissenfels.
Kinematograph

am Markt
etropol-Theuter

Kloſterſtraße 2.
Jeden Freitag neues Programm.

öebrauchte PIuninos,

Nußbaum und ſchwarz, beſtens
repariert, unter Garantie für

280, 300, 350, 380 zu verkaufen.

Albert Hoffmann,
am Riebeckplatz.

Morgen Sonnabend
Neu erbautes Haus mit Vor-

u. Hintergarten umſtändeh. ſof. zu
verk. Nietleben, Quellgaſſe 224.

3 ar Je. v so J v z r h We anne o e d ne ea ne er
h

9. pai „Goblwennt

Sonntag den 13. Dezember

Vergnügen.
Hierzu ladet alle Freunde undGönner höfl. ein Der Vorstand

h
Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 10. Dez.
Avigebeten Der Blechſchmied

Bandelmann u. Jda Falkenthal
(Unterplan 3 u. Gr. Steinſtr. 25).
Geſchirrführer Hoffmann und
Friederike Werner Sennewitz u.
Magdeburgerſtr. 1). Schloſſer
Slaßel u. Frida Lüttich (Tor-
ſtraße 25 und 29). Obergärtner
Pickahn und Marie Friedrich
(Frankenhauſen und Nauendorf).
Hausdiener Arndt u. Minna Al-brecht (Berlin).

Eheſchließung Bäckermeiſter
Bockholdt und Anna HerfurthParadeplat 2).

ergmann MüllerT. (Dieskauerſtr. 6). BuchhalterSenz T. (GBernhardyſtraße 83).

Stellmacher Mettin T. h
pforte 5). Tiſchler Schelhas S
(Gr. Brauhausſtr. 13). JngenieurSchmidt (Turmſtraße 153).
Sattler und Schnurr
S. Brunoswarte 15). Maurer
Seydewitz T. (Spitze 33). t

Geſtorben Otto Pfützner 23 J.
(Moritzzwinger 9). Anna Werth
36 J. Moritzkirchhof 6). Jng.
Prosniewsky S. totgeb. (Röſer
ſtraße 2/3). Witwe Henriette
Leidenroth geb. Ziegeler, 74 J.
(Gutjahrſtr. 2).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 35).

10. Dezember.
Aufgeboten Fräſer Ulrich u.

Henriette Plathe geb. Friedrich
(LLuiſenſtr. 10 u. Gr. Brunnen-
ſtraße 66).

Geboren Fabrikarb. Strejcek
T. (Wörthſtr. 2). Maler Mutſchmann Tocht. un labſerte
Arbeiter Koch S. (Deſſauerſtr. 18)
MagiſtratsAſſiſtent Wuttke T.

ttenſtr.e

d MNöpelſabrik Sein

HALLE a. S., Grosse Märkerstrasse 26, am Ratskeller-

S billig.

kinzeſne Möbel Spiegel

harantie für beste Haltbarkeit.

W c F
D S

e

c

W

sewetgetertiste Wohnungs- Einrichtungen ſg-
von Mark 217, 263, 300, 424, 481, 548 usw. n diesen Preislagen grösstes lager am Platze,

Solide, sachgemässe Kusführung. Transport nach allen drten frei.

ges
d miiſ

nan 2

9

9



TageO Nur einige Nur einige
Tage

aus der s e e z K.Reizgende MAcaneiten für Weihnachts- Geschen

Grosse Ulrichstr. 58 R. L oeb Galanterie- und Leder waren.

Grosse Ulrichstr. 58.

Von r biswie Rahaltnartenh
(oder 10 o in bar).

Rosinen Pfund 55 40 32 Pf.
Korinthen Pfund 40 35 30 Pf.
Sultaninen Pfund 65 55 48 Pf.
Mandeln Pfund 110 95 85 Pf.
Weizenmehl allerbeſtes Metze 68 64 Pf.

Marke JlſeEchtes Ungarmehl e nur 80 v.
(bei mehr billiger).

Backbutter Margarine Pfund 95 85 6G5 Pf.
Palmbutter Pfund 55 52 48 Pf.
Palmin echtes in 1 Pfund- Paketen 70 Pf.

10 Zitronen 30 Pf. Backpulver 4 Pack 10 Pf.
Zucker bei Einkauf anderer Waren Pfd. 19 Pf.

netto.

Feinste Molkereibutter, Schmelzbutter etc.
Wallnüsse, nur neue prima K 45 35 28 22 Pf.
Haselnüsse W 55 50 40 35 33 Pf.
Weihnachtslichte Pak. m. 15 24 od. 30 St. 28 Pf.

Prima Tafelfeigen W 35 28 25 Pf.
Römische Riesen-Maronen K 28 25 22 Pf.
Krachmandeln, Paranüsse, Teltower

Rübchen, Oporto-Zwiebeln etc.

Woſſen Sie Freude an ſhren Wein-
bestes Vngarmehl (Marke Jlſe) Metze 80 Pfg.
(bei mehr billiger).

u ä, bis Sonntag, den 73. Dez,geben wir, einz zuführen,um unſeren Nse- Kaffee auf jedes Pfd.

Kaffee Pfund feinſte Vunille Schokolade, auf
1/2 Pfd. Kaffee /4 Pfd. Vanille Schokolade.
Eohteor Fise Kaffee kostet nur 120 Pfg.

Gebr. Raneo,
Geiststr., Scke Klbrechitstr. 46.

Fernruf 2568.

45 Kramer-
de v k. 5/6.

Schuhmacherei
m kKraftbetrieb.Srosete Auswahl

Bandwurm m Kopfauch Maden- und Spahwwürmer, werden auch in hartnäckigen Fällen o in

ca. 2 Stunden entfernt dureh „„Solitaenia““, garant. unschädl., angenehm schmeckendesPulver, das bei allen Wurmkrankheiten eine gründliche Darmreinigung bewirkt. Keine
Obelreitl Kein Brechreir Nur „„Solitaenia“ echt mit Anweis. 2 MK., für Kinder
1.50 MK., b. Eins. v. 2 h h 1,75 Mk. freo. Bestandt. Detann. Granatextr, 10, Emboelia 6,ar. Se 30, Riein. 20. Lador. Leo Dresden. Krhältl. in allen Apotheken

Depots in Ha le: Hirsch-Apotheke und Löwen-Apotheke,

zur Berufswanl!
Eltern und Vormünder werden dringend gewarnt, ihre Söhne

und Mündel K Musiker V werden zu laſſen. Nähere
Auskunft erteilt bereitwilligſt der Vorſitzende des Hall. Muſiker-
vereins, Reinh. Thurm, Kurfürſtenſtraße 79, III.

Zöpfe MagVerdauungs- und Stuhlbe-
in allen Preislagen schwerden, Hämorrhoiden

ich teile jedem gerne b eeehe 5
größte Auswahl am Platze

finden Damen bei

Otto Siebert
Hallesche Zopf- Fabrik Merseburg.

ehe t hees
Krankenschwester Marie

Wiesbaden, Nicolasstr. 6.

Schaukelpferde

und Schaukeln
16.25, 18.50, 20.75.

S

mit Pellbezog, zum Fahren nur neue moderne Formen,

C. F. Ritte

mit Kisten u. Säcken be-

Ppuppen wagen

feine Ausführung
5. 25, 6.86, 9. 165.50.

packt, gute Ausfübrung
I. 1.75, 2.50.

Halle a. S., Leipzigerstr. 90,

(Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins).

naehtsstollen haben, so kaufen Sie e a

Ammwendoorf.

Aus mehreren Fabriken habe ich
große Poſten verſchiedener Arten
billig erſtanden, welche ich, um
ſchnell damit zu räumen, ſpott-
billig wieder abgebe.

Empfehle große Poſten:
Winter Veberzieher, Joppen,
Jacketts, Anzüge, Westoen,

Kosen für
Herren und Knaben

jeder Art.
Ein großer Poſten

bunte u. weisse Rerrenwesten
in Piquèe, Plüsch u. Sammet,
Strick Sacken, Unterhosen,

Normalhemden,
Tücher Wäsche etc. etc.

Handschuhe, Kravatten, RHüte,
Mätzen, Schirme u. Stöcke

Kaufhaus

S. Maerker
Amwmengork.

Davicl's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins-
beſondere Rekonvaleszenten ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver-
daulich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.

KonditJohannes David, ter
Elfenbein-Sparſer- m Shadeff

Ftöche u. Einlagen v.
Silber oder

Nickel empfiehlt billigſt

n bülie!
e neue und getragene

ff. Winterüberzieher,
Winter Joppen, Be

amten-, Militär-, Zivil-, Schaffner Mäntel u. Pelze, fein.modern.

Anzüge, Gehröcke, Halb-, Lang-und Kutärſtefein, Filzſtiefeln,
Hol; zſchuhe, Schuhwerk jeder Art.
derren- u. Damenuhren, Ketten,
Ringe, Zithern, alte Geigen,
Hand- und Holzkoffer, Revolver

und vieles andere
Alterz Schleich, u

nehmen
Fahrräder, Waschmaschin.,Wrinömasehinen,

brammophone, Platten

empf. in grosser Auswahl
zu billigsten Preisen
Paul Hagemann,

Gommergasze 2. Tel. 1885.

Nähe dero

Glauch. und Kathol. Kirche

d 4u n e eAusrerrauf n Mengren

ligst. Wnattanen Wo anerkannte büte

ſchuſtaschen und Tornister,
Handarb eit.

C. T pFelI,Brüderstrasse 13.

Patent- Bureau

Paul MHaves,
Ingenieur,

Halle à. Merzeburgerstrasse 161.

Tel. 555.

un I

Korbſeſſelneueſt. Art M. 6.30u. 7.20. Jed.
erfreuend. Geſchenkdirektv. Korbmöbelfabr.

Julius Tretbar, Grimma 972.

Ausverkauf.
atten Apparate
Original-Grammophone

und andere beſte u
Walzen- Apparate

EdiſonOriginal
und andere beſte Fabrikate.ca, 1000 Piatten, wie: na Kechtung.

Zonopho
Homoko Freitag und Sonnabend ver-Odeon, kaufe prima Maſtrindfleiſch à Pfd.
Dacapo eto. T F 4 r à Prun,eulen u tieren à una. e wie: J 70 ff. Gewiegtes à Pfd. 75
Columbia eto. Karl Reinhardt,

Zeitz, Hoſpitalſtraße 242
Verkaufsraum im Hofe rechts.

Hat hllige Schuhwaren

Ein großer Poſten
heuel. gen. lang- u Haulhstiefeln
ſind fertig geſtellt. Daſelbſt werden
Gummiſchuhe ſauber u. haltbar
repariert. Sohlen u. rege tze
werden in 1/4 Stunde geliefert

ein Alhum, enthaltend
24 beste Aufnahmen.

T Walzoer,Herren- u. am
Orchesterstücke,

Kuplets, Instrumental,
Ssolis, Weihnachtsplatten,
inkl. an 32.00,iſt da
zchönste Weſhnachts Geschenk

Ausverkauf
zu bedeutend ermäßigt. Preiſen

ver vollständiger Aufgabe
leser Sonderabteilung.

Albert Hoffmann

Leipzigerstr. 56,
am Riebeckplatz.

Zumbevorſtehenden W i ts
ich J n feſt

feines und eleyantes Filzlager.
H. Woltf, Schuhmachermſtr.,Markt 13.

Eingang Cafe Marktſchloß und
Gr. Klausſtraße.
Kwemnatogranh Teudern

t d. 13. Dezember von
ls Hausſchlächter für zig bis 11 Uhr-
Teuditz u. Umg. empfiehlt ſi

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Sonnabend den 12. Dezember:

90. Ab.Vorſt. 2. Viertel
Umtauſchkarten gültig.

Der Verschwender.
Zaubermärchen mit Geſang und
Tanz in 3 Akten K. z Aiwern von

Ferdinand Raimund.Muſi von Konradin Kreutzer.
Jm2. Akt(4. Bild) Konzert -Einlagen.

Anf. 75 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 13. Dezember:
Nachmittags 3'/2 Uhr;

8. Fremd.-Vor z. ermäß. Preiſen.
Hänſel und Gretel.

Märchenoper in 3 Akten
von Engelbert Humperdinck.

Hierauf:

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BalletDivertiſſe

ment in einem A
von d Haßreiter und Gaul.

Muſik von Joſef Beyer.

Abends 7/2 Uhr
Sonder-Vorfſtellung bei vollſtin

I dig aufgehobenem Abonnement.
Mit neuer Ausſtattung an

Dekorationen und Koſtümen.

Novität! Novitäti
Zum 1. Male

Dle Dollarprinzessln.
Operette in 3 Akten (mit r
des Luſtſpieles von Gatti Trotha
v. A. M. Willmer u. F. Grünbaum.Muſik von Seo Fall.

Oulhalla-
Theater.
Allab endlich

Erfolg
hat

Julius Gehnhardt
mit seinem aus

11 Personen
bestehenden Eusomble

sowie das übrige
glänzende Dezember-

Programm.

Apal- TatApon Gust. Pollor.

Nur nooh S Tagel!
Allabendlich 10 Uhr:

Die vernene Tänzerin und
Schönheit

Mlle. Alexia
in ihrer letzten Schöpfung
„Teufelin und Dämon“

pantomimiſtiſche Szene mit
Tanz und Transformation.
er ar Bretschneider
m z Original

Repertoir.
ß Iourdillons

weltbekannte Radfahrtruppe.
Außerdem: Das übrige
glänzende Programm.

Weiss enfels-
Als vaßen des Weihnachts

geſchenk empfehle:
fertige Pelz Ktolus

Kincergarnituren in
xchöne grosse Vorleger

zu äusserst billigen Prelsen.

Otto Fiedler,
prust Karras jun., 4 Leipzigerſtr. 4.

M. Lüttich, Simons Gaſth.,Tenditz. Vorstellung.

Verlag und für die Inſerate verantworuich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrukerei E. G. m. b. H. Holle S
Gr. Burgstr. 28 I.

r
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Z. Beilage zum Volksblatt.
Hr. 291. Halle a. S., Sonnabend den 12. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Bericht der Bauarbeiterſchutzkommiſſion.
Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion zu Halle hat am 19., 20. und

21. November eine Kontrolle der Winterbauten und Gerüſte
vorgenommen. Sie wurde für die Hochbauten von zwei Dele-
gierten der Bauarbeiterſchutzkommiſſion, einem Bauarbeiter
und einem Maler vorgenommen. Die Kontrollkommiſſion hatte
die Pflicht, in erſter Linie darauf zu achten, daß die geſetzlichen
und polizeilichen Beſtimmungen betreffs der Arbeiterfürſorge
auf Bauten von den Unternehmern innegehalten werden.

Die Kontrolle erſtreckte ſich auf Halle und die Vororte. Kon
trolliert wurden 46 Hochbauten, 4 Umbauten und Reparaturen,
5 Ausſchachtungen, 2 Abbrüche und 3 Leitergerüſte. Die Hoch-
bauten verteilen ſich auf 3 im Kellergeſchoß, 1 auf die I. Etage,
4 auf die II. Etage, 2 auf die III. Etage, 1 auf das Dachgeſchoß,
15 im Rohbau, 9 im Putz und 11 zum Verputzen.

a) Rüſtungsbau.
Der Rüſtungsbau wird ſo leidlich nach den polizeilichen Be

ſtimmungen inne gehalten. Die Abdeckungen oder Stacken der
Balkenlagen wurden überall in Ordnung befunden. Bei Heiſer,
Jägerplatz, Neubau der Taubſtummen-Schule, iſt das Gerüſt
nur mit Waldlatten abgeſchwertet. Was die Schutz oder ſoge-
nannten Fanggerüſte anbetrifft, ſo waren dieſelben überall
vorhanden, teilweiſe aber recht ſchwach. Die Unternehmer
ſcheinen zu glauben, daß dieſelben nur für die darunter ſtehen-
den Perſonen da ſind und nicht für die darüber beſchäftigten;
am mangelhafteſten war dasſelbe bei Hoppe, Hallorenſtraße.
Die proviſoriſchen Handgeländer fehlten auf drei Bauten, auf
zwei derſelben wurden ſie aber ſofort angebracht, was durch
eine Nachkontrolle am dritten Tage feſtgeſtellt wurde. Nur
der Unternehmer Straube, Goetheſtraße, ſcheint es nicht für
nötig zu halten; hoffentlich ſorgt die Polizei noch dafür.

b) Baubuden.
Auf 50 Arbeitsſtätten waren Baubuden vorhanden, welche im

allgemeinen den Beſtimmungen entſprachen, alle waren ver-
ſchließbar und mit Fenſter verſehen. Gegen Wind könnten die
ſelben, was wenigſtens viele Bretterbuden anbetrifft, etwas
beſſer geſchützt werden, indem dieſelben mit Dachpappe von
außen benagelt werden. Von 50 Baubuden ſind 15 Bretter-
buden, davon hatten 13 Fußboden, 19 waren im Keller, 11 im
Parterre und 5 in fertigen Gebäuden eingerichtet. Tiſche und
Bänke waren überall vorhanden, 6 Bauten hatten gemeinſchaft-
liche Buden. Nur bei den Unternehmern Schuhmann, Reil-
ſtraße, und Jänike, Schönitzſtraße, fehlte der Fußboden.

c) Aborte.
Auf 57 Arbeitsſtellen wurden 53 Aborte vorgefunden. Es

hatten 16 Bauten das Grubenſyſtem, 17 Bauten das Tonnen-
ſyſtem, 20 Bauten benutzten Aborte in fertiggeſtellten Grund-
ſtücken, 7 Bauten benutzten ſie gemeinſchaftlich. Auf dem Neu-
bau Püchel, Kurallee, fehlte das Dach, ſo daß derſelbe naß
regnen konnte. Auch bei Kötteritſch, Beyſchlagſtraße, war der
ſelbe ſehr mangelhaft, man konnte aus dem Nachbargrundſtück
hineinſehen.

d) Unfallverhütungsvorſchriften.
Die Unfallverhütungsvorſchriften waren überall vorhanden,

nur an einige waren Ecken abgeriſſen, hauptſächlich bei
Straube, Goetheſtraße. Die Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung
bei Unglücksfällen fehlte auf drei Bauten und zwar bei Straube,
Goetheſtraße, Hoffmann, Reilſtraße, und Püchel, Kurallee. Ver
bandszeug fehlte bei Friedrich, RobertFranzStraße, Bode, Ge
fängnis, und Bode, Reilſtraße. Es müßte mehr Sorgfalt darauf
gelegt werden, daß das Verbandszeug in einem ſtaubdichten
Kaſten untergebracht würde und nicht, wie bei einigen, loſe in
Papier oder in Zigarrenkiſten uſw. Der Materialientransport
erfolgte im allgemeinen auf Leitern oder Laufbrücken. Die
Leitern, welche zur Verbindung der einzelnen Geſchoſſe dienen,
waren aus feſtem geſunden Holz, aber leider nicht überall oben
feſtgebunden. Jn ſechs Fällen wurden Aufzüge verwendet, und
zwar bei Reichert, Papierfabrik Kröllwitz, Günther, Seydlitz-
ſtraße, Heiſer, Jägerplatz, Bode, Gefängnis, Grote, Landſchafts
bank, Hagenſtraße, und Riſſe, Freiimfelderſtraße.

e) Leitergerüſte.
Es waren nur drei Leitergerüſte in Benutzung. Es muß

immer wieder geklagt werden, daß ſehr oft zu ſchmale Bohlen

verwendet werden, die polizeilich vorgeſchriebene Breite beträgt
28 Zentimeter. Auch wäre zu wünſchen, daß nach erſtatteten
Anzeigen die Mißſtände beſeitigt würden.

Allgemeines.
Für die Jnnenarbeiter, wie Maler, Töpfer und Stukkateure,

kommt die Kontrolle mit in Betracht. Hauptſächlich wurde der
Fenſterfrage große Aufmerkſamkeit geſchenkt, es ſind aber keine
Verſtöße nach dieſer Seite zu verzeichnen. Auf dem Neubau
des Polizeigebäudes und des Poſtgebäudes am Bahnhof wurde
der Kommiſſion das Betreten des Bauplatzes rundweg verboten.
Die betreffenden Bauleitungen würden ſich durchaus nichts
vergeben, wenn ſie den Kontrolleuren den Zutritt geſtatteten.
Aber da gibt es wohl keine Mißſtände, oder doch? Denn es
wurde über beide Bauten ſchon öfter geklagt.

Tiefbau-Kontrolle,
Außerdem wurde noch eine Kontrolle im Tiefbau vorge-

nommen. Ausgeführt wurde dieſelbe von einem Steinſetzer
und einem Gemeindearbeiter. Kontrolliert wurden 30 Bau-
ſtellen, und zwar 10 größere Bauſtellen, 14 Reparaturen und
5 Steinhauerplätze. Was die größeren Bauſtellen betrifft, ſo
waren dieſelben in gutem Zuſtande. Bei Fallnich-Trotha, Mey-
Klausbrücke, Möllerts-Klausbrücke, Katſche-Poſtſtraße, Lager-
platz-Freiimfelderſtraße, Stadtbauamt-Moritzburg, Waſſerwerk-
Sandberg, Riſſe-Moritzburg-Kanal fehlten Hilfeleiſtungs- und
Unfallvorſchriften, ſonſt iſt alles in Ordnung, Hilfeleiſtungs-
und Unfallvorſchriften ſollten ſofort nachgeholt werden. Nur
bei Riſſe-Strohhofſpitze iſt es ſehr mangelhaft. Es fehlt Ver-
bandszeug und erſte Hilfeleiſtung und in der Bude lagert
Zement und Arbeitszeug; bei Arlt-Schieferbrücke fehlt es an
der Bude, ſowie an allem, was zum Schutze der Arbeiter ge-
hört. Bei den Reparaturarbeiten fehlt es an allem, ſo daß die
Arbeiter gezwungen ſind, ihre Sachen auf der Straße aufzu-

hängen und ihre Mahlzeiten daſelbſt zu verzehren. Es iſt ſchon
wiederholt vorgekommen, daß den Arbeitern Frühſtück und
Sachen geſtohlen wurden. Es wäre hier angebracht, wenn die
betreffenden Arbeitgeber wenigſtens Kaſten anſchafften, in
denen Kleidungsſtücke und Eſſen verſchloſſen gehalten werden
könnten. Beim Abbruch des Raffineriegebäudes, Hoſpitalplatz,
ſind die ſanitären Verhältniſſe in Ordnung, nur wäre es ange-
bracht, daß zum Schutze der Arbeiter in dieſer beträchtlichen
Höhe Schutzvorrichtungen angebracht würden. Was die Stein-
hauerplätze anbetrifft, ſo waren dieſelben in beſter Ordnung,
ſo daß hier keine Klage geführt werden kann. Es muß immer
wieder darauf hingewieſen werden, daß auch die Arbeiter auf-
paſſen müſſen, daß die ſanitären Verhältniſſe beſſer ausgeführt
werden, daß Verbandszeug und Vorſchriften auf allen Arbeits-
ſtellen vorhanden ſein müſſen, und wo dieſelben aushängen, ſie
aber nicht etwa ſelbſt mit Kleidungsſtücken zu bedecken, erſt dann
iſt es möglich, geregelte Verhältniſſe herbeizuführen. Es iſt
heilige Pflicht jedes Arbeiters, den Bauarbeiterſchutz immer
mehr auszubauen. Bei der Notſtandsarbeit an der Heide ver-
weigerte man dem Obmann der Bauſchutzkommiſſion den Zu-
tritt und verlangte polizeiliche Erlaubnis. Es wurde ihm aber
von den dort Arbeitenden erklärt, es ſei alles in Ordnung.

Die Kontrolle erſtreckte ſich auch noch über Tiſchler-, Stukka-
teur, Klempnerwerkſtätten und drei Zimmerplätze. Die Kon
trolle der Tiſchlerwerkſtätten erſtreckte ſich in dieſem Jahre auf
23 Betriebe und zwar 15 Maſchinen- und 8 Handbetriebe. Jm
Lohn wurde gearbeitet in 19, im Akkord in 4 Werkſtätten. Die
Zahl der dort beſchäftigten Arbeiter war 352 Geſellen, 31 Lehr-
linge, 21 Arbeiter. Die Größe der Arbeitsräume war genügend.
16 Werkſtellen befinden ſich Parterre, 12 in I. und II. Etage.
9 hatten Petroleum, 3 Gas, 10 elektriſches Licht. Jn 16 Werk-
ſtellen war der Fußboden von Holz, in 7 von Zement.

Die Ventilation läßt auch in dieſem Jahre noch viel zu
wünſchen übrig. Die Heizung beſtand bei 13 in Oefen, bei 10
in Dampfheizung.

Verſchließbare Räume zur Aufbewahrung der Kleidungs
ſtücke waren vorhanden in 11 Betrieben, in 12 nicht. Waſch
vorrichtungen und Speiſeſäle laſſen ſehr viel zu wünſchen
übrig. Frauen werden dort nicht beſchäftigt. Schutzvorrich
tungen und Aborte, Piſſoire waren mit einigen Ausnahmen in
Ordnung. Unfallverhütungsvorſchriften gab es in 19 Werk
ſtellen, Krankenvorſchriften in 19, in 4 nicht.

Der Gewerbe-Jnſpektor hat in dieſem Jahre in keinem einzigen Betriebe kontrolliert. Der eine Jeagreern ſagt: höchſtens

wenn etwas paſſiert iſt. Verbandszeug und Reinehalten der
Werkſtätten läßt auch noch manches zu wünſchen übrig. Ja,
der Herr Gewerbe-Jnſpektor kommt doch nicht. Auch das Holz-
ſtapeln iſt ſoweit in Ordnung befunden worden.

Die Klempner haben ſich in dieſem Jahre ſehr wenig be-
teiligt. Die Schuld liegt wohl daran, daß dieſe Jnnenarbeiter
noch nicht erkennen können, was für Nutzen und Vorteile ſo eine
Kontrolle für ſie bringen kann. Auch denken verſchiedene, bei
Ausfüllung dieſes Fragenbogens könnte ihnen etwas paſſieren.
So weit mir bekannt iſt, arbeitet dort alles in Lohn und zwar
nur noch 10 Stunden. Die Werkſtellen befinden ſich meiſt
Parterre. Unfallvorſchriften, Ventilation ſind auch ſoweit gut.
Aber der Herr Gewerbe-Jnſpektor hat auch da nicht revidiert.
Dieſer Herr iſt ſehr vielen Arbeitsgenoſſen gar nicht bekannt.
Er ſcheint alſo arg überlaſtet zu ſein.

Von den drei Zimmerplätzen können wir berichten, daß dort
auch alles ſo weit in Ordnung iſt.

Stukkateure und Bildhauer.
Die Arbeitszeit beträgt dort 89 Stunden. Jn allen Werk-

ſtätten iſt Handbetrieb, der Lohn iſt dort Akkord- und Stunden-
lohn. Jn Beſchäftigung ſind 18 Geſellen, 5 Lehrlinge, 5 Ar-
beiter. 7 Werktkſtellen ſind parterre, 3 I. Etage. Tageslicht iſt
genügend vorhanden, ſonſt alles Petroleumbeleuchtung. Venti-
lation iſt gut, Oefen in allen Werkſtellen. Aborte ſind bei 8 in
Ordnung, aber bei der Firma Anton Watzinger und Kniling
ſind Abort und Piſſoir in grauenhaftem Zuſtande.

Unfallvorſchriften und Krankenkaſſen-Reglements ſind da,
auch werden Aborts und Piſſoire in 8 Betrieben alle Woche ge
reinigt, bloß bei den zwei Herren nicht, die ſchon genannt ſind.

Beſondere Bemerkung des Obmanns dieſer Kommiſſion:
Wenn wieder einmal kontrolliert wird, ſo ſchrecke niemand
zurück und fülle den Fragebogen ordnungsgemäß aus, denn
dann können wir auch einen ordentlichen Bericht bringen.

Die Kontrolle für Jnnenarbeiter
erſtreckte ſich bei den Glaſern über 15 Bauglaſereien und ein
Baugeſchäft. Die tägliche Arbeitszeit betrug, bis auf einen
Betrieb, wo bloß 9 Stunden gearbeitet wird, überall 950 Stun-
den. Von den 16 Werkſtätten hatten zwei Maſchinen. Es wurde
in Lohn bei 6, in Akkord bei 6 und in Lohn und Akkord bei 4
gearbeitet. Die Zahl der Beſchäftigten ſtellte ſich auf 56 Glaſer
geſellen, einen Maſchinenarbeiter und 12 Lehrlinge.

Die Frage nach dem Kubikinhalt der Arbeitsräume kommt
für unſern Beruf weniger in Frage, da ſchon unſere Arbeit
eine größere Bewegungsfreiheit gefordert, kamen doch im un-
günſtigſten Falle immer noch 13 Kubikmeter in Betracht auf
jeden Einzelnen. Die Werkſtätten befanden ſich 13 Parterre,
5 eine Treppe und eine im Keller. Tageslicht war überall ge
nügend vorhanden. Petroleum wurde bei 19 Meiſtern gebrannt,
5 hatten Gas. Ventilation war überall vorhanden, ſämtliche
Räumwe hatten Oefen. Der Fußboden beſtand bei 3 aus Zement,
die ubrigen aus Holz. Verſchließbare Räume für die Kleider
hatten hier angeſchafft. Waſchgelegenheit war bei 9 anzutreffen.
Aborte waren bei allen je einer da, der in der Regel wöchentlich
einmal gereinigt wurde, dasſelbe iſt bei den Piſſoirs der Fall.
Schutzvorrichtungen an Maſchinen und Transmiſſionen waren
an den betreffenden Stellen angebracht, wo welche in Betracht
kamen. Jn zwei Maſchinenräumen waren je eine Hobelbank
aufgeſtellt, die bei dem einen nur vorübergehend benutzt wird.

Verbandskäſten mit den nötigen Medikamenten waren auf
7 Stellen da. Die Unfallverhütungsvorſchriften fehlten bei 2,
das Krankenkaſſenreglement fehlte bei einem Meiſter.

Die Frage, wie oft der Gewerbeinſpektor kontrolliert hat,
konnte nur in einem Falle beantwortet werden. Es betraf
dies einen Maſchinenbetrieb, wo betreffender Herr infolge
einer Beſchwerde von dritter Seite den Betrieb in Augenſchein
nahm. Holzſchuppen wurden ſoweit für gut befunden, die
Blöcke waren in wenigen Fällen bis zu 116 Meter Höhe ge-
ſtapelt, und wo nötig durch Stapelhölzer verbunden, an den
Stammenden war bis auf einen Holzſchuppen, wo nur auf einer
Seite Platz für einen Mann war, überall der nötige Raum,
der den nötigen Schutz beim eventl. Umfallen der Blöche
garantierte. Unter Bemerkungen wäre zu erklären, daß unter
der Rubrik Ventilation bei allen als vorhanden bezeichnet
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Hotel goldenes Schiffchen.
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Grosses Spezial-Geschäft für Herren- Artikel und Konfektion-
empfiehlt als praktisohe und gediegene Weihnachts Geschenke zu bekannt äussersten festen Preisen (auf sämtliche Waren Rabattmarken):

J „J=ZJZ Herren Wäsche Krawatten Nangsonune
für Damen, Herren und Kinder in Stoff und Leder

von 0.35--8. 50 Mk.
Bess. Handschuhe, in eleg. Kartons verpackt, als Geschenk geeignet.

Weit unter Preis
Ein Posten farbige Glacéhandschuhe (deutsches
Fabrikat) für Damen u. Herren Mk. 1.20. Garantie
für Passform u. Haltbarkeit, kein minderwertiges
böhmisches Fabrikat, sog. 90 Pfg. -Ware, welche viel-
fach verschnitten sind und beim Anziehen Zerplatzen.

O Hüt e Wbeste deutsche, engl., amerik. u. Wiener Fabrikate,
Wollhüte v. 2.40 M. an, Haarhüte V. 5.50 M. an.

Klapp- und Seidenhüte.
Crosses Lager in Sport u. Reisemützen

von 35 Pfg. an.

Wolsso u. farbige Oberhemden (schon Neuh. f. 1909) v. 2.50 A. an,

jetzt ca. 170 Dtz. am Lager.
Nachthemden, wit und ohne Besatz, von 2.00 M. an.

Kragen, Leinen, 4fach, 2Dt2d. v. 1.75M. an, in all. Form. u. Höhen,
ca. 100 verschiedene Formen.

Manschetten, Chemisettes, Serviteurs. Farbige wasch-
echte Garnituren (Serviteur u, Manschetten) von 85 Pfg an.

Anfertigung auch nach Mass.

in neuesten Formen u. Stoffen von 35 Pfg. bis 6.50 Mk.

Gelegenheitskauf!
Ein Posten moderne Herrenwesten in weiss und
farbig, früher 3.50-—18.00 Mk. jetzt v. 1.90 Mk. an.

S Herren KonfektionElegante Anzöge in Rock- und Saccoform. Paletots, Ulsters, Pelerinen,
Joppen, Schlafröcke, Lederwesten ete. Grösstes Lager in Herren-
westen, weiss und farbig, von 2.10 M. an. Anfertigung auch nach Mass
Anzüge und Paletots sämtlich auf Rosshaar gearbeitet, bester Ersatz für
Massarbeit. Ein Posten Paletots, Winter Anzüge und Westen wegen vor

gerückter Saison bedeutend im Preise ermässigt.

Stiefel und Schuhein Boxcalf, Chevreaux u. Lackleder, deutsche
und amerikanische Fabrikate. Sehr preiswoert.

Alleinverkauf der Marke „Iduna“, vo zügliches
Fabrikat, jedes Paar 12.50 c

Reise-, Haus- und Gummischuhe.
men- u. Herren-Schirme von 1.9040, M Stöcke in grösster Auswahl. Seifen u. Parfüms, deutsche, französ, u. engl. Erzeugnisse.Reisedeoken u. Plaids. Dame H. H VSen aufgenommen Damen Gürtel und Taschen. E. W

Hosentràäger, Gamaschen, Knopfgarnituren,
Nadeln, Uhrketten etoe.

Cachenez und Kragenschoner. Auto-Shawls.
Elegante Taschentücher in Seide, Leinen und Baumwolle.

r n. W Wiener und Offenbacher Lederwaren.Hemden, Beinkleider e und Strümpfe in Tresors, Etuis, Zigarren- u Brieftaschen, Necessaires
Wolle Baumwolle und Seide. Striek- und Jagdwesten, ete. Grosses Lager in Reisekoffern und Taschen,

Sweaters etc. Ausrüstung für Sportvereive. nur beste Fabrikate.
Vmeatz meines Geschäftes (seit 11jährigem Bestehens) ohne überhebende und zudringliche Reklame bürgt für die Reellität, Gediegenheit und

Preis würdigkeit der von mir geführten Waren,

c h gern gestattet. Kein Kaufzwang. dentevay et x S Reieohhaltiger Katalog auf Wunsch gratis und franko. W
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worden iſt. Es iſt aber nicht ausreichend ug. So iſt z. B.bei Maſchinen eine ſo große h daß der be
treffende Arbeiter daran manchmal wie ein er ausſieht.
Es gibt ja Apparate, die Staub und Späne ſofort aufſaugen,
aber ſo eine Anlage iſt mit größeren Geldkoſten verbunden,
und dann dient ſie nicht dem Profit, da hat es ja Zeit. Dann
iſt ferner noch zu bedauern, daß nicht genügende Verhütungß-
vorſchriften beſtehen, z. B. bei Transporten von großen Glas-
ſcheiben, ſowie für Einfehen von großen Schaufenſterſcheiben,
wo leicht durch Zerſpringen derſelben größere Gefahren vor
handen find.

Aus den Nachbarkreiſen.
Der unverſtandene Mittelſtandsretter

König, über deſſen „Wirkſamkeit“ in Zeitz und Oſterfeld wir ſchon
berichteten, hat nun auch in Teuchern ſein r verſucht. Zum
4. Dezember war eine Verſammlung einberufen, aber auch uur
einberufen. Erſchienen war niemand. Doch ein Mutiger
läßt ſich durch einen Mißerfolg noch nicht ſchrecken. Am
9. Dezember ſollte abermals der Verſuch der Rettung des Mittel-
ſtandes gemacht werden. Doch auch dieſe Verſammlung wurde zu
Waſſer, ganze zehn Mann hatten ſich zuſammen gefunden. Herr
König ſuchte nun die „zahlreich Erſchienenen“ am Biertiſch aufzu
klären. Er verſprach ihnen goldene Berge, wenn jeder den Kampf
gegen die Konſumvereine und Warenhäuſer aufnehme. Sozial-
demokraten und Kapitaliſten müßten verſchwinden, wenn der Mittel
ſtand emporkommen ſolle. Herr König mußte aber zugeben, daß
er im Altenbuyrgiſchen den Kommerzienrat Schmidt bei der Er-
ringung des Reichstagsmandats behiflich geweſen iſt. Warum
Weil Schmidt Gegner der Konſumvereine iſt! Zwei Genoſſen, die
ſich an dem Geſpräch beteiligten, ſagten dem Apoſtel des Mittel-
ſtandes manche derbe Wahrheit. Erfolg hatte der Herr nicht. Wo
wird er ſich nun die nächſte Niederlage holen

Feine Dez. (E. B.). Wahl eines Lokalbeamten bei
den etallarbeitern. Die gewählte Kommiſſion hat die
Sichtung der eingelaufenen Meldungen vorgenommen und wird
das Reſultat einer Verſammlung am Sonntag nachmittag 3 Uhr
in der Bürgererholung vorlegen. Da erfolgt die Wahl des Be-
amten. Wie wir hören, hat ſich aus Zeitz ſelbſt niemand zu dem
Poſten gemeldet. Die Metallarbeiter ſollten aber am Sonntag
alle in die Verſammlung gehen, hoffentlich fällt die Wahl ſo aus,
daß ſie den Metallarbeitern Vorteile bringt.

Zeitz, 10. Dezember. Die Holzarbeiter halten am Sonn-
abend, den 12. d. Mt., ihre letzte diesjährige Mitglieder-Verſamm-
lung ab. Die Tagesordnung iſt wieder reichhaltig. Alle Kollegen
werden erſucht, rechtzeitig zu erſcheinen.

Zeitz, 10. Dez. (E. B.). Biſſige Hunde auf dem Rat-
aus? Am Donnerstag nachmittag hatte ein Arbeiter auf dem
athauſe im Wachtzimmer eine Vernehmung. Als er ſich dabei

auf einen ihm zugewieſenen Stuhl ſetzen wolltz, wurde er von
einem der Polizeihunde, der in dem Zimmer ſich aufhielt, unter
halb des Knies gebiſſen. Können denn die Hunde nicht in ein
irre Gelaß gebracht oder an die Kette gelegt werden Das
ſt ja noch ſchöner, wenn niemand auf dem Rathaus vor ihren

Biſſen ſicher iſt.
Zeitz, 10. Dezember. E. B.) Jammervolle Löhne er-

halten die Arbeiter in der Schwelerei „Werk Näthern“ bei
Zeitz. Dieſes Werk gehört der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Geſellſchaft. welche alle Jahre einen reichen Dividendenſegen

auf die Herren Aktionäre ausſchüttet. Dafür zu ſorgen, daß
auch die Arbeiter etwas von dieſem „Segen“ abbekommen,
daran denken die Herren Beamten, wenigſtens der Herr Ober
ſteiger M., nicht. Jn der Schwelerei werden gegen 26 Mann
beſchäftigt, dieſelben müſſen täglich zwölf Stunden für den
Unternehmer fronen. Sehen wir uns mal an, wie „fürſtlich“
ſie dafür entlohnt werden. Zwei Mann erhalten einen Schicht-
lohn von 3,40 M., drei 3,35, ſechs 8,30, vier 3,20, neun 8,00, zwei
2,50 Mk. So ſehen die gefüllten „Kompott-Schüſſeln“ der Ar-
beiter aus, von denen die Herren immer ſo gern ſchwafeln.
Wenn die Lage der Arbeiter ſo beneidenswert iſt, warum tau-
ſchen die Herren nicht mal mit uns? Bei dieſen Löhnen iſt der
Arbeiter gezwungen, das ſiebente Gebot „Du ſollſt nicht ſtehlen“
zu übertreten. Die Herren, welche dann oftmals über den ge-

vahr eine „göttliche“ t d Arbeiterſorgt r, daß an Stelle dieſer Weltordnung bald eine ver
nünftigere gefeht wird. Wenn ihr alle zufammenhaltet, euch
organiſiert, werdet ihr bald eine beſſere Bezahlung für eure
ſchwere Arbeit erhalten.

3 10. Dezember. Richtigſtellung. u Bericht überdie Shura der Stadtverordneten in Zeitz muß es beim Punkt

über die Arbeitsloſigkeit heißen „Es gelangt pe per s en,nicht unſeres, denn ſelbſtverſtändlich haben alle vier Genoſſen

den Antrag geſtellt.

Naumburg, 10. Dez. (E. re Es wurdeverhandelt über den im September auf dem Bürgergarten an dem
Reiſenden Becker aus Berlin verübten Raubanfall. Angekla
waren drei junge Burſchen im Alter von 16 bis 17 Jahren, Weiß,
Müller und Röder von hier. Die a Jünglinge
hatten ſich abends mit zwei Mädchen auf S herum-
getrieben. Der Reiſende, jedenfalls durch das Gebaxen des
Völkchens angeregt gilt etwas Pikantes zu finden, ſchloß ſich
ihnen an und lud die Mädchen zu einem Spaziergang in die An
lagen ein, dieſe gingen auch mit. Die drei Angeklagten ſind
nachgegangen. Als der Reiſende ein lauſchiges Plätzchen gefunden
ſich mit den Mädchen auf einer Bank niedergelaſſen hatte und mit
Worten und Gebärden das „Schäferſtündchen“ einleitete, tauchten
auf einmal die Angeklagten auf, ſchlugen auf ihn ein und riefen
„Vack aus, ſonſt kriegſt du noch mehr“. Der Reiſende gab ſein
Portemonnaie hin. Während der Verprügelung hatten ſich die
Mädchen verduftet, man traf ſich aber wieder, ging in das in der
Nähe liegende Reſtaurant Waldſchloß“ und fand nun, daß das
Portemonnaie nicht mit einem erwarteten 20- oder 50 Martſcheine,
ſondern nur mit einem Gepäckſchein beſchwert war. Der
Staatsanwalt plaidiert auf Schuldig des Raubes, Erpreſſung und
Körpexverletzung und für Bewilligung mildernder Umſtände. Die
Verteidigung ſieht nur re als vorliegend an. Die Ge-
ſchworenen bejahten die Schuldfrage bezüglich der Körperver-
letzung, verneinen bei Röder, der erſt 16 Jahre alt iſt, die Ein-
ſicht über das Vorliegen der Strafbarkeit, ſprachen aber Weiß und
Müller auch der räuberiſchen Erpreſſung ſchuldig. Sie fügten
ihrem Spruch aber hinzu, daß dieſe Straftat nicht im Sinne des
5 242 ſowie g 250 Ziffer 3 des Str.G.B. („unter Anwendung
von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben
und „Raub auf einem öffentlichen Wege einem öffentlichen
Platze“ uſw.) verübt worden ſei Da aber dieſe Merkmale die
Tat erſt als Raub qualifizieren iſt ein Widerſpruch in Beant
wortung der Schuldfragen als vorliegend anzuſehen. Das Gericht
verurteilt denn auch die Angeklagten zunächſt nur wegen des De-
likts „Körperverletzung“, und zwar Weiß zu 3, Müller zu 2 und
Röder zu 1 Monat Gefängnis. Röder ſoll auch einer Beſſerungs
anſtalt überwieſen werden. Bezüglich des Raubes wird die Sache
Weiß und Müller dem nächſten Schwurgericht zur neuen Ver-
handlung überwieſen.

Als zweite Sache wird gegen den Werkmeiſter Heinemann aus
Saaz wegen Münzverbrechens verhandelt. Die Firma Palm u. Ko.
läßt in der hieſigen Strafanſtalt Kokosmatten anfertigen. Dort
hatte ſie Heinemann zur e der Arbeit angeſtellt.
Hier lernte dieſer den wiederholt wegen Münzverbrechens, zuletzt
mit drei Jahren Gefängnis beſtraften, Kellermann aus Kleingöhren

Geld fabrizierte. Er hatte ſich deshalb wegen Beihilfe zu ver-
antworten. Heinemann hatte nun falſche Ein und Zweimarkſtücke
angefertigt und auch eine geringe Anzahl davon in Verkehr gebracht.
Die Angeklagten ſind im weſentlichen geſtändig. Die Geſchworenen
ſprechen das „Schuldig“ unter Vorhandenſein mildernder Umſtände
bezüglich Heinemanns. Das Gericht verurteilt jeden der Ange-
klagten zu einem Jahr Gefängnis.

Teuchern, 10. Dezember. (E. B.) Die am 1. Dezember hier
vorgenommene Viehzählung hatte folgendes Ergebnis: Von
379 Gehöften ſind 262 Gehöfte mit Viehbeſtand und 419 vieh
haltende Haushaltungen, in welchen 183 Pferde, 117 Stück Rind
vieh, 2 Schafe und 826 Schweine vorhanden ſind. Der Guts-
bezirk iſt hier nicht mit einbegriffen.

Wildſch 10. Dezember. Richtigſtellung. Ju der Notiz
in Nr. 286 Ein Denunziantenſtücklein iſt inſofern eine Unrichtig-
keit richtig zu ſtellen, als die Probe des Geſangvereins nicht in
der Wohnung des Bahnarbeiters P., ſondern der des Genoſſen N.
ſtattfand. Nur der Denunziant hatte in ſeinem Schreiben an die
Eiſenbahn-Direktion (nicht Regierungsvräſident) erſteres behauptet.

Eisleben, 10. Dezember. (E. B.) Ein unverbeſſerlicher
Einbrecher iſt der Gelegenheitsarbeiter Zörner. Nachdem er

wWarselten Arbeiter zu urteilen haben laſſen ihn erſt ſchuldig
r

kennen. Kellermann demonſtrierte nun Heinemann vor, wie er

drang er nachts
dabei aber ertappt und

msleben, 10. Dez. E. B.). Arbeiter und Bürgerm e ie die Arbeiter um ihre wenigen kämpfen
i et Den ken e der W. Le

eben.e enen Arbener be dem Wirte vent

iſt.

demI e t dieſer der traurigen r
Wi au wurde keine t mit ſchönen Eent

d e fa S e iſt dere
und Garten verſe Konſervativismus verbiſſene

unſerem

u

ele

i SemSiecerweee der Reichstagswahlzoit
Genoſſen Traut das Verſammlungslokal, wo wein

ie Sozialdemokratie erhobenen Anwürfe zurückweiſenwollte Die en m zu Merſeburg ſtützt ſich bei Ablehnu
egierung 8nltomzeſion wieder auf den Bericht Sempkes und ſo wir

es wohl noch einige Zeit bleiben. Jetzt aber hat die organiſierte
Arbeiterſchaft das Lokal gemietet und wird von dem amm

lungsrecht ausgiebig Gebrauch machen. Ob ſie die Pacht bezahlen
kann, mag empke nichts kümmern, wenigſtens ſind ſeine
Bemerkungen darüber überflüſſig. Die Arbeiterſchaft weig, was
ſie zu tun hat und wird zur Bildung eines Kaſino- s
ſchreiten müſſen. Hoffentlich wird ſich die ganze Arbeiterſchaft
daran beteiligen, um Verapr daß ſie ſich auf die nicht

machen läßt. halb ſollen die Arbeiter ſich möglich
Aufklärung verſchaffen und das Volksblatt leſen.

rinsleben, 10. Dezember. (E. B.) Zur Kalenderweg-551 Gelegeninich der Kalenderwegnahme in Hettſtedt vor

acht Tagen äußerte Gendarm Wieſemann, in Ermsleben ſeien die
Kalender auch r Der Herr Wachtmeiſter hat da
ſchwer geirrt, das hat's hier nicht gegeben. Hoffentlich werden die
beſchlagnahmten Kalender auch wieder frei, obwohl das Hettſtedter
Amtsgericht den Fortgang des Strafverfahrens den Beſchwerde
führern bekannt gegeben hat.

Herzberg a. E., 10. Dezember. (E. B.) Keine organi-ſierten Arbelter in ihrem Betriebe dulden, will die hieſige
Möbelfabrik von Gebr. Schlieben. Dies mußte vor kurzem auch
der dort als Drechſler beſchäftigte Genoſſe Hille erfahren. Ob-
wohl dieſer ſelbſt nach Ausſage des Fabrikanten ein tüchtiger
Arbeiter wax, wurde er doch gekündigt. Als unſer Genoſſe nach
dem Grund ſeiner Entlaſſung fragte, wurde Arbeitsmangel an

egeben. Doch dürfte der Grund ganz wo anders zu ſuchen ſein.Vor einiger Zeit wurde nämlich von der Gauleitung des Holz
arbeiterverbandes hierſelbſt unter den Arbeitern der betr. Fabrikeine Hausagitation veranſtaltet. Und da iſt es ſicher, daß ver
ſchiedene Schmarotzer und Speichellecker es fertig gebracht haben,
den Genoſſen Hille dafür verantwortlich zu machen. Leider iſt
nun die Organiſation in der Wege ſo ſchwach, t eine Abwehr dieſer rivührenden Maßregelungen nicht zu denken iſt. Es

ibt ja Arbeiter, die ſich gern dem Verbande anſchließen würden.Aber die Furcht vor etwaiger Maßregelung hält ſie immer wieder
ab. Und dann blüg wie ſchon geſagt, in ungeheurem Maße das
Schmarotzertum. Es gibt ſolche erbärmliche Elemente in dem
Betriebe, von denen r recht Denkende ſich mit Abſcheu ab
wendet. Hat doch erſt neulich ſo ein Held (ehemaliger Schuh
macher) geäußert: „Wir können ganz z zufrieden ſein. Wir ver
dienen ſchönes Geld, und wenn wir ſterben, ge uns der Chef
noch den r gratis Die Firma beſitzt nämlich einen
ſolchen. Wenn ſolche Trauerklöße bei einem Durchſchnittslohn
von 15 Mark ſich aber einmal überlegen würden, wie viel der
Chef wöchentlich aus ihnen herausſchlägt, ſo würden ſie zu der
Ueberzeugung kommen, daß ſie ſich alle 14 Tage mal können be

raben laſſen. Dann würde ihnen der Chef noch nichts ſchenkeu.
o alſo ſolche Zuſtände herrſchen, da iſt es wohl erklärlich, daß

es ſehr ſchwer hält, für die gewerkſchaftliche Organiſation feſten
Boden zu gewinnen.

Herzberg a. E., 10. Dezember. (E. B.) Der hierſelbſt neuge
gründete Arbeiterturnverein Fichte konnte bereits
vergangenen Sonnabend ſein erſtes Vergnügen, die Geräte-
weihe, abhalten. Der gute Beſuch, ſowie die turneriſchen Auf
führungen legten Zeugnis ab, daß der Verein gute Ausſicht
hat, ſich kräftig zu entfalten. Aus dem benachbarten Anna-
burg hatten es ſich eine Anzahl Turner vom dortigen Bruder-
verein nicht nehmen laſſen, dem Vergnügen beizuwohnen und
dasſelbe durch ihre Leiſtungen mit zu verſchönern.

Kleines Feuilleton
m—DIJ

Ueber das vielgenannte Sedanbild im Reichstage wird den
Hamburger Nachrichten aus Berlin gemeldet:

Nach einem Uebereinkommen zwiſchen den Fraktionen ſoll die
Angelegenheit der Wandbilder des e nicht im
Plenum des Reichstages behandelt werden. Motiviert wird
dieſer Entſchluß damit, daß man auf Angelo Jank als ange-

Künſtler Rückſicht nehmen und z die öffentliche Kritik
einer Arbeit erſparen wolle. Tatſächlich werden die Bilder

zu Beginn der Weihnachtsferien abgenommen und Jank wieder
zugeſtellt werden. Ob man ihm gewiſſe Aenderungen aufgibt
oder ganz auf die Gemälde verzichtet, hängt von dem Beſchluſſe
der Aus chrrllung s rn ab. Leider ſpielt neuerdings
ſogar der politiſche Partikularismus in die Frage hinein. Die
ganze Sache habe, ſo heißt es, der Baher Graf v. Lerchenfeld
mit dem Bayer Jank zuſammen angerichtet; die ſaloppe Zeich-nung ſei der Konnte ſozuſagen aufgedrängt worden. Die
Angelegenheit wird dadurch immer unerquicklicher, und es wäre
wünſchenswert, daß durch Ausſtellung von farbigen Verviel-
ältigungen des Sedanbildes auch die Gebildeten der ganzen

n in die Lage verſetzt würden, ſich ein Urteil darüber zu
en.

Wie das Blatt weiter hört, iſt die Ablehnung der Jankſchen
Bilder in Reichstagskreiſen ſo gut wie allgemein. Unter den
jetzigen Umſtänden werden aber zahlreiche „nationale“
ordnete dafür eintreten, daß jedenfalls auch wenn ein Wechſel
vorgenommen wird, wieder ein Sedanbild an die Stelle des
Jankſchen kommt.

Natürlich geht es ohne das Schlagwort „national“ nicht ab.
Wir ſind der Anſicht, daß ein Sedanbild im Reichstagsſaale
eine grobe Takt- und Geſchmackloſigkeit bedeutet. Für den
Reichstag bietet die neuere deutſche Geſchichte wahrlich Stoffe
aus dem friedlichen Leben des Volkes in reichſter Fülle.

Knuten-Oertel und die Bildung. Jn ſeiner arg chen
Deutſchen Tageszeitung ſchreibt der dicke Oertel:

Merkwürdige „Bildung“. Frankfurt a. M., 7. Dez. Geſtern
nachmittag hat in Frankfurt a. M. der ſozialdemokratiſcheArbeiterbildungsausſchuß in einem dortigen Theater eine
Aufführung des Wedekindſchen Schauſpieles Frühlings ESr-
wachen veranſtaltet. Nach den Ankündigungen hat das „ein-
leitende Referat“ Genoſſe Wendel gehalten. Die „Damen“
wurden auf den Ankündigungen gebeten, ohne Hut zu er-
ſcheinen und die „Herren“ die Stöcke abzugeben. Wede-
kinds Frühlings Erwachen mit „einleitendem Referate“ als
Bildungsobjekt! Die Herren Genoſſen haben doch merk-
würdige Anſichten über Volksbildung. Uebrigens: Seit wann
ſagt man nicht mehr Genoſſen und Genoſſinnen, ſondern
„Herren“ und „Damen“?

An und für ſich ſollte ſich Herr Oertel hüten, in dem Zen-
tralorgan für Brotwucher und Knutenhiebe viel von Bildung
zu reden, denn ſeine Leſer auf ihren oſtelbiſchen und hinter-
pommerſchen Klikſchen haben die Bildung ſo wenig mit Löffeln
gegen ſogar ein Mann, der es wiſſen mußte, nämlich

er Lieblingsmikarbeiter Oertels, der. Schmock Liman, an Ge-
richtsſtelle unter Eid von den ſchwerfälligen
Leſern der Deutſchen Tageszeit ung“ ſprach. Aber

an ſich verſteht man die Haltung des Bündlerblattes ſehr wohl,
wenn es in Wedekinds Frühlings Erwachen anſcheinend eine
Cochonnerie ſieht das entſpricht dem geiſtigen Niveau ſeiner
Leſer, die, wenn ſie alljährlich zur Bundesverſammlung im
Zirkus Buſch nach Berlin ſtrömen, ſich beileibe keine ernſte
Kunſt anſehen, ſondern die Amorſäle nicht wahr, Herr
Oertel? die Tingeltangels, die Kneipen mit Bedienung von
zarter Hand und die „Damen“ der Friedrichſtraße frequen-
tieren. Das iſt agrariſche „Bildung“.

Die Verbreitung der Sprachen. Einer Unterſuchung Dr.
Winterſteins über die Verkehrsſprachen der Erde entnimmt

Witz Angaben von allgemeinem Jntereſſe.
Unter den für den Weltverkehr in Betracht kommenden Sprachen
ſteht das Engliſche an erſter Stelle, denn es wird von 200
Millionen Menſchen geſprochen. Es folgt mit r Abſtande
das Deutſche (Hochdeutſch), das von 87 Millionen Menſchen
als Mutterſprache geſprochen wird, während das Einflußgebietder deutſchen Sprache ſich über 100 PAllionen Menſchen erſtredt.

Jm einzelnen ſprechen Hochdeutſch als Mutterſprache: im Deut-
chen Reiche 58 Millionen, in Oeſtreich 10 Millionen, in Ungarn

2,2 Millionen, in der Schweiz ebenſoviel, in Luxemburg
0,3 Millionen, in Rußland einſchließlich Finnland 2 Millionen
und im übrigen Europa noch 1,8 Millionen Menſchen. Dazu
kommen noch 12 Millionen in Amerika und in Aſien, Auſtralien
und Afrika zuſammen noch 0,5 Millionen Menſchen, deren
Mutterſprache das Deutſche iſt. Die niederdeutſche
Sprache Holländiſch und Vlämiſch) wird von 9 Millionen
Menſchen geſprochen, davon 5 Millionen in Holland, 3,5 Milli-
onen in Belgien und 0,5 Millionen in Südafrika, Jndien und
Südamerika. An dritter Stelle folgt das Franzöſiſche,
das von 47 Millionen Menſchen als Mutterſprache geſprochen
wird. Spaniſch ſprechen 45 Millionen Menſchen und
Portugieſiſch 22 Millionen. Jtalieniſch wird von
38 Millionen Menſchen geſprochen und das Türkiſche von
33 Millionen Menſchen. Die chineſiſche Sprache iſt mit
400 Millionen die verbreitetſte Sprache, während das Ruſſ i-
ſche von 100 Millionen Menſchen geſprochen wird. Weitere100 Millionen ſprechen induſtaniſch ö5 Millionen Menſchen

bedienen ſich des Arabiſchen, und 46 Millionen Menſchen ge
brauchen die japaniſche Sprache.

Die Arbeitsleiſtung verſchiedener Stimmen. Der franzöſiſche
Phyſiker Marage, der durch ſeine akuſtiſchen Unterſuchungen
bekannt geworden iſt, hat u. a. die Arbeit zu meſſen verſucht,
die verſchiedene Stimmen zu leiſten haben, um auf den Hörer
den gleichen Eindruck zu machen. Da ergab ſich, wie Himmel
und Erde, eine naturwiffenſchaftliche Monatsſchrift, mitteilt,
u der Baß gegen andere Stimmen außerordentlich im Nach-
teil iſt; er muß c bis ſechzehn mal ſo viel Energie auf
wenden wie der Tenor. der Bariton iſt gegenüber
dem Baß erheblich im Vorteil; er ſteht dem Tenor weit näher
als der Baß. Jm Trocadéroſaal in Paris z. B. müßte der Baß,
um gehört zu werden, 0,0014 mkg Arbeit leiſten, während der
Bariton. 0,00012 und der Tenor nur 0,090088 mkg verbrauchten.
Uebrigens ſtellen die verſchiedenen Säle ſehr ungleiche Anforde-
rungen an die Stimme: das Théätre Richelieu z. B. erfordertfür den Tenor nur den vierten, für den Baß gar nur den

neunten Teil des Stimmaufwandes wie der Trocadéro. Da nun
die höheren Stimmlagen vor den tieferen ſo ſehr im Vorteil
ſind, iſt es klar, daß Frauen und Kinder beim Sprechen weit

weniger Arbeit zu leiſten haben als Männer. Jm Durchſchnitt
verbraucht die Frau nur den vierten Teil der Energie, die der
Mann anzuwenden et bei Kindern ſtellt ſich das Verhältnis
noch günſtiger. Vielleicht hat die Redeluſt der Frauen hierin
ihre ganz natürliche Urſache

Der erſzy Newyorker „Erdkratzer“. Aus Newyork wird be
richtet: Mit der Vollendung des noch im Bau ſtehenden zwei
undvierzigſtöckigen Wolkenkratzers der MetropolitanLebens-
verſicherung haben die amerikaniſchen Wolkenkratzer wohl ihre
größte Höhendimenſion erreicht. denn im nächſten Jahre wird
eine Bauordnung erſcheinen, die die Höhe der Häuſer an be-

immte Grenzen hindet. Schon jetzt hat aber der Geſchäftsſinn
er Amerikaner einen Erſatz für die Beſchränkung der Höhen

dimenſion J ſtatt der Wolkenkratzer baut mon „Erd-
kratzer“. Häuſer, bei denen mehrere Stockwerke unter
der Erde liegen. Nach den Plänen des Architelten Hazlitt
wird jetzt der Bau eines neuen Rieſenhauſes in Angriff genommen, das zwar über dem Erdboden nur aimetee
Stockwerke zeigen wird, aber 2 ſechs unterirdiſche
Etagen beſitzt. Der Architekt behauptet nun, daß die neueſten
Einrichtungen auf dem Gebiet der Beleuchtung und der Venti
lationstechnik dieſen unterirdiſchen Räumen genügend und
Luft ſpenden werden, ſo daß ſie in hygieniſcher iehung hinter
den anderen Etagen nicht zurückſtehen werdan. Das wird aber
eder billig bezweifeln können, der die Wirkung des künſtlichen
ichtes kennt. Mögen auch die Verbrennun e abgeführtwerden, ſo bleibt doch noch die Einwirkung en ie Augen und

auf das Nervenſhſtem. So iſt denn dieſer „Fortſ rit“ der aus
der wahnſinnigen Stei zrng der Grundrente geboren iſt, ſehr
mit Mißtrauen anzuſehen. e Koſten des gewaltigen Baues,
der am Broadwah errichtet wird, werden auf i inMark veranſchlagt, und bei der H illionenerſtellung, bei der Holz aus-
geſchloſſen bleibt. werden 9000 bis 10 000 Tonnen Stahl und

zwölf Millionen emaillierte Backſteine Verwendung

m

Die Kinder.
Von dem 70jährigen engliſchen Dichter Svinburne, derdieſem Jahre mit dem ebegeette ausgezeichnet wurde. w

Sie ſind's die das Himmelreich haben!
e e aig der blendend und voll

W n undergabenm Kronſchmuck der Sterne eniquoll,
Kein Wort noch das aus dem Munde
Des frömmſten der drang,
Gab je ſo göttliche Kunde,
Seit Harfenmuſik erklang.
Kein Zeichen, das je ſich den Blicken
Von Gläub'gen und ZweifelEnthüllte in Wollencicen nden wies,

8 So deutlich das Varadies.
Ob ſiebenmal ſiebzig ReligiSich hadernd mit iſt be ben
Dort, wo die Kindlein wohnen,
Muß auch das Himmelreich ſein.



ſetallardeſte ersehnte
Sonntag, den 13. on naohmittags 2 3 Vhr

in der Kaiſer Wilhelmshalle

General-Versammlung,
1. Jahretherichte. 2 De hohen Weicht vom Gewer

ahresberichte. euwahlen Bericht vom Gewerſchafts-tag 4. Verbandsangelegenheiten. v
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen aller Kollegen iſt unbedingt

notwendig.

Die Ortsverwaltung.
Deutſcher Holzarhbelter- Verband Zahlvtelle Zeit

Sonnabend, den 12. Dezember, abends 8/2 Uhr bei Kämpfe

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag über Genoſſenſchaft.

J er Wer We neeuwahl der Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.4, Verſchiedenes. 4
Alle Kollegen werden gebeten, pünktlich einen.

erwaftung.Zentrulverhang ſchuhmacher,

Zahlftelle Weissenfels,
Sonntag den 13. Dezember P nachm. 3 Uhr W

mm rei TanzEintritt 10 Pfg. Eintritt 10 Pfg.Alle Mitglieder werden hierzu freundß ſt 6
Ortsverwaltung.

Athleten-Club „Eiche“ Balle.

Anſer o Wintervergnügen
findet Sonntag den 13. Dez. D. von 3/2 Uhr ab imBurgtheateoer ſtatt. Während der Kauſ ſen: Aufführungen.

Der Vorſtand.

Zeltz. Deutsche Relchshalle, Zeltz.
Sonntag den 13. Dezember von 4 Uhr ab

Geselischaftskränzchen.
Zeitz Gegchäftsühernuhme, zeitz
ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. November ab das

Restaurant DUmiüom“,
r schädestrasse

übernommen habe mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen
igſt unte en zu wollen. ochachtungsvollgütigſ r b z Hoch anGrösstes [ager in öſoſinen,

S et Menzenbauer Guitarr Athern,
ſowie Notenblätter,

Sohlag- und Streichzeithern,
Sprech-Apparate,

zieh- und Rundharmonikas,
Trommeln

empfiehlt in großer Auswahl

3, Markt. Fabrikati
H. mer mee jagen Gesenatt.

m Reoperaturen billigſt und ſchnell.

Photographie Benckert.
Gegrünget 1856. 29 Gr. Ulrichstr. 29. Gedrüpdet 1656.

Preise für

Glanzbilder: Mattbilder:
12 Visit 4.50 M.12 Viszit J. I. 12 Kabinet 8.12 Kabinet G.

12 Viktoria 4.25 12 Viktoria 5.75
in bekannt tadelloser Ausführung und Haltbarkeit.

Aufnahmen bel jeder Witterung. Abends bel elektrisch. bleht.
nach jedem, auch älterem Bilde, in vorzüg-Ver grässerungen licher Ausführung zu piiligsten Preisen.

W Wegen Abgabe des Lokales I
Sthuhwaren-

zu sehr billigen Preisen bei

r Urbholr v ans 5 achs, Br. Urbhol
WMobssonſols a. S.

Meine

ist eröffnet.

Spielwaren
von den einfachsten
Baukäàästen bis zu den

neuesten Erfindungen,

lauhsäge- nd

Verbreug-Läüsten,

öprechmachinen

Danpmaschinen

Albert Bohrmann,
Eisen waren Handlung.

Haus u. Küchen-
Cerüſte

sowie viele praktische Neu-
heiton,

Als Neuestes:
Amorſlaplsche

mit 3 jähriger Garantie

Aluminfum-

Kocheeschlrre,

on

51.
i

Föupnungs-Arerhen

WDeitnacht-Apotelng

Eleg. Winter-Paletots, Neueſte der Seiſen I en.
kjeg. Winter-)oppen t wernen dung a

Wingwaschinen

im Prelse bedeutend gefallen.

x

earogxe pyeVereDennn

Um bis Weihnachten mit meinen großen Vorräten in fertigen

Herren und Knaben Garderohen
zu räumen, verkaufe ich von heute ab zu noch

nie dagewesenen billigen Preisen.
Offeriere zum Beiſpiel:

Eleg. Pelerinen n outen Stoffen i gut. Jan.
Eleg. Jackett-Anzüge n outen Stoffen u I an.
Eleg. Jackett-Anzüge Sang red. Stehen St 16

Eleg. Rock Anzüge n le 2veih. a Mk. 16 an.
Eleg. Knaben- Anzüge in allen Stoffarten en M. 2

Eleg. Burschen- Anzüge n ?rina Stoffe mee Jan.

bunte Westen hochfeine Deſſins, ein u. re ZDan. e

Arbeiter-Garderoben
zu ebenfalls W herabgefetzten Preiſen.

Gustav Keinsech,
Rakkhzlat, in Roten Turn, gegenüber der Hirſch Apothele.

AueZum Einkauf von Zigarren u. Zigaretten in Präſent-

S Mitglied des Rabatt Sparvereins. e
Den geehrten Bewohnern von Teitz und Vmgegend die x

Gelhnachtsgerchenſe.

Wringmaschinen (cur unter beranfie). Wasehmasechinen,

Kohlenplätten, Bolzenplätten, Plätten e

II. Heckert, Evenhanolunn

Detail-Verkauf: Stadtgeschäft:am Cütertahnhot 5 ne dern. üiſchetr. 97.

Welscenkfels! Oelssenfels!
Allen Freunden und Kollegen zur Nachricht, daß ſich mein

diesjähriges

Spielwarengeschäft
Klosterstrasse 17 befindet und bitte beim Einkauf mich zu
berückſichtigen. Hochachtungsvoll! Otto Mangold,

kiſtchen empfehlen wir uns den verehrten Leſerinnen und J
Abonnenten dieſes Blattes, da reichliche Auswahl in ein-

J fachen und beſſeren Sorten vorhanden iſt.

Zigarren -Sperial-Haudiungeon

Paul und Max Hrietchen,
Wörmlitzerſtr. 109 u. Merſeburgerſtr. 48.

Billig und qut kaufen
Sie beiR. RKetscher, Ialle, Sternstrassell,

gegründet 1836.
Alle Arten Caschenuhren, Regulateure, Wand- und Wechkeruhren,

Uhrkelten, Chermometer,Broschen, Ohr Eisenbahnenringe, Arm- mit Uhrwerk,händer u. s. w. Dampk-Brillen, Klemm. maschinen,Operngläser, Caterna magika

Barometer, Betriebsmodell.Caschen- und Glühlampen, Akkumulatoren und alle elektr. Bedartsartikel:

Empfehle für heute, Freitag abend von 5 Uhr ab 4
die ſo beliebt gewordenen kleinen warmen

Blut- und Leherwürstchen
nach Berliner Art.

kinzehne Jäckeits und Westen lter

in nur bewährten, guten Qualitäten in größter Auswahl

Paul Bauermann, Marktplatz 20.

Weissonfels, Weissonfels.
Wer Freude.

an einem ſchönen m Gelhnuchtshuum
haben will, der kaufe ſofort bei

Am Kloſter undKarl Hollstein, Dammfſtraßze 12.
Fernsprecher 476.

ne grösste Auswahl in bayriſchen Sübhertannen
und Fiohten zu konkurrenzlos P billigen Preiſen.
Tannenreisig verkauft billigſt D. O.

Sfollen-Bac kenff. gew. Vari-Mandeln à Pfd. M., gem, Pfirſich
mandeln, fertig zum Gebrauch, à à Pfd. 70 Pfg.,

ff. Margarine à Pfd. 55 Pfg., Hamburger
Schweineſchmalz, gar rein à Pfd. G Pfg. empfiehlt

KariHoffmann, Teuchern
Empfehle hiermit meinen

Christhaum Schmuck in Clag Oaren.
Stand zum Chriſtmarkt: Am Denkmal.

Witwe M. Berg.

1



Mitglied des Rabott-Spar-Vereins.

Puppenwagen, Schaukelpfercse,
Postwagen, Rollwagen ete.

in größter Auswahl zu wirklich billigen Preisen,

un Theoclor Lühr, lann.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vererns.

Cozialdemokratischer Veoroin.
(Distrit Osmüncke u, Umg.)

Sonntag den 13. Dezember 1908, abends 7 Uhr, im Lokale
des Herrn Augustyniak in Osmünde

m Winter Festbeſtehend in Theater- Aufführung und F. Ball. W
Die Mitglieder nebſt Familienangehörigen werden erſucht, recht pünktlich und vollzählig zu

erſcheinen. Die Genoſſen der umliegenden Diſtrikte Bruckdort Dieskau, ſowie Glesien und
Rassanitz werden gleichfalls erſucht, ſich recht zahlreich zu beteiligen. Der Vorstand.

Zentralverband der Maurer Deutschland.

Zweigverein Halle a. S.
Sonntaug, den 13. Dezember vormittags 11 Uhr im „Volkspark“, Burgstrusre 27

Mitglieder-Versammlung.
Vortrag des Kollegen Theodor Bömelburg

2. Gewerkſchaftliche
Tagesordnung:

aus Hamburg, Vorſitzender des Verbandsvorſtandes.
Augelegenheiten.

Kollegen, agitiere ein jeder für den Beſuch der Verſammlung! Auch den
ländlichen Kollegen iſt Gelegenheit geboten, dieſe Verſammlung zu beſuchen, da ſie
Sonntags anberaumt iſt. Der Vorſtand. J. A. H. Wolf.

D o
Zeitz, chutzenstr. 1, n Zeit.

Söhrenu. Cold waren
kaufen Sie in

C. ReissIands
er Mascen- Ausverkauf

Gegen vollgtändlger Aufeuhe de Gechäfts.

r
Sie sparen viel Geld. Sie kaufen ausgezeichnete gute Waren. illigSie können Ihren Angehörigen mit wenig Mitteln eine grosse Freude bereiten. r billiger

w ufen e nirgends!F Uoeberzeugen Sie sich. Rosinen i4254304404
S Sie dürfen unter Keinen Umständen die Vorteilhafte S Sultaninen404444954
S Kauf gelegenheit unbenutzt vorübergehen lassen. Corinthen g. 30 40

r Citronatſ 55, 75,u. 9Schaukelpferce n e Mandein 73. 90,
in 83 schöner e 227 Hefe gar. rein, 1 Pfd. 50
m. Rindlederzäumen. von an o feRoll-, Sand-, Post-, Möbel a Pa. 1 M. böllnltzer Weſzenmehl
rleischerwagen von 3 an. wohlſſchmeckend u. ohneKonſarrenz. Nr. Beutel a120 a250

Echte Foelltiere, Joh's. Wilhelm's Konditore,

Leipzigerſtr. 59.
Die beſten Preiſe für altes

kisen, Kupfer, Messing,
Lint, Blei, Lumpen,

als Pferdchen, Ziegen, dchsen etc.

von 1 C an.wen nwmn Kcholtornicter Schultarchel

Begte lederportemonnules von 15 t. an.
Damentäsonohen vochfein, von Z M. an. bie nd Papier

Paul Göldner, h. enmann acht. et 2. e Zömplas 6,
Halle a S., Leipzigerstrasse 67. wöb Kleiderſekre-S 595 Rabatt. Beste Sattlerarbeit. W 0 e 2

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl
Die große Verbreitung der 10 Me., Sofas, Bettſt., Ma-

TOriginal -Victoria- und r e en
Afrana-Naähmaschinen Berue, Geiſtſtr. 31.

beruht auf deren ſeit vielen Jahren aner- 2w kannten i Rossfleisch!
nützliches Weihnachtsgeschenk, Diese Woche wieder ff.

auch Rasch- und Wringmaschiner pfelker le übrige wie bekannt murdelſkat be

Se n Ketten A. Thurm,S., zigerſtraße 2, II.
Reparatur Werkstatt. Reilstrasse 10.

Ammendorf.
Aus mehreren Fabriken habe

großeGelegenheitstäufeer
worben, we oye ſpoltbillig abgebe.

Empfehle große Poſten

a Fid vi nie in
ſölten Heite

in Barchent, Wolle u. Sammet.
Eisbàr-Baby -Jacken.Kinder- und Mädchen Jacketts.

Hauben u. Mützen
in Eisbär. Tuch, Sammet u. Plüſch.
Wollene Damen- u. Mädchen Westen

Große Poſten Hemden,
Sohürzen u. Tücher jed. Art.

ca. 1
Damengürtel u. Taſchen.
schwarze u. e e Kleiderstoffe.

Koſtümſtoffe, Vluſenſtoffe.

Sammete Kleider und Hemden.
Rockhbarchent, Leinen, Handtücher,
Tisch-, Bett- und Schlafdecken,

Gardinen, Läufer und Portièren.
Sr. Puppen-Bälge 1. Köpte.

Kudufhaur

S. Naerher,
Ammendorf.

e D. u t O

o s von d. 1.803.70

Achtung Achtung
Zeitz-Weissenfelser- I.
Pallesch. Braunhoblen-Revfe

Sonntag, d. 13. Dezember
finden

C
ſtatt in:

2 nachmittags 2 Vhr2eitz, er „Oianasaalf“,
abends rStreckau, im Gasthof „Glück auf“.

nachmittags 2 Vhr imMannsciorf, Fig e Hrn. Wever.
5 abends r imTheissen,

vormittags 4 N Uhr
im Gasthof Lindenhof“,Il a 3 Uhr3 S im r r na chmittags r imTeuchern, Jabends 7 Vhr im Gasthof

te t Seifert.5 a chmittags rTollwite, onachmittags 3 VhrMücheln, 497 im „Arbeiter-Kastno“,
22 5 abends 7 VhrMWähiitz,

Tagesordnungen in allen Verſammlungen
1. Knappſchaftsweſen, Beſprechung einer Petition an den

Halleſchen Knappſchafts-Verein.

verlangen die Bergarbeiter vom Reichstag.
3. Diskuſſion.
Referenten: Friedrich Husemann, Bochum, Manelius Krausse

Pioizsech, Meuſelwitz, Hermann Drähne, Hohenmölſen.

NB. Wir bitten die Knappſchaftsmitglieder, im Jntereſſe der
wichtigen Tagesordnung recht zahlreich an den Verſammlungen teil

ungen ſtattfinden müſſen ſich an dieſem Tage nach den Nachbar
orten begeben und an den Verſammlungen teilnehmen. Zu dieſen
n ſind auch ganz beſonders die Herren Knapp

Gasthof „Zum blauen Stern“,

Kröllwitz,
Gasth. Zum grünen Baum“,

Zipsendorf,
in Simons Gasthof.

im Lokale des Hrn. Fuohs,

2. Das furchtbare Grubenunglück auf Zeche Radbod u. was

Lugan, Karl Wolt, Vorna, Hermann Woiekart, geitz, Heinrich

r ie Kameraden aus den Orten, wo keine Verſamm-

ſchaftsälteſten eingeladen.
Der Einbher ufer

Soz. Verein Deuben.
Sonntag, den 13. Sezembe, abends 8 Uhr in Taubners Lokal

n WildfchützMitglieder Versammlung.
J

1. Vortrag Genoſſe Windau-Zeitz. 2. Beſprechung über die
Gemeinderatswahl. 3. Verſchiedenes.

Jn dieſer Verſammlung werden die neuen Mitgliedsbücher aus-

gegeben. Der Vorstand
Wittenberg Wittenberg

Orts Krankenkasse der Maurer,
Steinhauer und Daehdeeker.

Dienstag, den 15. Dezember 1908, abends 7 Uhr
bei Th. Otto. Töpferſtraße 1:Ordeniliche Generaiversammlung.

T a es ordnung1. Vorſtandswahl. 5 Veviſorentvant '3. Verſchiedenes.
Um Lahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand

Algemeine Ortohrantentave, GOfttenbern.

Montag den 14. Dezember er., abends 8/2 Uhr:

00 64 Mühle 250 4.10
82 gewog.- 5 7577990 Kaſſeraus upibt, 22 4.65

Echte Palmhutter, beste 1 C 639
Margarine la. 52, 65 u. 75
Baumbiscuits, bunt 1 22
Muskatnüſsse 6 Stck. 105
Vanillen, ſtark 2 Stck. 159
Vanilfl.-Zucker ſtark 1 T 454

n Zuckermit anderen Waren zum

Selbst 5 95,
nur 9

korten-

Otoornschein
preis:

Mittelstr. 21 neb. Gr. Steinstr. 14.

Volkeshaus, Weißenfels.
Guten per Mittagstisch, im

Abonn. 40 Pf. Jeder Arbeiter, der
pitiage nicht zu Hauſe gehen kann,
kann ſein Mittagsbrot bei mir ohne
Bierzwang verzehr. u. ſich wärmen.
Betten v. 30 Pf. an bis z. len.

Hochachtunosvoll E. Voi gt.
Verlag und r die Inſerate veram wortlich Auguſt Groß Druck der Haueſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.

Verſammlung der Arbeitgeber
im Hannemann'sohen Lokale zur Wahl von 5 Vertretern
auf 3 Jahr und 3 Vertretern auf 1 Jahr, ſowie von 5 Erſatz
männern. Ferner Wahl eines Vorſtandsmitgliedes auf 8 Jahre.

An demſelben Tage, abends 8“2 Uhr,
im annemann' schen

Wahl von 2 Vorſtande smitgliedern auf die Dauer von 3 Jahren

Nach dieſen Verſammlungen um 9 Uhr:General-Versammlung.
1. Wahl einer Kommiſſion zur Vorprüfung der Jahresrechnunund Feſtſetzung der Entſchädigung für dieſelbe. J ahnt

2. a r der Entſchädigung nach S 42 des Statuts.
bänderung des Arzt- Vertrages.

4. Verſchiedenes.
Wittenberg, den 10. tet 1908.

Der VorstandFranke, Vorſitzender. Kuppert, Schriftführer.

Weissenfels, Weissenfeis,
Schuhwaren- IIaus
Jüdenstr. 10. Zomharudk. adenstr. 10.Unübertroffen beſte und büligſe Bezugsquelle in allen Arten

Filz- u. Ledersehuh waren.
Man beachte meine Schaufenſter Auslagen.

c
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